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REDE IN DER SITZUNG
DER KOMMUNISTISCHEN FRAKTION

DES V. SOWJETKONGRESSES
3. JULI 1918

Kurzer Zeitungsbericht

Nachdem Lenin die Frage der internationalen Lage Rußlands gestreift
hatte, verwies er darauf, daß unsere Position nach wie vor bedroht ist.
Der äußere Feind kündigt nicht nur an, uns überfallen zu wollen, er reißt
vielmehr schon einzelne Stücke von Rußland los.

Diese labile, schwankende Lage wird wahrscheinlich bis zu dem Augen-
blick andauern, wo durch die Anstrengungen der Arbeiterklasse der gan-
zen Welt das Kapital gestürzt sein wird. Der gegenwärtige Augenblick
muß als Atempause zur Festigung der Sowjetmacht ausgenutzt werden.

In seinen Ausführungen über das Weltgemetzel bemerkte Lenin, daß
ein Sieg der deutschen Waffen Friedensabmachungen zwischen den impe-
rialistischen Ländern unmöglich mache. Die englischen und französischen
Kapitalisten können sich nicht damit abfinden, daß Deutschland eine so
ungeheure Menge zusammengeräubert hat. Dazu kommt noch, daß nach
einer Reihe von Offensiven in Frankreich, wo Deutschland Hunderttau-
sende seiner Soldaten gelassen hat, ein gewisses Gleichgewicht der Kräfte
entstanden ist und die deutschen Bajonette somit keine direkte Gefahr
darstellen. Außerdem rechnen die Ententeimperialisten mit jener Zer-
rüttung, jenem katastrophalen Zustand, der in Österreich-Ungarn ein-
getreten ist.

Aus der allgemeinen Lage der Dinge ergibt sich nur eine Schlußfolge-
rung — der Krieg wird ausweglos. In dieser Ausweglosigkeit liegt die
Gewähr dafür, daß für unsere sozialistische Revolution wesentliche Vor-
aussetzungen gegeben sind, sich bis zu dem Augenblick zu halten, da die
Weltrevolution ausbricht. Hierfür aber bürgt der Krieg, den nur die
Arbeitermassen werden beenden können. Unsere Aufgabe besteht darin,

33 Lenin, Werke, Bd. 27
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die Sowjetmacht zu behaupten, was wir auch tun, indem wir zurück-
weichen und lavieren. Im gegenwärtigen Augenblick den offenen Kampf
aufnehmen hieße die Lage der Weltrevolution verschlechtern.

Nachdem Lenin geschildert hatte, in welchem Zustand wir die Wirt-
schaft des Landes von den verschiedenen rechten Parteien übernommen
haben, die früher an der Macht waren, verwies er auf die ganze Schwierig-
keit des wirtschaftlichen Wiederaufbaus, der nach neuen Grundsätzen
organisiert wird.

Im Kampfe gegen die Hungersnot haben wir zwei Feinde: die Reichen
und die Zerrüttung. Es ist in diesem Kampf unerläßlich, daß der arme
Bauer an das brüderliche Bündnis mit dem Arbeiter glaubt. Worten wird
er keinen Glauben schenken, aber Taten wird er glauben. Wir können
unsere Hoffnung hier nur auf das Bündnis der klassenbewußten städ-
tischen Arbeiter mit der Dprfarmut setzen. Der Kampf für das Recht aller
auf Brot und für das Recht auf eine gerechte Verteilung ist eine große
Aufgabe. In der Fähigkeit, gleichmäßig zu verteilen, liegen die Grund-
lagen des Sozialismus, den wir schaffen. Dafür sind wir nicht nur vor
unseren Brüdern, sondern auch vor den Arbeitern der ganzen Welt ver-
antwortlich.

Sie sollen sehen, daß der Sozialismus nicht etwas Unmögliches ist, son-
dern daß er die feste proletarische Gesellschaftsordnung ist und daß ihn
das Proletariat der ganzen Welt erstreben muß.

„Prawda" 9Vr. 135, Nadi dem 7ext der „Tfawda".
4. Juli {918.



V. GESAMTRUSSISCHER KONGRESS DER SOWJETS

DER ARBEITER-, BAUERN-, SOLDATEN-

UND ROTARMISTENDEPUTIERTEN"1

4.-10. Juli 1918

£ in Zeitungsbericht wurde
am 6. Juli 1918 in den
„Iswestija WZJX" 5Vr. 139
veröffentlicht.

Nach dem 7ext des Buches „Der
Jünfte Qesamtrussisdhe Sowjet-
kongreß. Stenografischer Be-
richt". Herausgegeben vom Qe-
samtrussischen ZSK, 1918; die
ersten fünf Absätze des Schluß-
worts nach dem Text der Zeit-
schrift „Westnik Tutej Soob-
schtsdhenija" (Bote desVerkehrs-
wesens] TVr. 7/8, Jahrgang 1918.
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1

BERICHT DES RATS DER VOLKSKOMMISSARE
5. JULI 1918

Genossen, gestatten Sie mir, obgleich die Rede meiner Vorrednerin
stellenweise außerordentlich erregt war142, Ihnen meinen Bericht im Na-
men des Rats der Volkskommissare in der üblichen Weise vorzutragen
und die wichtigsten prinzipiellen Fragen so zu behandeln, wie sie es ver-
dienen, ohne daß ich mich auf jene Polemik einlasse, die der Vorrednerin
so erwünscht wäre und auf die ich natürlich nicht ganz zu verzichten be-
absichtige. Genossen, Sie wissen, daß seit dem letzten Kongreß der Haupt-
faktor, der unsere Lage bestimmt, der unsere Politik geändert und unsere
Taktik und unser Verhältnis zu einigen anderen Parteien in Rußland be-
stimmt hat, der Brester Vertrag war. Sie entsinnen sich, wie viele Vor-
würfe man uns auf dem vorigen Kongreß gemacht hat, wie viele Beschul-
digungen auf uns niedergehagelt und wie viele Stimmen laut geworden
sind, daß die vielgerühmte Atempause Rußland nicht helfen werde, daß
das Bündnis des internationalen Imperialismus sowieso abgeschlossen sei
und daß der Rückzug, zu welchem wir hinlenken, praktisch zu'nichts
führen könne. Dieser Hauptfaktor hat die gesamte Stellung auch der kapi-
talistischen Staaten bestimmt, und auf diesen Faktor müssen wir natürlich
eingehen. Ich glaube, Genossen, nach den verflossenen dreieinhalb Mona-
ten wird es unbestreitbar, daß wir trotz aller Vorwürfe und Anschul-
digungen recht hatten. Wir können sagen, daß das Proletariat und die
Bauern, die andere nicht ausbeuten und sich nicht am Hunger des Volkes
bereichern, daß sie alle bedingungslos hinter uns stehen und auf jeden
Fall gegen jene Unvernünftigen sind, die sie in einen Krieg zerren und
den Brester Vertrag zerreißen möchten. (Lärm.)

Neun Zehntel treten für uns ein, und je klarer sich die Lage abzeichnet,
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desto unbestreitbarer wird es, daß unsere Taktik richtig ist. Gegenwärtig,
wo die westeuropäischen imperialistischen Parteien, wo die beiden wich-
tigsten imperialistischen Gruppen in einem Kampf auf Tod und Leben
gegeneinander stehen, wo sie einander mit jedem Monat, mit jeder Woche,
mit jedem Tag näher und immer näher zu dem Abgrund stoßen, dessen
Umrisse wir deutlich sehen, in einem solchen Augenblick ist die Richtig-
keit unserer Taktik für uns besonders handgreiflich. Das wissen und
fühlen besonders gut diejenigen, die den Krieg mitgemacht, den Krieg
gesehen haben, die über den Krieg nicht in leichtfertigen Redensarten
sprechen. Besonders klar ist uns: Solange jede der Gruppen stärker ist als
wir und solange der grundlegende Umschwung, der es den Arbeitern und
dem werktätigen Volk Rußlands gestatten wird, aus den Ergebnissen der
Revolution Nutzen zu ziehen, sich von dem erhaltenen Schlag zu erholen
und sich zu voller Größe aufzurichten, um eine neue, organisierte, diszi-
plinierte Armee zu schaffen, um sie nach neuen Grundsätzen aufzubauen,
damit wir imstande wären, nicht in Worten, sondern in der Tat... (Stür-
mischer Beifall l inks , Zuruf von rechts : „Kerenskü"), so-
lange dieser Umschwung noch nicht eingetreten ist, müssen wir warten.
Je tiefer wir daher in die Volksmassen eindringen, je näher wir heran-
treten an die Arbeiter der Fabriken und Werke und an das werktätige
Volk, an die Bauernschaft, die keine Lohnarbeit ausbeutet, die nicht die
Spekulanteninteressen des Kulaken verteidigt, nicht ihr Getreide versteckt
und nicht die Lebensmitteldiktatur fürchtet, um so bestimmter kann man
sagen, daß wir auch dort volle Sympathie und Einmütigkeit finden wer-
den, wie wir sie, das können wir heute mit voller Überzeugung sagen,
jetzt gefunden haben. Jawohl, gegen diese Feinde — die Imperialisten —
will, kann und wird das Volk jetzt keinen Krieg führen, wie sehr auch
manche Leute, aus Unverstand und benebelt von Phrasen, das Volk in
diesen Krieg hetzen möchten, mit welchen Worten sie das auch immer
bemänteln mögen. Jawohl, Genossen, wer jetzt direkt oder indirekt, offen
oder verhüllt vom Krieg schwatzt, wer gegen die Brester Schlinge zetert,
der sieht nicht, daß es die Herren Kerenski und die Gutsbesitzer, die
Kapitalisten und die Kulaken sind, die den Arbeitern und Bauern in Ruß-
land die Schlinge um den Hals legen... (Zwischenruf: „Mirbach!"
Lärm.) So sehr sie auch in den Versammlungen brüllen mögen, beim
Volke steht ihre Sache hoffnungslos! (Beifall, Lärm.)
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Es wundert mich nicht im geringsten, daß diesen Leuten in der Lage,
in die sie geraten sind, nichts anderes übrigbleibt, als mit Geschrei, hyste-
rischen Anfällen, Geschimpfe und wilden Ausfällen zu antworten (Bei-
fall), da andere Argumente nicht vorhanden sind... (Zwischenruf :
„Es gibt Argumente!" Lärm.)

Neunundneunzig Prozent der russischen Soldaten wissen, was für un-
glaubliche Qualen es gekostet hat, den Krieg zu überwinden. Sie wissen,
daß unglaubliche Anstrengungen notwendig sind, daß man mit dem Raub-
krieg Schluß machen mußte, um den Krieg auf einer neuen sozialistischen
und ökonomischen Basis zu organisieren. (Zwischen ru fe : „Mirbadi
erlaubt das nicht!") Sie werden diesen Krieg nicht mitmachen, weil sie
wissen, daß die rasenden Kräfte des Imperialismus fortfahren zu kämp-
fen, wenn diese auch in den drei Monaten, die seit dem vorigen Kongreß
verflossen sind, wieder um einige Schritte dem Abgrund näher gekommen
sind. Nachdem wir, die wir die Bedeutung einer Friedensdeklaration be-
griffen und diese Bedeutung durch unsere von Gen. Trotzki geführte
Brester Delegation den Arbeitern aller Länder zur Kenntnis brachten, in
Erfüllung unserer Pflicht gegenüber allen Völkern offen einen ehrlichen
demokratischen Frieden vorgeschlagen hatten, wurde dieses Angebot von
der wutschnaubenden Bourgeoisie aller Länder hintertrieben. Unsere Hal-
tung kann nicht anders als abwartend sein, und das Volk wird es noch
erleben, daß diese rasenden, heute noch starken Gruppen der Imperia-
listen in jenen Abgrund stürzen, dem sie sich jetzt nähern — das sehen
alle... (Beifall.) Das sehen alle, die nicht absichtlich die Augen schlie-
ßen. Dieser Abgrund ist in den dreieinhalb Monaten, wo die um den Ver-
stand gekommene imperialistische Partei dafür eintritt, den Krieg hinzu-
ziehen, zweifellos näher gerückt. Wir wissen, fühlen und spüren, daß wir
jetzt zu einem Krieg noch nicht gerüstet sind. Das sagen die Soldaten, die
Krieger, die den Krieg praktisch ausgekostet haben, während jenes Ge-
schrei; das dazu auffordert, die Brester Schlinge jetzt abzustreifen, von
den Menschewiki, den rechten Sozialrevolutionären und den Anhängern
Kerenskis, den Kadetten ausgeht. Sie wissen, wo die Anhänger der Guts-
besitzer und Kapitalisten geblieben sind, wo die Trabanten der rechten
Sozialrevolutionäre, der Kadetten geblieben sind. In jenem Lager werden
die Reden der linken Sozialrevolutionäre, die ebenfalls zum Krieg neigen,
stürmischen Beifall ernten. Die linken Sozialrevolutionäre sind, wie die
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Vorredner gezeigt haben, in eine peinliche Lage gekommen — sie wollten
in das eine Zimmer und sind in das andere geraten. (Beifall.)

Wir wissen, daß eine große Revolution von den Volksmassen selbst aus
der Tiefe emporgehoben wird, daß dazu Monate und Jahre nötig sind. Wir
wundern uns nicht, daß die Partei der linken Sozialrevolutionäre während
der Revolution unglaubliche Schwankungen durchgemacht hat. Hier hat
Trotzki von diesen Schwankungen gesprochen. Ich habe nur hinzuzu-
fügen, daß die Genossen linken Sozialrevolutionäre am 26. Oktober, als
wir sie aufforderten, in die Regierung einzutreten, dies ablehnten. Als
dann Krasnow vor den Toren Petrograds stand, waren sie nicht mit uns,
und folglich kam es so, daß sie nicht uns, sondern Krasnow geholfen
haben. Wir wundern uns nicht über diese Schwankungen. Ja, diese Partei
hat sehr vieles durchgemacht. Aber, Genossen, alles hat auch seine
Grenzen.

Wir wissen, daß die Revolution eine Sache ist, die durch Erfahrungen
und durch die Praxis gelernt wird, und daß die Revolution nur dann zu
einer Revolution wird, wenn Dutzende Millionen Menschen in einmüti-
gem Drang sich wie ein Mann erhoben haben. (Beifall, der die Rede
Lenins ü b e r t ö n t , Zurufe : „Es leben die Sowjets!") Dieser Kampf,
der uns zu einem neuen Leben emporträgt, ist von 115 Millionen Men-
schen begonnen worden; diesen großen Kampf muß man mit tiefstem
Ernst aufmerksam betrachten. (Stürmischer Beifall.) Im Oktober,
als die Sowjetmacht errichtet wurde, am 26. Oktober 1917, als... (Lärm,
Rufe, Beifall) unsere Partei und ihre Vertreter im ZEK die Partei
der linken Sozialrevolutionäre aufforderten, in die Regierung einzutreten,
da lehnten sie ab. In dem Augenblick, als die linken Sozialrevolutionäre
es ablehnten, in unsere Regierung einzutreten, waren sie nicht mit uns,
sondern gegen uns. (Lärm auf den Bänken der l inken Sozial-
revolut ionäre.) Es ist mir sehr unangenehm, daß ich etwas ausspre-
chen mußte, was Ihnen mißfällt. (Zunehmender Lärm auf der
Rechten.) Aber was kann man machen? Wenn der Kosakengeneral
Krasnow... (Lärm und Geschrei machen die For t se tzung
d e r R e d e unmöglich.) Als Sie am 26. Oktober schwankten und selbst
nicht wußten, was Sie wollten, und es ablehnten, mit uns zusammenzu-
gehen... (Lärm, der sich einige Minuten lang nicht legt.)
Wahrheit tut weh! Ich erinnere Sie daran, daß die Leute, die geschwankt
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haben, die selbst nicht wissen, was sie wollen, es ablehnen, mit uns zu
gehen, daß sie auf andere hören, die Märchen erzählen. Ich habe Ihnen
gesagt, wie ein Soldat, der im Kriege gewesen war... (Lärm, Beifall.)
Als die Vorrednerin sprach, wurde sie von der überwiegenden Mehrheit
des Kongresses nicht gestört. Das ist auch begreiflich. Wenn aber diese
Leute es vorziehen, den Kongreß zu verlassen, dann glückliche Reise!
(Lärm und Erregung auf den rech ten Bänken.)

Also, Genossen, daß wir in der Angelegenheit des Brester Friedens-
schlusses recht hatten, wurde durch den ganzen Verlauf der Ereignisse be-
wiesen. Und diejenigen, die auf dem vorigen Sowjetkongreß versuchten,
über die Atempause schlechte Witze zu reißen, haben gelernt und haben
eingesehen, daß wir, wenn auch mit unglaublicher Mühe, einen Aufschub
erhalten haben, und während dieses Aufschubs haben unsere Arbeiter
und Bauern einen gewaltigen Schritt vorwärts zum sozialistischen Auf-
bau getan, wohingegen die Mächte des Westens einen gewaltigen Schritt
vorwärts zu jenem Abgrund getan haben, in den der Imperialismus
um so rascher hineinstürzt, je weiter dieser Krieg mit jeder Woche fort-
schreitet.

Und deshalb kann ich mir das Verhalten jener Leute, die unter Beru-
fung auf die Schwierigkeit unserer Lage unsere Taktik angreifen, nur
durch ihre völlige Ratlosigkeit erklären. Ich wiederhole, es genügt, auf die
letzte Zeitspanne von dreieinhalb Monaten hinzuweisen. Ich erinnere die-
jenigen, die auf jenem Kongreß waren, an die Worte, die dort geäußert
wurden, und empfehle denjenigen, die nicht dort waren, das Protokoll
oder die Zeitungsberichte über den vorigen Kongreß nachzulesen, um
sich davon zu überzeugen, daß die Ereignisse unsere Taktik vollauf ge-
rechtfertigt haben. Zwischen den Siegen der Oktoberrevolution und den
Siegen der internationalen sozialistischen Revolution kann es keine Grenze
geben, die Ausbrüche in den anderen Ländern müssen beginnen. Um sie
zu beschleunigen, haben wir in der Brester Periode alles menschenmög-
liche getan. Wer die Revolutionen von 1905 und 1917 mitgemacht, wer
über sie nachgedacht und einen ernsten Standpunkt zu ihnen bezogen hat,
der weiß, daß diese Revolutionen in unserem Lande mit unglaublicher
Mühe geboren wurden.

Zwei Monate vor dem Januar 1905 und dem Februar 1917 hätte kein
einziger Revolutionär, und sei er auch noch so erfahren und kenntnisreich,
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kein einziger Kenner des Volkslebens voraussagen können, daß ein sol-
cher Fall Rußland zur Explosion bringen würde. Einzelne Schreie auffan-
gen und Losungen in die Volksmassen werfen, die einem Bruch des Frie-
dens gleichkommen und uns in den Krieg schleudern können, das ist eine
Politik von Menschen, die völlig konfus geworden sind, die den Kopf ver-
loren haben. Um einen Beweis für diese Konfusion zu erbringen, will ich
Ihnen als Beispiel Worte eines Menschen anführen, an dessen Aufrichtig-
keit weder ich noch sonst jemand zweifelt — Worte der Genossin Spiri-
donowa aus jener Rede, die unwiderrufen in der Zeitung „Golos Trudo-
wowo Krestjanstwa" " 3 veröffentlicht wurde. In diese Rede vom 30. Juni
hat Genossin Spiridonowa die drei nichtssagenden Zeilen eingeflochten,
die Deutschen hätten uns das Ultimatum gestellt, ihnen für zwei Milliar-
den Textilien zu liefern.

Eine Partei, die ihre aufrichtigsten Vertreter so weit bringt, daß auch sie
in diesen entsetzlichen Sumpf von Betrug und Lüge versinken, eine solche
Partei ist endgültig erledigt. Die Arbeiter und Bauern wissen bestimmt,
welche unglaublichen Anstrengungen, welche inneren Kämpfe uns die
Unterzeichnung des Brester Vertrags gekostet hat. Sind wirklich noch
Märchen und Erfindungen nötig, um auszumalen, wie drückend dieser
Frieden ist, Märchen und Erfindungen, zu denen sogar die aufrichtigsten
Menschen aus dieser Partei ihre Zuflucht nehmen? Wir aber wissen, wel-
ches die wahren Interessen des Volkes sind, und von ihnen lassen wir uns
leiten, während sie weder aus noch ein wissen und sich in hysterischem
Geschrei ergehen. Von diesem Gesichtspunkt aus ist ein derartiges völlig
kopfloses Benehmen schlimmer als jede Provokation. Besonders wenn wir
die Parteien Rußlands in ihrer Gesamtheit betrachten, und das erfordert
die wissenschaftliche Einstellung zur Revolution. Niemals darf man ver-
gessen, die Beziehungen aller Parteien zusammen als ein Ganzes zu sehen.
Einzelne Personen, einzelne Gruppen mögen sich irren, mögen unfähig
sein, ihre Haltung zu finden, ihr eigenes Verhalten zu erklären, aber wenn
wir die Parteien Rußlands in ihrer Gesamtheit nehmen und deren Wech-
selverhältnis betrachten — dann kann es keinen Irrtum geben. Sehen Sie
sich an, was jetzt, wo sie die Appelle der linken Sozialrevolutionäre hören,
die rechten Sozialrevolutionäre, die Kerenski, Sawinkow und andere
sagen... Sie applaudieren gegenwärtig wie besessen. Sie wären froh,
Rußland heute, da Miljukow es nötig hat, in den Krieg zu zerren. Und
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jetzt so von der Brester Schlinge sprechen heißt dem russischen Bauern die
Schlinge des Gutsbesitzers um den Hals werfen. Wenn man uns hier vom
Kampf gegen die Bolschewiki spricht, wie die Vorrednerin von dem Streit
mit den Bolschewiki gesprochen hat, so erwidere ich: Nein, Genossen, das
ist kein Streit, das ist ein wirklicher, unwiderruflicher Bruch, ein Bruch
zwischen denen, die die Schwere der Lage ertragen und dem Volke die
Wahrheit sagen, aber nicht zulassen, daß man sich am Geschrei berausche,
und denen, die sich an diesem Geschrei berauschen und ungewollt fremde
Arbeit — die Arbeit von Provokateuren — verrichten. (B eif all.)

Ich schließe den ersten Teil meines Berichts. Während der letzten drei-
einhalb Monate des wahnwitzigen imperialistischen Krieges haben sich
die imperialistischen Staaten jenem Abgrund genähert, in den sie das Volk
stoßen. Uns hat diese verblutende Bestie viele Stücke aus dem lebendigen
Leib gerissen. Unsere Feinde nähern sich diesem Abgrund so schnell, daß
selbst dann, wenn ihnen mehr als dreieinhalb Monate zur Verfügung ge-
stellt würden und wenn uns das imperialistische Gemetzel von neuem
ebensolche Verluste zufügte, sie und nicht wir zugrunde gehen würden,
weil die Geschwindigkeit, mit der ihre Widerstandskraft nachläßt, sie
schnell dem Abgrund entgegenführt. Bei uns aber entwickelten sich wäh-
rend dieser dreieinhalb Monate trotz der riesigen Bürde, von der wir offen
vor dem ganzen Volk sprechen, ungeachtet alles dessen, gesunde Keime
eines gesunden Organismus. Sowohl in der Industrie wie überall sonst
schreitet eine kleine, vielleicht nicht effektvolle, nicht viel Aufsehen er-
regende Aufbauarbeit voran. Sie hat ihre höchst fruchtbaren Resultate
gezeitigt, und wenn wir noch drei Monate, noch sechs Monate, noch den
ganzen Winter hindurch so weiterarbeiten, werden wir weiterkommen.
Die westeuropäische imperialistische Bestie dagegen, im Kampf ermüdend,
wird einen solchen Wettstreit nicht aushalten, weil in ihrem Innern Kräfte
heranreifen, die heute noch nicht an sich glauben, die jedoch den Unter-
gang des Imperialismus herbeiführen werden. Was aber dort schon be-
gonnen, gründlich begonnen wurde, kann in dreieinhalb Monaten nicht
geändert werden. Von dieser aufbauenden, schöpferischen Kleinarbeit
wird viel zuwenig gesprochen, und ich glaube, daß wir näher auf sie ein-
gehen müssen. Ich meinerseits kann schon deshalb nicht mit Schweigen
darüber hinweggehen, weil die Angriffe der Vorrednerin in Betracht ge-
zogen werden müssen. Ich nehme Bezug auf die Resolution des ZEK vom
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29. April 1918*. Damals habe ich ein Referat über die nächsten Auf-
gaben der Sowjetmacht** gehalten und habe betont, daß, zugleich mit der
unglaublichen Schwierigkeit unserer Lage, innerhalb des Landes die
schöpferische Arbeit an die erste Stelle gestellt werden muß.

Ohne uns Illusionen zu machen, müssen wir hier sagen, daß wir dieser
Arbeit, bei all ihrer Schwierigkeit, alle unsere Kräfte widmen müssen. Die
Erfahrungen, von denen ich Ihnen berichten kann, zeigen, daß wir in die-
ser Hinsicht zweifellos große Fortschritte gemacht haben. Gewiß, wenn
man sich auf die äußeren Resultate beschränkt, wie das die Bourgeoisie
tut, die einzelne Beispiele unserer Fehler herausgreift, dann kann man von
einem Erfolg kaum sprechen. Wir aber betrachten die Sache ganz anders.
Die Bourgeoisie greift irgendeine Binnenschiffahrtsverwaltung heraus und
weist darauf hin, wievielmal wir es unternahmen, sie umzugestalten, um
dann schadenfroh zu erklären, daß die Sowjetmacht mit der Sache nicht
fertig wird. Darauf antworte ich: Jawohl, wir haben unsere Binnenschiff-
fahrtsverwaltung ebenso "wie die Eisenbahnverwaltung oftmals umgestal-
tet, und jetzt beginnen wir mit einer noch größeren Umgestaltung des
Volkswirtschaftsrats. Darin liegt die Bedeutung des Umsturzes, daß der
Sozialismus aus dem Bereich des Dogmas, von dem nur Leute reden kön-
nen, die überhaupt nichts verstehen, aus der Sphäre des Bücherwissens,
des Programms übergegangen ist in die Sphäre der praktischen Arbeit.
Heute schaffen die Arbeiter und Bauern mit ihren Händen den Sozia-
lismus.

Vorbei, davon bin ich überzeugt, und zwar unwiederbringlich vorbei
sind für Rußland die Zeiten, wo über sozialistische Programme auf Grund
von Büchern diskutiert wurde. Heute kann man über den Sozialismus nur
auf Grund von Erfahrungen sprechen. Darin eben liegt die Bedeutung des
Umsturzes, daß er zum erstenmal den alten Apparat des bürgerlichen
Beamtentums und des bürgerlichen Verwaltungssystems hinweggefegt und
Bedingungen dafür geschaffen hat, daß die Arbeiter und Bauern selbst an
ein Werk gehen, das unglaublich schwierig ist, dessen Schwierigkeiten sich
zu verheimlichen lächerlich wäre; denn die Kapitalisten und Gutsbesitzer
haben Jahrhunderte hindurch Dutzende Millionen von Menschen gehetzt
und verfolgt, wenn sie auch nur daran dachten, die Erde selbst zu verwal-

* Siehe den vorliegenden Band, S. 306-309. Die Red.

** Siehe den vorliegenden Band, S. 269-305. Vie Red.
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ten. Jetzt aber, angesichts einer fürchterlichen, wahnsinnigen Zerrüttung,
wo der Krieg den ganzen Körper Rußlands so zerschunden hat, daß das
Volk einem halbtot geschlagenen Menschen gleicht, in einer Zeit, da uns
die Zaren, Gutsbesitzer und Kapitalisten die größte Zerrüttung als Erb-
schaft hinterlassen haben, müssen neue Klassen, die Arbeiter und die-
jenigen Bauern, die keine Lohnarbeiter ausbeuten und sich nicht an Spe-
kulantengetreide bereichern, in einigen Wochen, in einigen Monaten das
neue Werk, den neuen Aufbau in Angriff nehmen. Jawohl, das ist ein un-
glaublich schwieriges, aber auch ein unglaublich dankbares Werk. Jeder
Monat einer solchen Arbeit und solcher Erfahrungen wiegt zehn, wenn nicht
zwanzig Jahre unserer Geschichte auf. Jawohl, wir fürchten uns nicht im
geringsten, Ihnen das einzugestehen, was eine Durchsicht unserer Dekrete
zeigt: daß wir sie ständig abändern müssen; wir haben noch nichts Fer-
tiges geschaffen, einen solchen Sozialismus, den man in Paragraphen fas-
sen könnte, kennen wir noch nicht. Wenn wir jetzt diesem Kongreß eine
Sowjetverfassung1*4 vorlegen können, so nur deshalb, weil überall im
Lande Sowjets geschaffen und erprobt worden sind, weil Sie die Verfas-
sung geschaffen, sie überall im Lande erprobt haben; erst ein halbes Jahr
nach der Oktoberrevolution, fast ein Jahr nach dem Ersten Gesamtrussi-
schen Sowjetkongreß konnten wir das schriftlich festlegen, was in der
Praxis schon besteht.

Auf dem Gebiet der Wirtschaft, dort, wo der Sozialismus erst noch er-
baut wird, wo eine neue Disziplin geschaffen werden muß, dort haben wir
keine solchen Erfahrungen, wir erwerben sie dadurch, daß wir wieder und
wieder ändern und umbauen. Das ist unsere Hauptaufgabe. Wir sagen:
Von jeder neuen Gesellschaf tsordnung werden neue Beziehungen zwischen
den Menschen, wird eine neue Disziplin gefordert. Es gab eine Zeit, wo
die Wirtschaft nicht ohne fronherrliche Disziplin betrieben werden
konnte, wo es nur die Disziplin des Knüppels gab; es gab eine Zeit der
Herrschaft der Kapitalisten, wo der Hunger die disziplinierende Kraft
war. Heute jedoch, seit der Sowjetumwälzung, seit dem Beginn der sozia-
listischen Revolution, muß eine Disziplin nach völlig neuen Grundsätzen
geschaffen werden, eine Disziplin des Vertrauens zur Organisiertheit der
Arbeiter und der armen Bauern, eine kameradschaftliche Disziplin, eine .
auf größter Achtung beruhende Disziplin, eine Disziplin der Selbständig-
keit und Initiative im Kampfe. Jeder, der zu den alten, zu kapitalistischen
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Methoden greift, jeder, der in Zeiten der Not und des Hungers in alter,
in kapitalistischer Weise argumentiert: wenn ich als einzelner Getreide
verkaufe, dann profitiere ich mehr; wenn ich mich allein aufmache, um
mir Brot zu verschaffen, so werde ich es mir leichter verschaffen — jeder,
der so argumentiert, der wählt den leichteren Weg, aber zum Sozialismus
wird er nicht gelangen.

Es ist einfach und leicht, in der alten Sphäre der gewohnten kapitali-
stischen Beziehungen zu verharren, wir aber wollen einen neuen Weg
gehen. Er fordert von uns, er fordert vom ganzen Volk große Einsicht,
große Organisiertheit, er fordert mehr Zeit und führt zu großen Fehlern.
Wir aber sagen uns: Nur der macht keine Fehler, der nichts Praktisches
tut.

Wenn die Periode, über die ich Ihnen Rechenschaft ablege, nach An-
sicht der Versammlung Experimente einschließt, in denen häufig Abände-
rungen, Verbesserungen, ein Zurückgehen zu Altem vorkommen, so be-
steht nicht darin die Hauptaufgabe, der Hauptinhalt, der Hauptwert der
gegenwärtigen Periode. Der alte Verwaltungsapparat der Beamten, denen
es genügte, Gehaltserhöhungen zu verfügen, ist nicht mehr. Wir haben es
mit Arbeiterorganisationen zu tun, die die Verwaltung der Wirtschaft in
ihre Hände nehmen. Wir haben zu tun mit dem Eisenbahnerproletariat,
das schlechter als andere gestellt war und das berechtigten Anspruch auf
eine Verbesserung seiner Lage hat; morgen wird das Proletariat der Bin-
nenschiffahrt seine Forderungen geltend machen, übermorgen wird der
Mittelbauer, über den ich noch ausführlicher sprechen werde, der sich oft
schlechter fühlt als der Arbeiter, der Mittelbauer, dem wir die größte Auf-
merksamkeit zuteil werden lassen, dessen Interessen sämtliche Dekrete
gewidmet sind — was die Vorrednerin absolut nicht verstanden hat —, er
wird Forderungen geltend machen: alles das ruft unglaubliche Schwierig-
keiten hervor, aber das sind die Schwierigkeiten, unter denen die Arbeitet
und armen Bauern das erstemal nach Jahrhunderten der Unterdrückung
die ganze Volkswirtschaft Rußlands selbst mit eigenen Händen organisie-
ren. Und da muß man eben Mittel und Wege suchen, um die berechtigten
Forderungen zu befriedigen, muß man Dekrete ändern, Verwaltungen
umbauen. Und da wir gleichzeitig mit Beispielen und Fällen von Mißerfolg
und Versagern — Fällen, die von der bürgerlichen Presse herausgegriffen
werden und die freilich zahlreich sind — Erfolge erzielen, so lernen wir
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eben auf dem Wege der Erfahrung aus den teilweisen Mißerfolgen und
Fehlern, das sozialistische Gebäude zu errichten. Und wenn wir von allen
Seiten neue Forderungen hören, so sagen wir: Das muß so sein, das ist
eben Sozialismus, wenn jeder seine Lage verbessern will, wenn alle die
Güter des Lebens genießen wollen. Aber das Land ist arm, bettelarm —
alle Forderungen zu befriedigen ist einstweilen unmöglich, darum ist es
auch so schwierig, im Prozeß der Zerrüttung das neue Gebäude zu er-
richten. Ganz und gar auf dem Holzwege ist aber, wer da glaubt, man
könne den Sozialismus in friedlicher, ruhiger Zeit erbauen: er wird über-
all in einer Zeit der Zerrüttung, in einer Zeit des Hungers erbaut werden;
anders kann es nicht sein. Wenn wir Repräsentanten der richtigen Ideen
sehen, dann sagen wir uns: Mit all den Tausenden, Zehntausenden, Hun-
derttausenden von Händen haben die Arbeiter und werktätigen Bauern
den Aufbau des neuen, des sozialistischen Gebäudes in Angriff genom-
men. Jetzt beginnt eine tiefgreifende Umwälzung im Dorfe, wo die Kula-
ken agitieren und sich bemühen, den werktärigen Bauern, die keine fremde
Arbeit ausbeuten und sich nicht durch Getreidespekulation bereichern,
Hindernisse in den Weg zu legen. Dort ist die Aufgabe eine andere. In
den Städten müssen die Fabriken, muß die Metallindustrie organisiert
werden, muß nach der Zerrüttung durch den Krieg die Produktion, müs-
sen die Rohstoffe und Materialien verteilt werden. Die Durchführung die-
ser Aufgabe ist sehr schwer. Da lernt der Arbeiter diese Sache und schafft
zentrale Verwaltungsorgane. Da müssen wir den Obersten Volkswirt-
schaftsrat umgestalten, denn die früheren Gesetze, die Anfang des Jahres
erlassen wurden, sind schon veraltet. Die Arbeiterbewegung schreitet vor-
wärts, die frühere Arbeiterkontrolle ist schon veraltet, und die Gewerk-
schaften werden zu Keimzellen der Verwaltungsorgane der gesamten In-
dustrie. (Beifall.) Auf diesem Gebiet ist schon viel getan worden, aber
trotzdem können wir mit keinem glänzenden Erfolg aufwarten. Wir wis-
sen, daß die bürgerlichen Elemente, die Kapitalisten, Gutsbesitzer und
Kulaken, auf diesem Gebiet die Möglichkeit haben, noch lange zu agitie-
ren, indem sie sagen, das jeweils erlassene Dekret sei, wie immer, nicht
durchgeführt worden, ein anderes werde, kaum erlassen, schon wieder
korrigiert, die Spekulation aber bleibe, so wie sie unter dem Kapitalismus
bestanden habe. Jawohl, wir kennen kein quacksalberisches Universal-
rezept, das die Spekulation mit einem Male töten würde. Die Gewohn-
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heiten des kapitalistischen Systems sind zu stark. Die Umerziehung des
Volkes, das jahrhundertelang in diesen Gewohnheiten erzogen wurde, ist
ein schwieriges Werk und erfordert viel Zeit. Aber wir sagen: Unser
Kampfmittel ist die Organisation. Wir müssen alles organisieren, alles in
unsere Hände nehmen, müssen die Kulaken und die Spekulanten auf
Schritt und Tritt kontrollieren, ihnen einen schonungslosen Kampf an-
sagen und sie nicht zu Atem kommen lassen, indem wir jeden ihrer Schritte
kontrollieren.

Aus der Erfahrung wissen wir, daß die Änderung von Dekreten not-
wendig ist, denn wir begegnen neuen Schwierigkeiten, die die Quelle
neuer Änderungen sind. Und wenn wir in der Ernährungsfrage jetzt zur
Organisierung der Dorfarmut gekommen sind, und wenn jetzt unsere
früheren Kollegen, die linken Sozialrevolutionäre, in aller Aufrichtigkeit,
an der nicht gezweifelt werden kann, erklären, daß unsere Wege sich ge-
trennt haben, so antworten wir ihnen, ohne zu zaudern: Um so schlimmer
für euch, denn das bedeutet, daß ihr dem Sozialismus den Rücken ge-
kehrt habt. (Beifall.)

Genossen! Die Ernährungsfrage — das ist die Hauptfrage, sie ist die
Frage, der wir in unserer Arbeit am meisten Aufmerksamkeit widmen.
Eine Menge kleiner, kaum ins Auge fallender Maßnahmen des Rats der
Volkskommissare — die Verbesserung der Schiffahrt und des Eisenbahn-
verkehrs, die Säuberung der Intendanturmagazine, der Kampf gegen die
Spekulation — alles das war darauf gerichtet, das Ernährungswesen in
Ordnung zu bringen. Nicht nur unser Land, sondern auch alle jene fort-
geschrittensten Kulturländer, die vor dem Krieg nicht wußten, was Hun-
gersnot ist, sind jetzt in der ärgsten Notlage, die die Imperialisten durch
den Kampf um die Herrschaft dieser oder jener Gruppe geschaffen haben.
Dutzende Millionen von Menschen im Westen leiden Hungerqualen.
Eben das ist es ja, was die soziale Revolution unvermeidlich macht, denn
die soziale Revolution erwächst nicht aus Programmen, sondern daraus,
daß Dutzende Millionen Menschen sagen: „Ein Hungerleben wollen wir
nicht führen, lieber sterben wir für die Revolution!" (Beifall.)

Ein furchtbares Unheil — die Hungersnot — ist über uns hereingebro-
chen, und je schwieriger unsere Lage, je heftiger die Ernährungskrise ist,
desto mehr verstärkt sich der Kampf der Kapitalisten gegen die Sowjet-
macht. Sie wissen, daß die Rebellion der Tschechoslowaken ein Aufruhr
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von Menschen ist, die von den englischen und französischen Imperialisten
gekauft worden sind. Ständig muß man hören, daß bald hier, bald dort
Aufstände gegen die Sowjets ausbrechen. Die Kulakenauf stände ergreifen
immer neue Gebiete. Am Don steht Krasnow, den die russischen Arbeiter
in Petrograd großmütig laufen ließen, als er sich stellte und seinen Degen
übergab, denn die Vorurteile der Intelligenz sind noch stark, und die In-
telligenz protestierte gegen die Todesstrafe. Krasnow wurde freigelassen
wegen der Vorurteile der Intelligenz gegen die Todesstrafe. Heute aber
möchte ich ein Volksgericht, ein Arbeiter- oder Bauerngericht sehen, das
Krasnow nicht erschießen würde, so wie er die Arbeiter und Bauern nie-
derknallt. Man sagt uns, wenn die Kommission Dzierzynskis Erschießun-
gen vornimmt, so sei das gut, wenn aber ein Gericht offen vor dem ganzen
Volk sagt: dieser ist ein Konterrevolutionär und verdient erschossen zu
werden, so sei das schlecht. Leute, die es bis zu solch einer Heuchelei ge-
bracht haben, sind politisch tot. (Beifall.) Nein, ein Revolutionär, der
nicht heucheln will, kann auf die Todesstrafe nicht verzichten. Es gab keine
einzige Revolution und keine einzige Bürgerkriegsepoche, wo es keine
Erschießungen gegeben hätte.

Unsere Ernährung ist in einen nahezu katastrophalen Zustand gebracht
worden. Wir sind in einen Zeitabschnitt eingetreten, der die schwerste
Periode in unserer Revolution ist. Vor uns liegt die schwierigste Periode —
eine schwierigere hat es im Arbeiter- und Bauernrußland noch nicht ge-
geben —, nämlich die Zeit, die bis zur neuen Ernte geblieben ist. Mich, der
ich so manche Parteidifferenzen und revolutionäre Streitigkeiten miterlebt
habe, nimmt es nicht wunder, daß in einer so schwierigen Periode die
Zahl der Leute zunimmt, die hysterisch werden und schreien: Ich trete
aus den Sowjets aus, wobei sie sich auf die Dekrete berufen, die die
Todesstrafe abschaffen. Aber schlecht ist der Revolutionär, der im Augen-
blick des heftigen Kampfes vor der Unantastbarkeit des Gesetzes halt-
macht. Gesetze haben in einer Übergangszeit nur provisorische Bedeu-
tung. Und wenn ein Gesetz die Entwicklung der Revolution hemmt, so
wird es aufgehoben oder verbessert. Genossen, je mehr die Hungersnot
um sich greift, um so klarer wird es, daß gegen diese verzweifelte Not
auch verzweifelte Kampfmaßnahmen nötig sind. Der Sozialismus hat, wie
gesagt, aufgehört, ein Dogma zu sein, so wie er auch vielleicht aufgehört
hat, ein Programm zu sein. In unserer Partei ist einstweilen noch kein

34 Lenin, Werke, Bd. 27
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neues Programm geschrieben, das alte aber taugt schon gar nichts mehr.
Das Getreide richtig und gleichmäßig zu verteilen — darin eben besteht
heute die Grundlage des Sozialismus. (Beifall.) Der Krieg hat uns als
Erbe die Zerrüttung hinterlassen. Das Land ist durch die Anstrengungen
Kerenskis, der Gutsbesitzer und der Kulaken, die da sagten: nach uns die
Sintflut, in eine solche Lage gebracht worden, daß man erklärt: je schlim-
mer, desto besser. Der Krieg hat uns solche Leiden hinterlassen, daß wir
heute in der Brotfrage das eigentliche Wesen der ganzen sozialistischen
Gesellschaftsgestaltung erleben. Wir müssen uns mit der Frage aufs ein-
gehendste befassen und sie praktisch lösen. Da sagen wir uns: Wie soll
das mit dem Getreide werden, soll es in althergebrachter, in kapita-
listischer Weise hergehen, wo Bauern die Gelegenheit nutzen und Tau-
sende von Rubeln am Getreide profitieren und sich dabei werktätige
Bauern oder sogar, wie es vorkommt, linke Sozialrevolutionäre nennen?
(Beifall, Lärm.) Sie argumentieren so: Wenn das Volk hungert, dann
steigen die Getreidepreise, wenn in den Städten Hunger herrscht, dann
ist mein Geldbeutel prall gefüllt, wenn man aber noch mehr hungern wird,
dann werde ich noch weitere Tausende profitieren. Ich weiß jedoch aus-
gezeichnet, daß es nicht die Schuld einzelner Leute ist, wenn so argumen-
tiert wird. Das ganze alte, abscheuliche Erbteil der Gutsbesitzer- und
Kapitalistengesellschaft hat die Menschen gelehrt, so zu urteilen, so zu
denken und zu leben; und das Leben von Dutzenden Millionen von Men-
schen umzugestalten ist schrecklich schwierig, daran muß man lange und
hartnäckig arbeiten, und diese Arbeit haben wir eben erst begonnen. Wir
haben niemals auch nur daran gedacht, diejenigen zu beschuldigen, die
als Einzelgänger, vom Hunger gequält, den Nutzen der Organisierung
sozialistischer Getreideverteilung nicht einsehen und zu individueller
Selbsthilfe greifen, ohne sich um irgend etwas sonst zu kümmern — solche
Leute können nicht beschuldigt werden. Wir sagen aber: Wenn Vertreter
von Parteien auftreten, wenn wir Leute sehen, die sich einer bestimmten
Partei angeschlossen haben, wenn wir große Volksgruppen sehen, dann
verlangen wir von ihnen, daß sie diese Sache nicht vom Standpunkt des
erschöpften, gequälten und hungrigen Menschen betrachten, gegen den
niemand die Hand erhebt, sondern vom Standpunkt der Errichtung der
neuen Gesellschaft.

Ich wiederhole: Nie wird es gelingen, den Sozialismus in einer Zeit auf-
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zurichten, wo alles glatt und ruhig ist; es wird nie gelingen, den Sozialis-
mus zu verwirklichen, ohne daß die Gutsbesitzer und Kapitalisten erbitter-
ten Widerstand leisten. Je schwieriger die Lage ist, um so freudiger reiben
sie sich die Hände, um so häufiger erheben sie sich zum Aufruhr. Je
schwieriger es ist, je mehr Saboteure wir haben, desto lieber stürzen sie
sich in tschechoslowakische und Krasnowsche Abenteuer. Und wir sagen:
Das muß eben in nicht althergebrachter Weise überwunden werden, wie
schwer es auch sein mag, den Karren vorwärts, bergauf zu ziehen statt ihn
rückwärts, bergab rollen zu lassen. Wir wissen sehr wohl, daß keine
Woche, ja sogar kein Tag vergangen ist, wo wir im Rat der Volkskommis-
sare nicht mit dem Ernährungsproblem beschäftigt gewesen wären —
Tausende von Richtlinien, Verfügungen und Dekreten sind hinausgegan-
gen —, wo wir nicht die Frage behandelt hätten, wie gegen die Hungers-
not zu kämpfen sei. Man sagt, irgendwelche besondere Preise, Richtpreise,
Getreidemonopole seien nicht nötig. Treibt Handel, wie's kommt! Die
Reichen werden noch mehr profitieren, und wenn die Armen dahinster-
ben — nun, Arme sind doch schon immer Hungers gestorben. Aber ein
Sozialist kann nicht so urteilen. In diesem Augenblick, wo der Berg am
steilsten geworden ist und wo der Karren über die steilsten Hänge ge-
schleppt werden muß, hat der Sozialismus aufgehört, eine Frage von Par-
teidifferenzen zu sein, und ist zur Lebensfrage geworden: Werden Sie
standhalten im Kampfe gegen die Kulaken, im Bunde mit den Bauern, die
nicht mit Getreide spekulieren; werden Sie standhalten, jetzt, da gekämpft
werden muß, da die schwerste Arbeit bevorsteht? Man sprach uns von
Komitees der Dorfarmut1*5. Wer die Hungerqualen wirklich erlebt hat,
dem ist es klar, daß die härtesten, schonungslosesten Maßnahmen erfor-
derlich sind, um die Kulaken zu überwältigen und erbarmungslos nieder-
zuhalten. Als wir die Organisierung der Verbände der Dorfarmut in
Angriff nahmen, waren wir uns der ganzen Schwere und Härte dieser
Maßnahme vollauf bewußt. Aber wir taten es, weil nur das Bündnis der
Städte mit der Dorf armut sowie mit denjenigen, die zwar Vorräte besitzen,
aber nicht spekulieren, mit denjenigen, die entschlossen die Schwierig-
keiten überwinden und es erreichen wollen, daß die Getreideüberschüsse
dem Staat zukommen und unter den Werktätigen verteilt werden — weil
nur ein solches Bündnis das einzige Mittel dieses Kampfes bildet. Und
dieser Kampf darf nicht in Programmen und Reden ausgefochten werden;

34*
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in diesem Kampf mit dem Hunger muß sich zeigen, wer trotz aller Prü-
fungen den geraden Weg zum Sozialismus geht und wer auf die Kniffe
und Betrügereien der Kulaken hereinfällt.

Wenn sich in der Partei der linken Sozialrevolutionäre Menschen finden
wie die Vorrednerin — sie gehört zu den Aufrichtigsten, die sich eben des-
halb häufig hinreißen lassen und oft ihre Meinung ändern —, wenn die
sagen: Wir können mit den Bolschewiki nicht zusammenarbeiten, wir
gehen — so werden wir das auch nicht eine Minute lang bedauern. Die-
jenigen Sozialisten, die in einem Augenblick auf und davon gehen, wo
Dutzende und Tausende von Menschen vor Hunger umkommen, während
zur selben Zeit andere so große Getreideüberschüsse besitzen, daß sie
diese bis zum August des Vorjahres, als die festen Getreidepreise ver-
doppelt wurden — wogegen sich die ganze Demokratie empörte —, nicht
verkauft haben, diejenigen, die da wissen, daß das Volk unsägliche Hun-
gerqualen leidet, die aber das Getreide nicht zu Preisen verkaufen wollen,
zu denen der Mittelbauer es verkauft, diejenigen sind Feinde des Volkes,
sie richten die Revolution zugrunde und unterstützen die Gewalttaten,
sie sind Freunde der Kapitalisten! Krieg ihnen, und zwar schonungsloser
Krieg! (Beifall des ganzen Saales , auch ein be t r äch t l i che r
Teil der l inken Soz ia l revo lu t ionäre applaudier t . ) Tausend-
mal unrecht hat, tausendmal irrt sich, wer sich auch nur eine Minute lang
durch fremde Worte hinreißen läßt und erklärt, dies sei ein Kampf gegen
die Bauernschaft, wie das manchmal unvorsichtige oder gedankenlose linke
Sozialrevolutionäre behaupten. Nein, das ist ein Kampf gegen die ver-
schwindende Minderheit der Kulaken im Dorfe, ein Kampf dafür, daß
der Sozialismus gerettet und das Getreide in Rußland richtig verteilt werde.
(Zwischenrufe: „Und die Industriewaren?") Wir werden im Bunde
mit der ungeheuren Mehrheit der Bauernschaft kämpfen, und in diesem
Kampf werden wir siegen. Dann wird jeder europäische Arbeiter prak-
tisch sehen, was Sozialismus ist.

In dem gegenwärtigen Kampf wird uns jeder helfen, mag er vielleicht
auch keine wissenschaftlich begründete Kenntnis davon haben, was Sozia-
lismus ist, denn er hat ja sein ganzes Leben lang geschuftet und weiß, daß
das Brot sauer verdient werden mußte. Er wird uns verstehen. Ein solcher
Mensch wird mit uns sein. Den Kulaken, die Getreideüberschüsse besit-
zen und die fähig sind, im Augenblick 'der größten Not des Volkes das
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Getreide zu verstecken, in dem Augenblick, da alle Errungenschaften der
Revolution auf dem Spiel stehen, da die Skoropadski aller Schattierungen
und von allen okkupierten und nicht okkupierten Ecken und Enden her
die Hälse recken und darauf lauern, ob es nicht möglich sei, die Arbeiter-
und Bauernmacht mit Hilfe der Hungersnot zu stürzen und die Guts-
besitzer zurückzubringen — diesen Kulaken in einer solchen Zeit scho-
nungslosen Kampf anzusagen, das ist unsere erste sozialistische Pflicht.
Wer sich in diesem höchst schwierigen Augenblick der größten Prüfungen
für das hungernde Volk und der größten Prüfungen für die sozialistische
Revolution die Hände in Unschuld wäscht und die Faseleien der Bour-
geoisie wiederholt, der ist ein schlechter Sozialist.

Es ist falsch und tausendmal falsch, daß das ein Kampf gegen die
Bauernschaft wäre! Ich habe das in den Spalten der Kadettenzeitungen
Hunderte Male gelesen, und es wundert mich nicht, wenn man dort schreit,
daß die Arbeiter sich mit der Bauernschaft überworfen haben; wenn dort
hysterisch geschrien wird: „Bauern, erwacht, besinnt euch und kehrt den
Bolschewiki den Rücken." Wenn ich das dort lese oder höre, so wundert
mich das nicht. Dort ist das am Platze. Dort dienen sie jenem Herrn, dem
zu dienen ihnen vorausbestimmt ist; aber ich möchte nicht in der Haut
eines Sozialisten stecken, der so tief gesunken ist, daß er sich solcher
Reden nicht schämt! (Stürmischer Beifall.) Genossen, wir wissen
sehr wohl, welche unglaubliche Schwierigkeiten die Lösung der Ernäh-
rungsfrage bereitet. Hier gibt es die tiefsten Vorurteile. Hier geht es um
die am festesten eingewurzelten Interessen, die Interessen der Kulaken.
Hier vereinen sich in vielen Fällen gegen uns alle, die Zerklüftung, die
Stagnation, die Zersplitterung des Dorfes, die Unwissenheit, und wir
sagen: Trotz all dieser Schwierigkeiten dürfen wir nicht zurückweichen,
mit dem Hunger scherzt man nicht, und wenn man den Volksmassen nicht
gegen den Hunger hilft, sind sie aus Hunger imstande, sogar zu Skoro-
padski hinüberzuschwanken. Es ist nicht wahr, daß das ein Kampf gegen
die Bauern ist! Wer das sagt, ist der größte Verbrecher, und das größte
Unglück ist dem Menschen geschehen, der sich hysterisch zu solchen Reden
hat hinreißen lassen. Nein, nicht nur gegen die armen Bauern, sondern
auch gegen die Mittelbauern kämpfen wir nicht. Die Mittelbauern haben
in ganz Rußland nur unbedeutende Getreideüberschüsse. Die Mittelbauern
haben jahrzehntelang vor der Revolution in schlechteren Verhältnissen
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gelebt als der Arbeiter. Vor der Revolution haben sie nur Not und Unter-
drückung kennengelernt. Mit diesen Mittelbauern beschreiten wir den
Weg der Verständigung. Die sozialistische Revolution bringt Gleichheit
für alle werktätigen Massen; es ist ungerecht, wenn jeder städtische Ar-
beiter mehr erhält als der Mittelbauer, der weder durch Lohnarbeit noch
durch Spekulation fremde Arbeit ausbeutet. Ein solcher Bauer erlebt und
sieht mehr Not und Unterdrückung als der Arbeiter und lebt noch schlech-
ter als dieser. Diese Bauern haben keine Organisation und keine Gewerk-
schaften, die sich mit der Frage der Verbesserung ihrer Lage beschäftig-
ten. Sogar mit den Arbeiterverbänden müssen wir Dutzende von Sitzungen
abhalten, um die Löhne zwischen den einzelnen Berufen auszugleichen.
Dennoch können wir nichts endgültig festlegen. Jeder vernünftige Arbei-
ter weiß, daß dazu eine lange Zeitspanne notwendig ist. Laufen etwa
wenig Beschwerden im Volkskommissariat für Arbeit ein? Sie werden
sehen, daß jeder Beruf das Haupt erhebt, daß keiner mehr in altherge-
brachter Weise leben will. Wir wollen nicht mehr wie Sklaven leben!
Wir wollen in dem armen, bettelarmen Land die Wunden heilen, die ihm
geschlagen wurden. Wir müssen uns bemühen, die Wirtschaft, die fast
vollständig zerrüttet ist, irgendwie zu erhalten. Wir können das nur auf
dem Wege der Organisierung zustande bringen. Um die Bauernschaft zu
organisieren, haben wir das Dekret über die Komitees der Dorf armut er-
lassen. Gegen dieses Dekret können nur Feinde des Sozialismus sein. Wir
haben erklärt, daß wir es für gerecht halten, den Preis für Textilien herab-
zusetzen. Wir werden alles erfassen, werden absolut alles nationalisieren.
(Beifall.) Und das wird uns die Möglichkeit geben, die Verteilung der
Industrieerzeugnisse zu regeln.

Wir sagten: Senken wir die Preise der Textilien für die Dorfarmut um
die Hälfte, für die mittleren Bauern um 25 Prozent. Vielleicht ist das nicht
der richtige Satz. Wir erheben keinen Anspruch darauf, daß wir die Frage
richtig entschieden haben. Wir behaupten das nicht. Um die Frage end-
gültig zu lösen, lassen Sie uns sie gemeinsam lösen. (Beifall.) Wenn
man in der Hauptverwaltung sitzt, die Spekulation bekämpft und die
Gauner fängt, die heimlich ihre schmutzigen Geschäfte betreiben, so löst
man damit die Frage nicht.

Erst dann, wenn das Ernährungskommissariat gemeinsam mit dem
Landwirtschaftskommissariat alle Waren nationalisiert und die Preise
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festgesetzt haben wird — erst dann kommen wir unmittelbar an den Sozia-
lismus heran. An den Sozialismus kommen nur die Werktätigen der Städte
und die Dorfarmut heran, alle diejenigen, die arbeiten, sich kein fremdes
Gut aneignen und keine fremde Arbeit — weder durch Lohnarbeit noch
durch Spekulation — ausbeuten, denn derjenige, der hundert und mehr
Rubel fürs Getreide nimmt, ist nicht weniger ein Spekulant, als wenn er
Lohnarbeiter dingte; vielleicht ist er ein noch schlimmerer, noch ärgerer
Spekulant. Nach einem halben Jahr einer äußerst schwierigen Verwal-
tungsarbeit der Sowjetmacht sind wir darangegangen, die armen Bauern
zu organisieren. Schade, daß das nicht nach einer halben Woche geschehen
ist — das eben ist unsere Schuld! Wenn man uns vorgeworfen hätte, daß
das Dekret über die Organisierung der Dorfarmut und der Ernährungs-
diktatur um ein halbes Jahr zu spät gekommen sei, so hätten wir uns über
diesen Tadel gefreut. Wir sagen: Eben jetzt erst, wo wir diesen Weg
betreten haben, hat der Sozialismus aufgehört, nur Phrase zu sein, er
beginnt lebendige Tat zu werden. Vielleicht ist das Dekret mißlungen,
vielleicht sind unsere Tarife falsch. Woher hätten wir sie nehmen sollen?
Nur aus Ihren Erfahrungen. Wie oft haben wir die Lohnsätze der Eisen-
bahner umgearbeitet, obwohl sie ihre Verbände haben, während es unter
der Dorfarmut keine Verbände gibt. Lassen Sie uns gemeinsam über-
prüfen, ob die Sätze richtig sind, die im Dekret über die Dorfarmut fest-
gesetzt wurden, wonach den armen Bauern der halbe Preis, den Mittel-
bauern ein Viertel des Preises erlassen, der Reiche aber den vollen Preis
zahlen soll — sind diese Sätze richtig oder nicht?

Wenn es Kampf geben wird, werden wir mit kühnen Dekreten und
ohne eine Spur von Schwankungen in diesen Kampf gehen. Das wird ein
richtiger Kampf für den Sozialismus sein, nicht für ein Dogma, nicht für
ein Programm, nicht für eine Partei, nicht für eine Fraktion, sondern für
den lebendigen Sozialismus, für die Verteilung von Brot unter die hung-
rigen Hunderttausende, Millionen Menschen in den führenden Bezirken
Rußlands. Es wird darum gehen, das Getreide dort, wo es welches gibt,
zu nehmen und so richtig wie möglich zu verteilen. Ich wiederhole: Hier
hegen wir auch nicht die Spur eines Zweifels, daß neunundneunzig Pro-
zent der Bauern, wenn sie die Wahrheit erfahren, wenn sie das Dekret
erhalten, prüfen, ausprobieren, wenn sie uns sagen, wie man es verbessern
soll, und wir es daraufhin verbessern und die Tarifsätze ändern, wenn
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sie sich an die Arbeit machen, wenn sie deren praktische Schwierigkeit
abschätzen — daß diese Bauern mit uns sein und sagen werden: Wir füh-
len mit dem gesunden Instinkt jedes werktätigen Menschen, daß hier und
nur hier die Frage, die wirkliche Grund- und Lebensfrage des Sozialismus
gelöst wird. Wir werden gerechte Preistarife für Waren festsetzen, wer-
den das Monopol für Getreide, für Textilien, für alle Produkte einführen,
und dann wird das Volk sagen: Jawohl, die Verteilung der Arbeit, die
Verteilung des Getreides und der Produkte, die uns der Sozialismus gibt,
ist besser als das, was früher war. Und so beginnt das Volk schon zu spre-
chen. Wir können die Hindernisse überwinden zugleich mit der Unmenge
von Schwierigkeiten, mit der Menge von Fehlern, zugleich mit den Fällen,
die wir nicht im geringsten verheimlichen, sondern ans Licht ziehen und
an den Pranger stellen, jenen Fällen, wo unsere Abteilungen selbst der
Spekulation verfallen, in jenen schlüpfrigen Abgrund stürzen, in den sie
durch alle Gepflogenheiten, alle Gewohnheiten der Kapitalisten gezerrt
werden. Jawohl, solche Fälle kommen überall vor; wir wissen, daß man
die Menschen nicht mit einemmal ummodeln kann, daß man Dutzenden
Millionen von Menschen nicht mit einemmal den Glauben an den Sozia-
lismus einflößen kann. Woher sollen sie diesen Glauben nehmen? Aus
ihrem Kopfe? — Aus ihrer Erfahrung! Gleichzeitig mit alledem beginnt
man davon zu sprechen, daß Getreide nicht auf dem Wege des Schleich-
handels beschafft werden kann, daß man sich vor dem Hunger nur durch
das Bündnis der städtischen Betriebs- und Industriearbeiter mit dem Ver-
band der Dorf armut zu retten vermag, weil nur die Dorfarmut nicht mit
Getreide spekuliert. Jawohl, wenn der Mittelbauer unsere Dekrete sieht,
wenn er sie selbst liest, wenn er sie mit jenen Phrasen und Verleumdun-
gen der rechten Sozialrevolutionäre und Verteidiger der Kulaken ver-
gleicht, dann wird er sofort sagen: Wenn die Leute für die Armen einen
Preis, für die Mittelbauern einen anderen Preis festsetzen und den Kula^
ken das Getreide ohne Bezahlung abnehmen, dann gehen sie gerecht vor.
Er wird vielleicht nicht sagen, daß sie wie Sozialisten handeln, er kennt
dieses Wort vielleicht nicht, er ist aber unser treuer Verbündeter, denn er
spekuliert nicht mit Getreide. Er wird verstehen und sich einverstanden er-
klären, daß die Getreidespekulation im Augenblick der höchsten Gefahr
für die sozialistische Revolution das größte Verbrechen gegen das Volk ist.

Das Getreide kann nicht durch Dekret verteilt werden. Aber wenn wir
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nach langem, hartnäckigem Bemühen um die Herstellung und Verbesse-
rung des Bündnisses zwischen den industriellen, den städtischen Arbeitern
und der Dorfarmut, den werktätigen Bauern, die keine Lohnarbeiter be-
schäftigen und sich nicht mit Spekulation befassen, diese Sache praktisch
in Ordnung bringen, dann wird keinerlei hysterisches Geschrei gegen
unsere Partei dieses Bündnis erschüttern können. (Beifall.)

Als wir der Bauernschaft die Sozialisierung des Grund und Bodens ver-
sprachen, machten wir damit ein Zugeständnis, denn wir begriffen, daß
es unmöglich ist, die Nationalisierung sofort durchzuführen. Wir wissen,
daß es vielleicht gar ein Fehler gewesen ist, wenn wir die von den Sozial-
revolutionären verfochten? Sozialisierung des Grund und Bodens in unser
Gesetz vom 26. Oktober aufgenommen haben.* Das war ein Zugeständ-
nis an die linken Sozialrevolutionär die eine Beteiligung an der Macht
ablehnten und erklärten, nur dann bleiben zu wollen, wenn dieses Gesetz
angenommen würde. Tausendmal unrecht hat Spiridonowa, wenn sie
Ihnen allerlei davon erzählte, wie sie bei mir gewesen sei, wie sie sich
angeblich erniedrigt und wie sie gebettelt habe. Genossen, viele sind bei
mir gewesen und wissen, daß so etwas unmöglich ist, daß es ein solches
Verhalten zu einem Genossen nicht geben kann. Schlecht muß es um diese
Partei bestellt sein, wenn sich ihre besten Vertreter bis zu solchen Mär-
chen erniedrigen. (Lärm.) Bei mir liegt ein Brief der Genossin Spirido-
nowa — sie hat sich sehr oft brieflich an mich gewandt —, diesen Brief
werde ich morgen heraussuchen und vorlegen. Sie schreibt: „Warum wol-
len Sie nicht zwei Millionen für landwirtschaftliche Kommunen hergeben?"
Und das an dem gleichen Tage, an dem der Volkskommissar für Land-
wirtschaft, Sereda, dessen Tätigkeit sie nicht versteht, einen Bericht ein-
reichte wegen der Bewilligung von 10 Millionen für landwirtschaftliche
Kommunen. ( A n h a l t e n d e r Beifall.) Sie haben das in der Rede der
Genossin Spiridonowa gehört; aber schlecht ist es um eine Partei bestellt,
in der sogar die aufrichtigsten Menschen in ihrer Agitation so weit gehen,
daß sie solche Märchen erzählen. Ich wiederhole: Wie schlecht ist es um
eine Partei bestellt, deren beste, aufrichtigste Vertreter sich in solche Mär-
chen über die Sowjetmacht verrennen! Um so schlimmer für sie! Jeder
Bauer, der ins Landwirtschaftskommissariat kommt und liest, daß für
landwirtschaftliche Kommunen 10 Millionen bewilligt sind, sieht das und

* Siehe Werke, 4. Ausgabe, Bd. 26, S. 225-229, russ. Die Red.
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glaubt seinen Augen und Ohren mehr als fremden Reden, und er wird
begreifen, daß diese Leute bei Märchen angelangt sind, und wird sich von
dieser Partei abwenden. (Beifall.) Zum Schluß meiner Rede will ich
noch eines sagen. Bis zur neuen Ernte, bis diese Ernte in die hungernden
Gebiete Petrograds und Moskaus geschafft ist, steht uns eine schwere
Periode der russischen Revolution bevor. Nur das engste Bündnis der
städtischen Arbeiter mit der Dorfarmut, mit den werktätigen Massen des
Dorfes, die nicht mit Getreide spekulieren — nur das rettet die Revolution.

Der Kongreß zeigt uns, daß das Bündnis aller Werktätigen nicht nur
in Rußland, sondern auch in der ganzen Welt trotz alledem sich festigt,
sich ausdehnt und wächst. Man weiß im Ausland über unsere Revolution
lächerlich, entsetzlich wenig. Dort herrscht die Militärzensur, die nichts
durchläßt. Genossen, die aus dem Ausland kamen, haben davon erzählt.
Trotz alledem aber sind die europäischen Arbeiter einfach aus Instinkt
auf seiten der bolschewistischen Regierung. Und immer zahlreicher und
zahlreicher werden die Stimmen, die zeigen, daß die Sympathie für die
sozialistische Revolution in Europa in den Ländern, wo der imperialistische
Krieg fortdauert, stärker wird. Von deutschen Sozialisten und anderen
Leuten, deren Namen jeder aufgeklärte Arbeiter und Bauer kennt, wie
Clara Zetkin und Franz Mehring, erhält die bolschewistische Regierung
Äußerungen der Anerkennung und Versicherungen der Sympathie und
Unterstützung. In Italien sitzt jetzt Lazzari, der alte Sekretär der Partei,
der in Zimmerwald den Bolschewiki Mißtrauen entgegenbrachte, im Ge-
fängnis, weil er uns seine Sympathie bekundet hat.

Das Verständnis für die Revolution wächst. In Frankreich haben die
Genossen und die Arbeiter, die auf der Zimmerwalder Konferenz den
Bolschewiki größtes Mißtrauen entgegenbrachten, unlängst im Namen
des Komitees für internationale Verbindungen146 einen Aufruf heraus-
gegeben, in dem sie sich leidenschaftlich für die Unterstützung der bol-
schewistischen Regierung und gegen die Abenteuer irgendwelcher Parteien
aussprechen.

Darum, Genossen — wie mühselig und wie schwer auch die Periode sein
mag, die wir durchmachen müssen —, sind wir verpflichtet, die ganze Wahr-
heit zu sagen und dem Volk die Augen darüber zu öffnen, denn nur das
Volk wird uns durch seine Initiative und durch seine Organisiertheit hel-
fen, indem es neue und immer neue Verhältnisse schafft und die sozia-



V. Qesamtrussisdier Sowjetkongreß 529

listische Republik verteidigt. Und wir sagen: Genossen, wenn wir diesen
Weg gehen, den wir gewählt und den die Ereignisse bestätigt haben, wenn
wir auf diesem Weg fest und unerschütterlich fortschreiten, wenn wir uns
weder durch Phrasen noch durch Illusionen, weder durch Betrug noch
durch Hysterie von diesem richtigen Weg abbringen lassen, dann besteht
auch nicht der leiseste Zweifel, daß wir die größten Aussichten in der
Welt haben, uns zu behaupten und mit fester Hand zum Sieg des Sozia-
lismus in Rußland beizutragen, und damit auch beizutragen zum Sieg der
sozialistischen Weltrevolution! (Stürmischer und lange n ich t
enden wol lender Beifall , der in eine Ovat ion übergeht .)
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SCHLUSSWORT ZUM BERICHT
5.JULI 1918

Alle Einwände der Opposition gegen meinen Bericht beginnen mit der
Frage des Brester Vertrags. Eine solche Fragestellung könnte jedoch nur
dann als sachlich bezeichnet werden, wenn sie zu praktischen Ergebnissen
führte. Aber alle ihre Reden darüber zeitigen keine Ergebnisse und kön-
nen keine zeitigen. (Beifall.)

Wäre es so gekommen, daß die Partei der linken Sozialrevolutionäre
die Mehrheit erhalten hätte, so hätte sie in dieser Frage kein solches Ge-
schrei erhoben, wie sie es jetzt tut. Man muß über die wirklichen Errungen-
schaften der Sowjetrepublik auf dem Wege zum Sozialismus sprechen,
und wir können behaupten — und keiner der Redner hat das bestritten —,
daß seit dem letzten Kongreß in dieser Hinsicht ein großer Erfolg erzielt
worden ist. Die Vertreter der Opposition haben auch nicht die Tatsache
widerlegt, daß alle, die dafür sind, den Brester Frieden zu brechen, im
Interesse der Wiederherstellung der Macht der Gutsbesitzer und Kapi-
talisten handeln, und daß deren Stärke darin besteht, daß sie vom eng-
lischen und französischen Imperialismus unterstützt werden. Als ich sagte,
daß die Tschechoslowaken gegen Zahlung von 10—15 Millionen sich eben-
falls bemühen, einen solchen Brach herbeizuführen, da widersprach nie-
mand. Ja, kann man denn bestreiten, daß die mit der Losung der Konsti-
tuierenden Versammlung getarnten Tschechoslowaken das Ziel verfolgen,
uns in den Krieg hineinzuziehen?

Die linken Sozialrevolutionäre meinten, es sei unmöglich, in kurzer
Frist eine Armee zu schaffen; das hängt jedoch davon ab, wie rasch wir
die Brennstofffrage lösen, wie sich die Dirfge bei den Bauern gestalten,
wie die Ernte ausfallen wird.
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Ihre Aufrufe zur Schaffung von Partisanenabteilungen, die gegen eine
reguläre imperialistische Armee kämpfen sollen, hält jeder Soldat für
lächerlich.

Wenn man uns zwingt, auf die Frage des Brester Friedens zurückzu-
kommen, so sagen wir: „Dieser Frieden wird gebrochen, wenn Sie die
Sowjetmacht stürzen, aber das wird nicht geschehen!" (Beifall.) Erst
dann, nach dem Bruch des Brester Friedens, werden Sie die werktätigen
Massen in den Krieg hineinzerren können, zur Freude der Gutsbesitzer,
Kapitalisten und Weißgardisten, die von den englischen und französischen
Imperialisten mit Millionensummen bestochen worden sind. Bräche man in
diesem Augenblick den Brester Frieden, so würde man sich praktisch auf
Kräfte stützen, die den werktätigen Klassen feind sind. Man kann alle die
Meinungsverschiedenheiten über den Brester Frieden nicht für sachlich hal-
ten. Das alles ist weiter nichts als Hysterie der linken Sozialrevolutionäre.

Als man hier davon sprach, die Bolschewiki machten Zugeständnisse
und hätten in ihren Berichten nichts Sachliches vorgebracht, erinnerte ich
mich der Worte, die hier von einem Sozialrevolutionär, von einem Maxi-
malisten, glaube ich, geäußert wurden: man gehe im Obersten Volkswirt-
schaftsrat von der Kontrolle zur Verwaltung der Produktion über. Ist das
etwa nichts Sachliches? Was tun denn die Arbeiter, die begonnen haben,
mit eigenen Kräften, vermittels der Gewerkschaften, von den Besitzern
zu lernen, wie man Betriebe verwaltet? Hier wurde gesagt, es sei ein
leichtes, das Verwalten zu erlernen. Wir indessen entscheiden im Obersten
Volkswirtschaftsrat tagtäglich über Tausende Konflikte und Fälle, die da-
von zeugen, daß der Arbeiter viel gelernt hat, und wenn wir daraus
Schlußfolgerungen ziehen, so kommen wir zu dem Ergebnis, daß die Ar-
beiter langsam zu lernen beginnen, mit Fehlern zwar, doch es ist eine
Sache, Phrasen von sich zu geben, eine andere Sache aber, Monat für
Monat zu sehen, wie der Arbeiter allmählich in seine Rolle hineinwächst,
wie er beginnt, seine Zaghaftigkeit zu verlieren und sich als Regierender
zu fühlen. Ob richtig oder nicht, aber er macht seine Sache so, wie der
Bauer in der landwirtschaftlichen Kommune. Die Zeit zeigt, daß der Ar-
beiter die Verwaltung der Industrie erlernen mußte, alles übrige aber ist
eine leere Phrase, die keinen Pfifferling wert ist. Wenn wir nach einem
halben Jahr Sowjetmacht so weit sind, feststellen zu können, daß die
Kontrolle veraltet ist — so ist das schon ein ungeheurer Schritt vorwärts.
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Hier wurde geschrien, daß wir auf der Stelle treten, ja zurückweichen.
Keine Spur. Das können Sie einem Kulaken einreden, aber keinem ein-
fachen Arbeiter; der weiß Bescheid, wenn wir sagen: Gebt uns bessere
Leute als die, die ihr geschickt habt, und zwingt sie, besser zu lernen, als
du selber lernst. Wenn man uns deshalb hier etwas von Konzessionen vor-
zetert, dann gestatten Sie, einen beliebigen Arbeiter und Bauern zu fra-
gen, was sie vorziehen: den Tribut, den die Deutschen uns auferlegt
haben, mit Konzessionen zu bezahlen oder Krieg zu führen? Als wir den
Brester Frieden schlössen, sagten wir von den Imperialisten: Solange die
internationale sozialistische Revolution sie nicht besiegt hat, können wir
uns nicht anders verteidigen als durch einen Rückzug. Das ist unangenehm,
aber Tatsache — und es ist besser, wenn wir dem Volke das sagen —, so-
lange wir keine Armee aufgebaut haben, zu deren Bildung man nicht Jahr-
zehnte, sondern nur einige Jahre braucht, sofern eine richtige Getreidever-
teilung eingeführt wird, damit die Armee einen Vorrat von erfaßtem und
aufgespeichertem Getreide besitzt. In welchem Kreis, in welchem Gouver-
nement haben die linken Sozialrevolutionäre das getan? Sie haben nichts
dergleichen getan! Solange das nicht getan ist, sagen wir, daß Ihr ganzes
Geschrei eine leere Phrase ist, wenn wir aber Schritte tun in der Arbeiter-
verwaltung, so kommen wir vorwärts. Hier wurde ein Satz von mir falsch
zitiert. Ich sagte, schlecht ist es um eine Partei bestellt, in der aufrichtige
Leute so weit sinken müssen, daß sie zu solchen Phrasen greifen.

Daß wir unserem Kommissariat für Ernährungswesen eine Milliarde
gegeben haben — ist das etwa kein Schritt vorwärts? Vieles ist noch nicht
in Ordnung gebracht, und wenn Sie wollten, Sie könnten es in Ordnung
bringen. Nur weiß ich nicht, durch wen. Doch nicht durch die alten Be-
amten? Bei uns lernen das die Arbeiter und Bauern aus den Sowjets
(Beifall), und deshalb erfüllen der Ankauf von Textilwaren und
die Bereitstellung von Mitteln ihre Aufgabe. Wir haben im Rat der Volks-
kommissare Hunderte von Malen die Frage behandelt: Durch wen sollen
die Textilwaren gekauft, wie soll die Kontrolle durchgeführt werden, wie
ist die schnellste Verteilung der Textilien zu fördern? Und wir wissen,
daß man von Woche zu Woche erfolgreich Maßnahmen zur Bekämpfung
der Spekulation, Maßnahmen zur Festnahme der Spekulanten ausgearbei-
tet hat und daß die Arbeiter in dieser Sache mit jedem Monat immer ent-
schlossener werden. Diesen unseren Erfolg kann kein Mensch leugnen.
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Wir schreiten vorwärts und treten nicht auf der Stelle. Am 28. Juni haben
wir für vielleicht mehrere Hunderttausend die Nationalisierung147 durch-
geführt, Sie aber machen noch Einwendungen und wiederholen von neuem
Worte der bürgerlichen Intelligenz. Sozialismus, das ist eine Arbeit, die
nicht in einigen Monaten geschafft wird. Wir treten nicht auf der Stelle,
sondern setzen unseren Vormarsch zum Sozialismus fort, und wir sind
ihm nach dem Brester Vertrag näher gekommen. Die Arbeiter haben aus
einer Reihe von Fehlern Erfahrungen gesammelt, sie sind sich der Ver-
antwortung sowie der Schwierigkeiten des Kampfes bewußt. Die Bauern
wiederum haben Erfahrungen bei der Sozialisierung des Grund und Bo-
dens erworben, und zweifellos sagen die erfahreneren und vernünftigeren
Bauern: Wir haben im ersten Frühjahr den Grund und Boden selber ge-
nommen, und im Herbst werden wir die ganze Sache, die Sache der Boden-
verteilung, in unsere eigenen Hände nehmen. Wir geben doch den Bauern
die Textilien zu 50 Prozent, d. h. zum halben Preis, wer würde sonst der
bäuerlichen Armut die Textilwaren zu diesem Preis abgeben? Wir wer-
den auf dem Wege über das Getreide, über Textilien, über Geräte, die
nicht den Spekulanten anheimfallen, sondern die in erster Linie der Dorf-
armut zukommen, zum Sozialismus fortschreiten. Das ist Sozialismus.
(Beifall.) Nach einem halben Jahr sozialistischer Revolution begreifen
die Leute, die ihre Weisheit nur aus Büchern schöpfen, nicht das geringste.
Wir sind jetzt in eine solche Lage gekommen, wo wir bei dem konkreten
Schritt der Getreideverteilung und des Austauschs von Textilien gegen
Getreide so vorgehen, daß dabei die Dorfarmut gewinnt und nicht die
reichen Spekulanten. Wir sind keine bürgerliche Republik, denn dazu
brauchte man keine Sowjets. Durch die Verteilung von Getreide und
Textilien soll die Dorf armut gewinnen, und das hat bis jetzt keine einzige
Republik der Welt zu tun versucht, wir aber versuchen es jetzt. (Beifall.)
Wir vollbringen ein edles Werk, wir haben Erfahrungen, und wir tun alles,
damit die Dorfarmut sich organisiert. Plünderungen und Ausschreitungen
kommen fast nicht mehr vor, auf jeden einzelnen solchen Fall gibt es zehn
Fälle, wo die armen Bauern und die Mittelbauern sagen: Wir müssen uns
von den Kulaken und Gutsbesitzern befreien! Seit dem Brester Frieden
haben wir in der Schulung der Bauern gewaltige Fortschritte gemacht, und
die Bauern sind heute keine Neulinge mehr im Kampf für den Sozialismus.
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7. Juli, 1 Uhr nachts
ZARIZYN

AN DEN VOLKSKOMMISSAR STALIN

Heute gegen 3 Uhr nachmittags wurde Mirbach von einem linken Sozial-
revolutionär durch Bombenwurf getötet. Dieser Mord liegt offenkundig
im Interesse der Monarchisten bzw. der englischen und französischen Kapi-
talisten. Die linken Sozialrevolutionäre, die den Mörder nicht ausliefern
wollen, haben Dzierzynski und Lacis festgenommen und einen Aufstand
gegen uns begonnen. Noch heute nacht werden wir schonungslos auf-
räumen und dem Volk die ganze Wahrheit sagen: Wir sind um Haares-
breite von einem Krieg entfernt. Wir haben Hunderte von linken So-
zialrevolutionären als Geiseln, überall müssen diese erbärmlichen und
hysterischen Abenteurer, die zu einem Werkzeug in den Händen der
Konterrevolutionäre geworden sind, schonungslos niedergeworfen wer-
den. Jeder, der gegen den Krieg ist, wird für uns sein.

Was Baku betrifft, so ist es das wichtigste, daß Sie mit Schaumian
dauernd Verbindung halten und daß Schaumian den dem Botschafter Joffe
in Berlin gemachten Vorschlag der Deutschen kennt, wonach sie einver-
standen wären, die Offensive der Türken auf Baku anzuhalten, wenn wir
ihnen einen Teil des Erdöls garantierten. Selbstverständlich werden wir
zustimmen. Also seien Sie schonungslos gegenüber den linken Sozial-
revolutionären und geben Sie öfters Nachricht.

Lenin
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7. Juli, 3 Uhr nachts.

Heute noch schicke ich nach Baku einen Kurier mit einem Brief. Alles
wird erledigt.

Was die Hysteriker betrifft, so seien Sie gewiß, daß unsere Hand nicht
zittern wird. Mit Feinden werden wir auf Feindesart verfahren.

Stalin

Zuerst veröffentlicht am 21. Januar 1936 TJadh dem Manuskript-, die
in der „Trawda" Jir. 21. Antwort J. W. Stalins nadh

dem Cext des Jelegramm-
formulars.

35 Lenin, Werke, Bd. 27
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UNTERREDUNG MIT EINEM MITARBEITER
DER „ISWESTIJA WZIK" ANLÄSSLICH DES AUF-

STANDS DE,R „LINKEN" SOZIALREVOLUTIONÄRE

Kurze Wiedergabe

Die Revolution führt jede These mit bewundernswerter Folgerichtig-
keit bis an das logische Ende und deckt unbarmherzig die ganze Armselig-
keit, die ganze Frevelhaftigkeit jeder falschen Taktik auf.

Die linken Sozialrevolutionäre, von tönenden Phrasen berauscht, zetern
schon seit mehreren Monaten: „Nieder mit Brest, es lebe der Aufstand
gegen die Deutschen!"

Wir antworteten ihnen, daß das russische Volk unter den gegebenen
Bedingungen, in der gegebenen geschichtlichen Periode keinen Krieg füh-
ren kann und will.

Sie verschlossen ihre Augen vor der Wirklichkeit und fuhren mit sinn-
loser Halsstarrigkeit fort, ihre Linie zu verfolgen, ohne zu fühlen, daß
sie sich immer mehr von den Volksmassen entfernen, bestrebt, diesen
Massen um jeden Preis, und sei es gewaltsam, ihren Willen aufzuzwingen,
den Willen ihres Zentralkomitees, dem verbrecherische Abenteurer, hyste-
rische Intellektuelle usw. angehörten.

In dem Maße aber, wie sie sich vom Volke entfernten, gewannen sie
immer mehr die Sympathien der Bourgeoisie, die darauf hoffte, mit den
Händen der linken Sozialrevolutionäre ihre eigenen Absichten zu ver-
wirklichen.

Der verbrecherische Terrorakt und der Aufruhr haben den breiten
Massen des Volkes vpll und ganz die Augen darüber geöfifnet, in welchen
Abgrund der Staat des Volkes, Sowjetrußland, durch die verbrecherische
Taktik der linkssozialrevolutionären Abenteurer gestoßen wird.

Ich selbst und viele andere Genossen hatten Gelegenheit, am Tage des
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Aufruhrs sogar seitens der unaufgeklärtesten Volksschichten Äußerungen
stärkster Entrüstung über die linken Sozialrevolutionäre zu hören.

Ein unscheinbares, unwissendes altes Mütterchen sagte anläßlich der
Ermordung Mirbachs empört:

„O diese Verfluchten, haben uns also doch in einen Krieg hineinge-
trieben!"

Alle begriffen und erkannten auch sofort mit größter Klarheit, daß
Rußland nach dem Sozialrevolutionären Terrorakt nur um Haaresbreite
von einem Krieg entfernt ist. So und nicht anders beurteilten die Volks-
massen die Aktion der linken Sozialrevolutionäre.

Man provoziert uns zu einem Krieg mit den Deutschen, wo wir keinen
Krieg führen können und wollen. Diese grobe Mißachtung des Volks-
willens, dieses gewaltsame Hineinstoßen in den Krieg werden die Volks-
massen den linken Sozialrevolutionären nicht verzeihen.

Und wenn sich jemand über die Aktion der linken Sozialrevolutionäre
gefreut und sich schadenfroh die Hände gerieben hat, so nur die Weiß-
gardisten und die Helfershelfer der imperialistischen Bourgeoisie. Die
Arbeiter- und Bauernmassen aber haben sich in diesen Tagen noch stär-
ker, noch enger zusammengeschlossen um die Partei der Kommunisten,
derBolschewiki, die die wahre Vertreterin des Willens der Volksmassen ist.

„Jswestija WZJX" 5Vr. 141, Tiaäa dem 7ext der
S.Juli 1918. Jswestija WZ3K".

35*
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AN DIE PETROGRADER ARBEITER

Werte Genossen! Ich nehme die Petrogradreise eines alten Bekannten
von mir, des Genossen Kajurow, den die Petrograder Arbeiter gut ken-
nen, zum Anlaß, euch einige Zeilen zu schreiben.

Genosse Kajurow war im Gouvernement Simbirsk, er hat selbst ge-
sehen, wie sich die Kulaken zur Dorfarmut und zu unserer Staatsmacht
verhalten. Er hat ausgezeichnet begriffen, was kein einziger Marxist, kein
einziger klassenbewußter Arbeiter anzweifeln kann: nämlich daß die
Kulaken die Sowjetmacht, die Macht der Arbeiter, hassen und sie un-
weigerlich stürzen werden, wenn die Arbeiter nicht unverzüglich alle
Kräfte anspannen, um dem Feldzug der Kulaken gegen die Sowjets zu-
vorzukommen, um die Kulaken aufs Haupt zu schlagen, noch ehe es ihnen
gelungen ist, sich zusammenzuschließen.

Die klassenbewußten Arbeiter können im gegebenen Moment diese
Aufgabe verwirklichen, sie können die Dorfarmut um sich zusammen-
schließen, sie können die Kulaken besiegen und aufs Haupt schlagen,
wenn die fortgeschrittensten 7rupps der Arbeiterschaft ihre Pflicht be-
greifen, alle Kräfte anspannen und einen Massenfeidzug ins Dorf orga-
nisieren.

Niemand, außer den Petrograder Arbeitern, kann das tun, denn so
klassenbewußte Arbeiter wie die Petrograder haben wir in Rußland sonst
nirgends. In Petrograd sitzen, hungern, vor den leeren Fabriken herum-
stehen, absurderweise von Wiederherstellung der Petrograder Industrie,
von Verteidigung Petrograds phantasieren — das ist dumm und verbreche-
risch. Das bedeutet den Untergang unserer ganzen Revolution. Die Petro-
grader Arbeiter müssen mit dieser Dummheit Schluß machen, müssen die
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Narren, die diese Dummheit verteidigen, zum Teufel jagen, und zu
Zehntausenden nach dem Ural, an die Wolga, nach dem Süden eilen, wo
es viel Getreide gibt, wo man sich und die Seinen ernähren kann, wo man
helfen muß, die Dorfarmut zu organisieren, wo man den Petrograder
Arbeiter als Organisator, Leiter, Führer notwendig braucht.

Kajurow wird euch über seine persönlichen Beobachtungen berichten
und wird, dessen bin ich sicher, alle Schwankenden überzeugen. Die
Revolution ist in Gefahr. Retten kann sie nur ein JMassenieldzug der
Petrograder Arbeiter. Waffen und Geld werden wir ihnen geben, soviel
sie wollen.

Mit kommunistischem Gruß Lenin
12. VII. 1918

Zuerst veröffentlicht 1924 in der Tiaäi dem Manuskript.
Zeitschrift „Proletarskaja
Rewohzija" 3Vr. 3 (26).
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ERKLÄRUNG IN DER SITZUNG DES
GESAMTRUSSISCHEN ZENTRALEXEKUTIVKOMITEES

15. JULI 1918

Genossen, über einen Mangel an politischen Krisen und raschen poli-
tischen Veränderungen kann unsere Sowjetrepublik sich nicht beklagen.
Wie einfach, wie elementar einfach auch alle imperialistischen Kräfte
sind, die sich neben der Sozialistischen Sowjetrepublik freilich nicht ruhig
fühlen können, so rufen die offenkundig führenden Kräfte, die Kombi-
nation der beiden imperialistischen Gruppen, doch in einem Augenblick,
wie wir ihn gegenwärtig erleben, einem Augenblick, wo der Krieg im
früheren Umfang fortgesetzt wird, weiterhin politische Krisen und ähn-
liche Erscheinungen hervor. Anläßlich eines solchen Ereignisses, das einer
politischen Krise ähnelt oder wirklich eine Krise ist, habe ich Ihnen eine
Mitteilung zu machen.

Gestern, am 14. Juli um 11 Uhr abends, suchte der geschäftsführende
diplomatische Vertreter Deutschlands, Dr. Riezler, den Volkskommissar
für Auswärtige Angelegenheiten auf und übermittelte ihm den Inhalt
eines eben bei ihm aus Berlin eingetroffenen Telegramms, worin die
deutsche Regierung Dr. Riezler beauftragt, die Einwilligung der russischen
Regierung einzuholen für die Zulassung eines Bataillons uniformierter
deutscher Soldaten zum Schütze der deutschen Botschaft und für die
schnellste Beförderung dieser Soldaten nach Moskau.

Hinzugefügt wurde, daß der deutschen Regierung irgendwelche Okku-
pationsabsichten fernlägen.

Der Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten erwiderte im
Einvernehmen mit dem Vorsitzenden des Rats der Volkskommissare, daß
die Volksmassen Rußlands den Frieden wünschen, daß die russische Re-
gierung bereit ist, der deutschen Botschaft, dem Konsulat und den Kom-
missionen eine völlig ausreichende und zuverlässige Schutzwache aus ihren
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eigenen Truppen zu stellen, daß sie sich aber auf keinen Fall damit ein-
verstanden erklären kann, einen ausländischen Truppenteil nach Moskau
zu lassen, und daß sie der festen Hoffnung Ausdruck gibt, daß die deutsche
Regierung, erfüllt von dem gleichen Friedenswunsch, nicht auf ihrem
Verlangen bestehen wird.

Tatsächlich steht das der russischen Regierung vorgetragene Verlangen
in völligem Widerspruch zu der Erklärung des Reichskanzlers im Reichs-
tag, die unselige Ermordung des Grafen Mirbach werde nicht zu einer
Verschlechterung der Beziehungen zwischen den beiden Ländern führen.
Sie widerspricht auch den uns wohlbekannten Wünschen führender Han-
dels- und Industriekreise Deutschlands, enge, für beide Länder vorteil-
hafte Wirtschaftsbeziehungen herzustellen und zu entwickeln, sowie den
erfolgreich vorangehenden Verhandlungen. Davon zeugen auch zahlreiche
Erklärungen, die unserem Vertreter in Berlin über die politische Lage und
über das Verhältnis zu Rußland gemacht wurden.

Noch haben wir allen Grund zu hoffen, daß es gelingen wird, diesen
unerwarteten Zwischenfall glücklich beizulegen, aber jedesmal, wenn eine
Verschärfung in unseren internationalen Beziehungen eintritt, halten wir
es für notwendig, die Tatsachen offen mitzuteilen und die Fragen ohne
Umschweife zu stellen.

Ich halte es daher für meine Pflicht, folgende Regierungserklärung ab-
zugeben:

„Die Regierung der Sowjetrepublik war sich beim Abschluß des Brester
Friedens sehr wohl bewußt, welch schwere Aufgabe die Arbeiter und
Bauern Rußlands angesichts der damals entstandenen internationalen Lage
auf sich nehmen mußten. Der Wille der überwiegenden Mehrheit des
IV. Sowjetkongresses war durchaus klar: die werktätigen Klassen ver-
langten Frieden, da sie eine Ruhepause brauchten für die Arbeit, für die
Organisierung der sozialistischen Wirtschaft, für die Sammlung und Fe-
stigung ihrer durch den qualvollen Krieg erschöpften Kräfte.

In Erfüllung des Willens des Sowjetkongresses hat die Regierung die
schweren Bedingungen des Brester Friedens strikt eingehalten, auch sind
in letzter Zeit unsere Verhandlungen mit der deutschen Regierung schon
ziemlich weit fortgeschritten über die genaueste Festsetzung der Höhe der
von uns zu leistenden Zahlungen und über die Methoden der Bezahlung,
die wir in kürzest möglicher Frist bewerkstelligen wollen.
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Während aber die Regierung der Sowjetrepublik die Brester Bedingun-
gen aufs strikteste erfüllt und dadurch dem Friedenswillen der Arbeiter
und Bauern Rechnung trägt, hat sie niemals aus dem Auge verloren, daß
es Grenzen gibt, über die hinaus selbst die von größter Friedensliebe er-
füllten Massen der Werktätigen gezwungen sein werden, sich zu erheben,
und sich wie ein Mann, mit der Waffe in der Hand, zur Verteidigung
ihres Landes erheben werden.

Das sinnlose und verbrecherische Abenteuer der linken Sozialrevolu-
tionäre hätte uns um ein Haar in den Krieg gestürzt. Unsere Beziehungen
zur deutschen Regierung mußten sich — gegen unseren Willen — zwangs-
läufig zuspitzen. Da wir den Wunsch der deutschen Regierung, den Schutz
ihrer Botschaft verstärkt zu sehen, als berechtigt anerkennen, kamen und
kommen wir diesem Verlangen weit entgegen.

Als uns aber das Verlangen der deutschen Regierung, das noch nicht
den Charakter einer unbedingten Forderung trägt, mitgeteilt wurde, wir
sollten ein Bataillon bewaffneter und uniformierter deutscher Soldaten
nach Moskau hereinlassen, da antworteten wir — und wir wiederholen
jetzt diese Antwort vor dem höchsten Organ der Sowjetmacht der Arbei-
ter und Bauern, vor dem Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitee —,
daß wir einem derartigen Verlangen in keinem Fall und unter keinen Um-
ständen entsprechen können, denn objektiv wäre das der Beginn der Okku-
pation Rußlands durch fremde Truppen.

Einen solchen Schritt wären wir gezwungen so zu beantworten, wie wir
den Aufruhr der Tschechoslowaken und die militärischen Aktionen der
Engländer im Norden beantworten, nämlich mit verstärkter Mobilisie-
rung, mit dem Aufruf an ausnahmslos alle erwachsenen Arbeiter und
Bauern, bewaffneten Widerstand zu leisten und, falls sich ein Rückzug
zeitweilig notwendig machen sollte, ohne jede Ausnahme alle und jegliche
Verkehrswege zu zerstören, alle Magazine und insbesondere Lebensmit-
tel zu verniditen, damit diese nicht dem Gegner in die Hände fallen kön-
nen. Der Krieg würde dann für uns zu einer schicksalsschweren, aber un-
bedingten und unbestreitbaren Notwendigkeit werden, und diesen revo-
lutionären Krieg werden die Arbeiter und Bauern Rußlands Schulter an
Schulter mit der Sowjetmacht bis zum letzten Atemzug führen.

Die Innenpolitik der Sowjetmacht bleibt in strikter Befolgung der Be-
schlüsse des V. Sowjetkongresses ebenso wie ihre Außenpolitik die gleiche
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wie bisher. Das verbrecherische Abenteuer der linken Sozialrevolutionäre,
die sich als Helfershelfer der Weißgardisten, Gutsbesitzer und Kapita-
listen erwiesen haben, wird jetzt, wo sich die Wolken zusammenziehen
und die Gefahr des Krieges sich vergrößert, in den Augen des Volkes noch
verbrecherischer dastehen, und wir werden die erbarmungslose Bestrafung
der durch den Willen des V. Sowjetkongresses unwiderruflich verurteil-
ten Verräter in vollem Umfang und auf jede Weise unterstützen und
durchführen. Wird der Krieg trotz aller unserer Bemühungen zur Tat-
sache, dann werden wir zu der Bande der linkssozialrevolutionären Ver-
räter, die fähig sind, den Willen der Sowjets zu hintertreiben und militä-
rischen Verrat und dergleichen zu begehen, keine Spur von Vertrauen
haben können. Aus der unbarmherzigen Unterdrückung sowohl der wahn-
witzig abenteuerlichen (linkssozialrevolutionären) als auch der bewußt im
Interesse ihrer Klasse handelnden (gutsherrlichen, kapitalistischen und ku-
lakischen) Elemente der Konterrevolution werden wir neue Kräfte für
den Krieg schöpfen.

Wir appellieren an die Arbeiter und Bauern ganz Rußlands: ,Dreif ache
Wachsamkeit, Vorsicht und Standhaftigkeit, Genossen! Alle müssen auf
ihrem Posten sein! Alle müssen, wenn es notwendig wird, ihr Leben hin-
geben für die Verteidigung der Sowjetmacht, für die Verteidigung der
Interessen der Werktätigen, Ausgebeuteten und Armen, für die Vertei-
digung des Sozialismus!'"

Zeitungsberidhte wurden "Nach dem Text des Buches „fünfte
am 16. Juli 1918 in der "Wahlperiode des Qesamtrussisdhen
„Prawda" Nr. 146 und in den ZEK der Sowjets. Stenografisdber
Jswestija Ti>Z3X" "Nr. 148 'Bericht". "Herausgegeben vom Qe-
veröftentlicht. samtrussischen ZEK, 1919; die Re-

gierungserklärung nach dem Manu-
skript
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REDE AUF EINER KUNDGEBUNG
IM LEFORTOWSKI-BEZIRK

19. JULI 1918

Die Verschärfung der Lage der Sowjetrepublik ist durch zwei Ursachen
hervorgerufen: eine internationale und eine innere. Wir haben den Ar-
beitern und Bauern die ganze Schwere des Schmachfriedens niemals ver-
heimlicht. Trotz dieser ganzen Schwere hat der IV. Sowjetkongreß es als
notwendig erachtet, diesen Frieden zu unterzeichnen, um den russischen
Arbeitern und Bauern die Möglichkeit zu geben, Atem zu holen und stär-
ker zu werden. Die Partei der linken Sozialrevolutionäre trägt die Ver-
antwortung für die Ermordung Mirbachs, sie hat Rußland um ein Haar in
den Tod geführt.

Es sind Anzeichen dafür vorhanden, daß die deutsche Regierung zu
Zugeständnissen bereit ist und möglicherweise auf die Entsendung eines
Bataillons deutscher Soldaten nach Moskau verzichten wird. Die Sowjet-
regierung hat das der deutschen Regierung kategorisch abgeschlagen,
selbst wenn dadurch ein Krieg hervorgerufen werden sollte.

Das Abenteuer der linken Sozialrevolutionäre hat zu einer außer-
ordentlichen Verschlechterung der Lage der Sowjetmacht geführt, hat
aber anderseits dazu geführt, daß ihr bester Teil, das werktätige Element,
sich von den linken Sozialrevolutionären abwendet.

Im Zusammenhang mit der Zuspitzung der Beziehungen zu Deutsch-
land haben sich auch die Beziehungen zu der anderen Koalition verschärft.
Der tschechoslowakische Aufstand ist ihr Werk. Ein Beweis dafür ist das
Offizierkorps, das von französischem Geld unterstützt wird und den
Tschechoslowaken hilft.

Ferner spricht Lenin davon, daß der Krieg die Revolution erzeuge, daß
die Lage der kriegführenden Länder um so auswegloser werde, je länger
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der Krieg sich hinziehe, daß er sie desto rascher einer Revolution näher
bringe, über Deutschland und Österreich rollt eine neue Streikwelle hin.
Alle imperialistischen Räuber stürzen sich auf Rußland und wollen es zer-
fleischen, da sie wissen, daß jeder Monat Existenz des sozialistischen Ruß-
lands ihnen den Untergang bereitet. Uns ist das ehrenvollste und schwerste
Los zugefallen, der erste sozialistische Trupp im Kampf mit dem Welt-
imperialismus zu sein. Unsere Aufgabe ist es, uns auch weiter zu halten.

Dann geht Lenin zur Frage der Hungersnot über, auf die die Weiß-
gardisten spekulieren, um die Sowjetmacht zu stürzen. Seitens der Mon-
archisten, Kulaken und Reichen wird auf dem Boden der Hungersnot eine
tollwütige Agitation getrieben. Sie beschränken sich nicht nur auf Agita-
tion, sondern bestechen arme Bauern und verleiten diese zur Spekulation
und zum Kampf gegen die Arbeiter. Zwei Klassen kämpfen: das Proleta-
riat und die Kulaken, die Kapitalisten. Die eine dieser Klassen muß siegen,
die andere zerschlagen werden. Unsere sozialistische Revolution ruft auf
zum Bündnis der klassenbewußten Arbeiter mit der Mehrheit der armen
und mittleren Bauern für den Kampf gegen die Kulaken und für die
Durchsetzung der strengsten Ordnung im Interesse der Arbeiter. Wir
haben nur einen Weg zur Rettung vor der Hungersnot — das Bündnis der
Arbeiter und der armen Bauern zum Kampf und zur Beschlagnahme des
Getreides bei den Kulaken und Spekulanten. Seht der Gefahr ins Auge!
Wir haben überall Feinde, wir haben aber auch neue Verbündete — das
Proletariat der Länder, wo noch Krieg geführt wird. Wir haben Verbün-
dete auch im Innern — die gewaltige Masse der armen Bauernschaft, die in
geschlossenen Reihen mit dem städtischen Proletariat marschieren wird.

„Prawda" Tür. i5i, "Naän dem Text der „Prawda".
2i.]uli i9i8.
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AN SINOWJEW, LASCHEWITSCH UND STASSOWA

Es ist notwendig, aus Petrograd ein "Maximum von Arbeitern in Marsch
zu setzen:

1. einige Dutzend „Führer" (ä la Kajurow)
2. Tausende „einfacher" Arbeiter.
Sonst ist es aus mit uns, denn die Situation mit den Tschechoslo-

waken ist äußerst schlimm.
Töricht wäre es, sich in einer solchen Situation auf Petrograds „Wohl-

ergehen" „zu versteifen" und mit der Hergabe von Kräften zu „knickern":
mag im Petrograder Deputiertensowjet die bolschewistische Mehrheit von
98% (haben Sie 98%?) selbst auf 51% fallen! Was ist das schon für ein
Unglück!

Wir werden nidit zugrunde gehen, wenn in Petrograd im Deputierten-
sowjet sogar (sogar!) bis zu 49% nicht unsere Leute sein sollten (und
damit hat's noch gute Weile). Bestimmt aber werden wir zugrunde
gehen durch die Tschechoslowaken, wenn wir nicht verzweifelte An-
strengungen aufbieten, um Hunderte und Tausende führender Ar-
beiter zu bekommen, damit sie aus der breiigen Masse etwas Festes
machen. Das ist keine Übertreibung, sondern eine genaue Einschätzung.
Wenn Sie mit Leuten geizen und sie „für Petrograd" aufsparen, dann
werden Sie die Verantwortung für den Untergang tragen.

Mit Gruß! Ihr Lenin
PS. Antworten Sie!

20. VII. 1918

Zuerst veröffentlicht 1942 Nadh dem Manuskript,
im £enin-Sammelbar.d XXXIV.
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REFERAT AUF DER
MOSKAUER GOUVERNEMENTSKONFERENZ

DER BETRIEBSKOMITEES1*8

23. JULI 1918

Zeitungsbericht

(Bei seinem Erscheinen im Konferenzsaal wird Lenin
mit Minuten währendem stürmischem Beifall begrüßt.)
Die letzten Tage waren gekennzeichnet durch äußerste Zuspitzung der
Probleme der Sowjetrepublik, hervorgerufen sowohl durch die internatio-
nale Lage des Landes als auch durch die konterrevolutionären Verschwö-
rungen und die eng damit zusammenhängende Ernährungskrise.

Gestatten Sie mir, auf die internationale Lage einzugehen. Die russische
Revolution ist lediglich einer der Trupps der internationalen sozialistischen
Armee, von deren Aktion der Erfolg und der Triumph der von uns voll-
zogenen Umwälzung abhängt. Diese Tatsache wird von keinem von uns
vergessen. Genauso berücksichtigen wir, daß die erste Rolle, die das Pro-
letariat Rußlands in der Arbeiterbewegung der ganzen Welt spielt, sich
nicht aus der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes erklärt. Ganz im
Gegenteil, sie erklärt sich aus der Rückständigkeit Rußlands, aus der Un-
fähigkeit der sogenannten vaterländischen Bourgeoisie, den gewaltigen,
mit dem Krieg und ebenso mit seiner Beendigung zusammenhängenden
Aufgaben gerecht zu werden; das veranlaßte das Proletariat, die politische
Macht zu ergreifen und seine Klassendiktatur zu verwirklichen.

Das russische Proletariat ist sich bewußt, in der Revolution allein da-
zustehen, und erkennt klar, daß die vereinte Aktion der Arbeiter der gan-
zen Welt oder einiger in kapitalistischer Hinsicht fortgeschrittener Län-
der die notwendige Bedingung und grundlegende Voraussetzung seines
Sieges ist. Das russische Proletariat weiß jedoch sehr wohl, daß es in jedem
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Land sowohl offene als auch heimliche Freunde hat. So gibt es kein Land,
in dem die Gefängnisse nicht überfüllt wären mit Internationalisten, die
mit Sowjetrußland sympathisieren; es gibt kein Land, wo nicht das revo-
lutionäre sozialistische Denken bald in der legalen, bald in der illegalen
Presse seinen Ausdruck fände. Eben deshalb, weil wir unsere wahren
Freunde kennen, lehnen wir jedes Kompromiß mit den Menschewiki ab,
die Kerenski und seine Offensive unterstützt haben. Sehr charakteristisch
in bezug auf die letzte Frage ist ein Brief der Intemationalistin Rosa
Luxemburg (dem Umfang nach klein, im Wesen aber ausgeprägt inter-
nationalistisch) in der englischen Zeitung „The Workers1 Dreadnought"1*9

aus Anlaß der Juniorfensive. Rosa Luxemburg findet, daß dem internatio-
nalen Charakter der Großen Russischen Revolution durch die von Keren-
ski unternommene Offensive und durch die Sanktion des I. Gesamtrussi-
schen Sowjetkongresses, mit der diese Offensive geweiht und gebilligt
wurde, Abbruch getan worden sei. Diese Offensive des revolutionären
Rußlands hat die Entwicklung der Revolution im Westen aufgehalten, und
erst die Diktatur des Proletariats, der Übergang der ganzen Macht an das
Proletariat, führte zur Zerreißung sämtlicher GeKeimverträge, zur Ent-
hüllung ihres räuberischen, imperialistischen Wesens und folglich auch
zur Beschleunigung der revolutionären Entscheidung in Europa. Einen
ebenso mächtigen Einfluß auf das Erwachen und die Entfaltung der prole-
tarischen Energie im Westen hatte auch unser Aufruf an alle Völker, einen
demokratischen Frieden ohne Annexionen und Kontributionen abzu-
schließen.* Alle diese revolutionären Akte haben den Arbeitern der ganzen
Welt die Augen geöffnet, und den bürgerlichen und sozialverräterischen
Gruppierungen wird es trotz krampfhafter Anstrengungen nicht gelingen,
das erwachte Klassenbewußtsein der Arbeiter zu trüben. Der Empfang,
den die englischen Arbeiter Kerenski bereiteten, hat das mit genügender
Klarheit bestätigt. Die große Anziehungskraft der russischen Revolution
fand ihren Ausdruck in einer grandiosen Aktion der deutschen Arbeiter —
der ersten während des Krieges. Sie reagierten auf die Brester Verhand-
lungen mit einem kolossalen Streik in Berlin und anderen Industriezen-
tren. Diese Aktion des Proletariats in einem vom Taumel des Nationalis-
mus erfaßten und vom Gift des Chauvinismus verseuchten Land ist eine

* Siehe Werke, 4. Ausgabe, Bd. 26, S. 217—221, russ. "Die Red.
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Tatsache von erstrangiger Wichtigkeit und bezeichnet einen Wendepunkt
in den Stimmungen des deutschen Proletariats.

Man weiß nicht, wie sich die revolutionäre Bewegung in Deutschland
jetzt entwickeln wird. Unzweifelhaft ist nur, daß dort eine ungeheure
revolutionäre Kraft vorhanden ist, die mit eiserner Notwendigkeit in Er-
scheinung treten muß. Und zu Unrecht beschuldigt man die deutschen
Arbeiter, keine Revolution zu machen. Mit dem gleichen Recht könnte
man den russischen Arbeitern vorwerfen, im Laufe von 10 Jahren, von
1907 bis 1917, keine Revolution fabriziert zu haben. Aber so ist das doch
nicht. Revolutionen werden nicht auf Bestellung gemacht, sie werden nicht
im voraus auf diesen oder jenen Zeitpunkt festgesetzt, sondern reifen im
Prozeß der historischen Entwicklung heran und brechen aus in einem
Moment, der durch das Zusammenwirken einer ganzen Reihe innerer und
äußerer Ursachen bedingt ist. Dieser Moment ist nahe und wird unweiger-
lich und unausbleiblich eintreten. Für uns war es leichter, die Revolution
zu beginnen, aber außerordentlich schwer ist es für uns, sie fortzusetzen
und zu vollenden. Furchtbar schwer kommt die Revolution in einem so
hochentwickelten Land wie Deutschland, in einem Land mit einer so aus- -.
gezeichnet organisierten Bourgeoisie, zustande, um so leichter wird es
jedoch sein, die sozialistische Revolution siegreich zu Ende zu führen,
nachdem sie in den fortgeschrittenen kapitalistischen Ländern Europas
aufgeflammt ist und zu lodern beginnt.

Zu Unrecht wirft man uns vor, den Brester Vertrag — einen außer-
ordentlich erniedrigenden und drückenden Gewaltfrieden — abgeschlossen
zu haben, und erblickt darin die völlige Preisgabe unserer Ideale und
Willfährigkeit gegenüber dem deutschen Imperialismus. Es ist charakte-
ristisch, daß diese Beschuldigung von bürgerlichen Kreisen und von sozial-
paktiererischen Elementen ausgeht, die jetzt in der Ukraine, in Finnland
und im Kaukasus (Menschewiki) die deutschen Junker mit offenen Armen
empfangen. Eine ebensolche Beschuldigung wird uns auch von den hirn-
losen linken Sozialrevolutionären an den Kopf geworfen. Wir sind uns
der ganzen Schwere des Brester Vertrags sehr wohl bewußt. Genauso wis-
sen wir, daß wir nach diesem Gewaltvertrag (laut den Berechnungen unse-
rer in Berlin tagenden Wirtschaftsdelegation) Deutschland etwa 6 Milliar-
den Rubel werden bezahlen müssen. Die Lage ist unbedingt schwierig,
aber durch die gemeinsamen Anstrengungen des Proletariats und der
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Dorfarmut kann und muß ein Ausweg gefunden werden. Und nicht der
wahnwitzige Versuch der linken Sozialrevolutionäre, uns durch die Ermor-
dung Mirbachs in den Krieg hineinzuziehen, ist ein Mittel, dem Brester
Vertrag zu entgehen. Im Gegenteil, dieses Abenteuer kam den deutschen
Kriegsparteien nur gelegen, deren Stellung natürlich schwächer werden
muß infolge des Wachsens des Defätismus nicht nur unter den deutschen
Arbeitern, sondern auch unter der Bourgeoisie. Denn jetzt, nach dem Bre-
ster Frieden, liegt es für alle geradezu auf der Hand, daß Deutschland
einen Raubkrieg mit offen imperialistischen Zielen führt.

Außerordentlich schwer ist die Ernährungslage Sowjetrußlands, das
auf allen Seiten von imperialistischen Räubern umgeben ist, die von
den rastlos wühlenden Konterrevolutionären im Innern unterstützt
werden.

Die Aufmerksamkeit der Arbeiterklasse muß auf die Bekämpfung der
Hungersnot (dieses besten Kampfmittels der Bourgeoisie gegen die prole-
tarische Diktatur) konzentriert sein. Eins müssen wir uns jedoch zum
Grundsatz machen: Bei der Bezwingung der Hungersnot werden wir
kategorisch die bürgerlichen Kampfmethoden ablehnen, die die Massen
zu einem Hungerdasein verurteilen im Interesse der Reichen und Aus-
beuter, wir werden rein sozialistische Kampfmethoden anwenden. Diese
aber bestehen in der Einführung des Getreidemonopols im Interesse der
Arbeiter sowie in der Ansetzung fester Preise.

Die Bourgeoisie und ihre Handlanger, die Sozialpaktierer, verfechten
den freien Handel und die Aufhebung der festen Preise. Der freie Handel
hat aber schon in einer ganzen Reihe von Städten seine Resultate gezeitigt.
Gleich nachdem die Bourgeoisie das Heft in die Hand bekam, sind die
Brotpreise auf ein Vielfaches gestiegen, und darum ist das Produkt selbst
vom Markte verschwunden: die Kulaken haben es in der Hoffnung auf
weitere Preissteigerungen versteckt.

Der erbittertste Feind des Proletariats und Sowjetrußlands ist der Hun-
ger. Auf dem Wege zu seiner Überwindung stößt das Proletariat jedoch
auf die Dorf bourgeoisie, die in keiner Weise an der Beseitigung der Hun-
gersnot interessiert ist, sondern im Gegenteil aus ihr ihre Gruppen- und
Klassenvorteile schöpft. Das Proletariat muß dies berücksichtigen und
muß im Bunde mit der hungernden Dorfarmut einen erbitterten, unver-
söhnlichen Kampf gegen das Kulakentum führen. Zum gleichen Zweck
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muß die schon begonnene Organisierung von Abteilungen für Lebens-
mittelbeschaffung fortgesetzt werden, an deren Spitze ehrliche Kommu-
nisten gestellt werden müssen, die das Vertrauen der Partei- und Gewerk-
schaffsorganisationen genießen. Nur dann wird die Ernährung gesichert
und die Sache der Revolution gerettet werden.

VeröftentHdbt am 24. Juli 1918 Tiaöi dem 7ext der „Trawda",
in der „Prawda" 9Jr. 153 und in den verglidben mit dem 7ext der
„Isivestija WZ3X" 3Vr. 155. Jswestija

36 Lenin, Werke, Bd. 2?
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GESPRÄCH MIT J. W. STALIN
ÜBER DIREKTE LEITUNG

24. JULI 1918

ZARIZYN. AN STALIN

Hier spricht Lenin.
Könnten Sie nach Baku den folgenden soeben aus Taschkent erhaltenen

Funkspruch weiterleiten?150

x#
Dann muß ich zur Ernährungslage sagen, daß heute weder in Petrograd

noch in Moskau etwas verabfolgt wird. Die Lage ist ganz schlecht. Teilen
Sie mit, ob Sie außerordentliche Maßnahmen ergreifen können, denn
außer von Ihnen können wir uns von nirgendwoher etwas beschaffen. Der
Aufstand der Weißen in Jaroslawl ist unterdrückt.151 Simbirsk wurde von
den Weißen bzw. den Tschechen eingenommen. Erwarte Antwort.

STALINS ANTWORT

Vorgestern nacht wurde alles, was greifbar war, nach Turkestan ge-
sandt.

Der Funkspruch ist nach Baku weitergeleitet worden. Im Nordkauka-
sus sind große Getreidevorräte vorhanden, die Unterbrechung der Eisen-
bahn aber macht es unmöglich, sie nach dem Norden zu befördern.

Bis zur Wiederherstellung der Strecke ist die Lieferung von Getreide
undenkbar. Nach den Gouvernements Samara und Saratow ist eine Ex-
pedition entsandt worden, doch wird es nicht gelingen, Ihnen in den nach-



^ ^

Niederschrift des Gesprächs W. I. Lenins mit J. W. Stalin
auf direkter Leitung über die Ernährungslage

24. Juli 1918

Verkleinert
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sten Tagen mit Getreide zu helfen. Wir hoffen, in ungefähr zehn Tagen
die Strecke wiederherstellen zu können. Halten Sie irgendwie durch, ver-
teilen Sie Fleisch und Fisch, die wir Ihnen reichlich schicken können. In
einer Woche wird es besser sein.

Stalin

ZARIZYN. AN STALIN

Schicken Sie Fisch, Fleisch, Gemüse, überhaupt alle Nahrungsmittel,
die man nur auftreiben kann, und soviel wie möglich.

Lenin

Zuerst veröffentlicht i93i Nach dem Manuskript, die Antwort
im £enin-Sammelband XVIII. J. W. Stalins nach dem Hext des

^Telegrammformulars.
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REDE AUF EINER KUNDGEBUNG
IM CHAMOWNIKI-BEZIRK

26. JULI 1918

Kurzer Zeitungsbericht

(Lenin wird bei seinem Erscheinen mit einer s türmi-
schen Ovat ion begrüßt.) In seiner Rede über das Thema „Was
die Sowjetverfassung dem werktätigen Volk gibt" bemerkt Lenin, daß
die Sowjetverfassung, die ebenso wie die Sowjets in einer Periode des
revolutionären Kampfes geschaffen wurde, die erste Verfassung ist, die
die Macht der Werktätigen als Staatsmacht proklamiert und den Ausbeu-
tern, den Gegnern des Aufbaus eines neuen Lebens, die Rechte entzogen
hat. In diesem ihrem Hauptunterschied von den Verfassungen anderer
Staaten eben liegt das Unterpfand des Sieges über das Kapital.

Lenin verweist auf eine Reihe der wichtigsten Thesen in der Dekla-
ration der Rechte des werktätigen und ausgebeuteten Volkes und bemerkt,
nunmehr würden die Werktätigen aller Länder sehen, daß die Sowjet-
verfassung — das Grundgesetz der Russischen Sozialistischen Föderativen
Republik — die Ideale des Proletariats der ganzen Welt widerspiegelt. Die
Stunde der Abrechnung mit der Bourgeoisie aller Länder naht! In West-
europa steigert sich die Empörung! Unsere Aufgabe besteht darin, alle
Hindernisse auf unserem Wege, wie groß sie auch immer sein mögen, zu
überwinden und die Sowjetmacht so lange zu behaupten, bis die Arbeiter-
klasse aller Länder sich erhebt und das glorreiche Banner der sozialisti-
schen Weltrepublik aufpflanzt! (Lebhafter Beifall.)

„Prawda" "Nr. 157, "Nado dem Vext der „Prawda".
28. Juli i918.
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ÜBER DIREKTE LEITUNG.
PETROGRAD, SMOLNY, AN SINOWJEW

Soeben sind Nachrichten eingetroffen, daß Alexejew im Kubangebiet
mit rund 60000 Mann gegen uns marschiert, um den Plan des vereinten
Vorstoßes der Tschechoslowaken, Engländer und Alexejewschen Kosaken
zu verwirklichen. In Anbetracht dieser Tatsache und der Erklärung der
hier eingetroffenen Petrograder Arbeiter Kajurow, Tschugurin und an-
derer, daß Petrograd das Zehnfache an Arbeitern abgeben könnte, wäre
nicht die Opposition des Petrograder Teils des ZK152, bestehe ich kate-
gorisch und ultimativ auf der Einstellung jeder Opposition und auf der
Entsendung der zehnfachen Anzahl von Arbeitern aus Petrograd. Eben
das ist die Forderung des ZK der Partei.

Ich mache kategorisch darauf aufmerksam, daß sich die Republik in
einer gefahrvollen Lage befindet und daß die Petrograder, die die Ent-
sendung von Arbeitern aus Petrograd an die tschechische Front verzögern,
die Verantwortung für den möglichen Untergang der ganzen Sache auf
sich nehmen.

Lenin

NB: Dieses Schriftstück ist an mich zurückzugeben mit dem Vermerk,
um wieviel Vbr es nach Petrograd an den Smolny durchgegeben wor-
den ist.

Lenin

Qesdirieben am 27. Juli i9l8.
Zuerst veröftentlidbt 1942 Tiaäi dem Manuskript,
im Lenin-Sammelband XXXIV.
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1 Mit dem Artikel „Über die revolutionäre Phrase" begann Lenin in der
Presse den offenen Kampf für den Abschluß des Friedens mit Deutschland
im Jahre 1918. Lenin verwendete in seinem Artikel hauptsächlich Materia-
lien der erweiterten Beratung des ZK der Partei mit Parteiarbeitern vom
8. (21.) Januar 1918, in der er zum erstenmal seine „Thesen über den so-
fortigen Abschluß eines annexionistischen Separatfriedens" vortrug. (Siehe
Werke, 4. Ausgabe, Bd. 26, S. 401^108, russ.) 1

2 Das Dekret des Rats der Volkskommissare über die JLote Arbeiter- und
Bauernarmee, datiert vom 15.(28.) Januar 1918, wurde mit der Unter-
schrift W. Uljanows (Lenins), des Vorsitzenden des Rats der Volkskom-
missare, am 19. Januar (1. Februar) 1918 veröffentlicht. 2

3 Gemeint ist die Abstimmung bei Erörterung der Friedensfrage in den Sit-
zungen des ZK der SDAPR(B) am 11. (24.) Januar und 17. Februar 1918.
In der ersten Sitzung stimmten nur 2 Mitglieder des ZK für den „revolutio-
nären Krieg", 11 stimmten dagegen,- in der zweiten Sitzung stimmte nie-
mand für diesen Vorschlag; 3 Mitglieder des ZK, die für die Fortsetzung
des Krieges waren, enthielten sich der Stimme. 3

4 Das Qesetz über die Sozialisierung des Bodens wurde am 18. (31.) Januar
vom III. Gesamtrussischen Sowjetkongreß, der vom 10. bis 18. (23.—31.)
Januar 1918 tagte, angenommen und am 19. Februar 1918 veröffentlicht. 4

5 Die Qesamtrussisöhe Demokratische Beratung tagte vom 14. bis zum
22. September (27. September bis 5. Oktober) 1917 in Petrograd. Einberu-
fen worden war sie von den Menschewiki und Sozialrevolutionären zu dem
Zweck, den wachsenden revolutionären Aufschwung zu schwächen. In der
Beratung waren die sozialistischen Parteien, die paktiererischen Sowjets, die
Gewerkschaften und Semstwos, ferner Handels- und Industriekreise and
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Truppenteile vertreten. Die Menschewiki und Sozialrevolutionäre hatten
in der Beratung das Übergewicht. Die Diskussion über die Grundfrage —
die Organisierung der Staatsmacht — lief fast ausschließlich auf den Kampf
um die Frage der Koalition mit bürgerlichen Parteien hinaus. In den ersten
Tagen der Diskussion gelang es den menschewistischen und Sozialrevolutio-
nären Führern nicht, die Koalition durchzusetzen. Nach einer Reihe wieder-
holter Abstimmungen sprach sich die Beratung für die Bildung einer Regie-
rung ohne Beteiligung der Kadetten aus. Erst in die Diskussion über die
Frage der Zusammensetzung des Vorparlaments (eines Provisorischen Rats
der Republik) schmuggelten die Führer der Menschewiki und Sozialrevo-
lutionäre in maskierter Form die Koalitionsidee hinein. Mit Hilfe des Vor-
parlaments, das aus Teilnehmern der Demokratischen Beratung zusam-
mengesetzt wurde, gedachten die Menschewiki und Sozialrevolutionäre die
Revolution zum Stillstand zu bringen und das Land vom Wege der Sowjets
revolution auf den Weg des bürgerlichen Parlamentarismus hinüberleiten
zu können.

Das ZK der Partei der Bolschewiki faßte den Beschluß, das Vorparlament
zu boykottieren; nur die Kapitulanten Kamenew und Sinowjew, die bestrebt
waren, das Proletariat von der Vorbereitung des Aufstands abzulenken, ver-
fochten die Teilnahme am Vorparlament. Die Bolschewiki entlarvten das
verräterische Treiben des Vorparlaments und bereiteten die Massen auf den
bewaffneten Aufstand vor. 8

6 Es handelt sich um den Verrat der Kapitulanten mit Sinowjew und Kame-
new an der Spitze, die sich im Oktober 1917 gegen den bewaffneten Auf-
stand wandten und den Beschluß des ZK der Partei über den Aufstand, der
entscheidend war für das Schicksal der Revolution, den Feinden verrieten.
(Siehe W. I. Lenin, „Brief an die Mitglieder der Partei der Bolschewiki" und
„Brief an das Zentralkomitee der SDAPR", Werke, 4. Ausgabe, Bd. 26,
S. 185-188, 192-196, russ.) 8

7 Leute vom „Tiowy Lutsdh" — Menschewiki, die sich um die Zeitung „Nowy
Lutsch" (Neuer Strahl), das Organ des Vereinigten Zentralkomitees der
Menschewiki, gruppierten. Die Zeitung erschien in Petrograd ab 1. (14.)
Dezember 1917 unter der Redaktion Dans, Martows und Martynows; im
Juni 1918 wurde sie wegen konterrevolutionärer Agitation verboten. 10

8 Leute vom „T)elo TJaroda" — rechte Sozialrevolutionäre, die sich um die
Zeitung „Delo Naroda" (Die Sache des Volkes), ein Organ der Partei der
Sozialrevolutionäre, gruppierten. Die Zeitung erschien in Petrograd, danach
in Samara und Moskau mit Unterbrechungen und unter verschiedenen
Namen von März 1917 bis März 1919. 10
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9Leute von der „TJowaja Shisn" — eine menschewistische Gruppe, die sich
um die Zeitung „Nowaja Shisn" (Neues Leben) — erschien ab April 1917
in Petrograd — zusammenschloß. Die Gruppe vereinigte die Martowanhän-
ger unter den Menschewiki, die sich Internationalisten nannten, und intel-
lektuelle Einzelgänger halbmenschewistischer Prägung. Im Oktober 1917
trat die Gruppe „Nowaja Shisn" zusammen mit allen Menschewiki gegen
den bewaffneten Aufstand auf; nach dem Oktober nahmen die Vertreter
dieser Gruppe mit Ausnahme einiger Personen, die sich den Bolschewiki
anschlössen, gegenüber der Sowjetmacht eine feindliche Haltung ein. Im
Juli 1918 wurde die „Nowaja Shisn" zusammen mit anderen konterrevolu-
tionären Zeitungen verboten. 10

10 „Linke" "Bolsdiewiki — eine parteifeindliche Gruppe, die sich zur Tarnung
Gruppe „linker Kommunisten" nannte. Sie entstand Anfang 1918 im Zu-
sammenhang mit der Frage des Brester Friedensschlusses. Getarnt durch
linke Phrasen, verfocht die Gruppe „linker Kommunisten" eine verbreche-
rische Politik, die darauf abzielte, die junge Sowjetrepublik, die noch keine
Armee besaß, in einen Krieg gegen Deutschland zu verwickeln. An der
Spitze der Gruppe standen Bucharin, Radek und Pjatakow. Die Anführer
der „linken Kommunisten" waren Handlanger Trotzkis, der die verräte-
rische Politik der Fortführung des Krieges in verhüllterer, stärker maskier-
ter Form betrieb, und zwar unter der Losung: keinen Krieg führen, aber
auch den Frieden nicht unterzeichnen. Im Gegensatz zu Lenins Friedens-
politik, seiner Politik der Atempause wollten Trotzki und die „linken Kom-
munisten" der Partei eine Politik aufzwingen, die zweifellos zum Zusam-
menbruch der proletarischen Diktatur geführt hätte. W. I. Lenin nannte die
„linken Kommunisten" ein „Werkzeug imperialistischer Provokation". Mit
Trotzkis Unterstützung führten die „linken Kommunisten" einen offenen
Kampf gegen die Partei und entfalteten eine hemmungslose Fraktionstätig-
keit. Sie erhoben verleumderische, demagogische Beschuldigungen gegen die
Partei, um sie zu spalten, die Parteireihen zu zersetzen, zu desorganisieren,
die Partei durch Rücktrittserklärungen, durch Aufgabe ihrer Posten in So-
wjetinstitutionen und in der Partei zu schrecken usw. Lenin, Stalin und
Swerdlow hatten im ZK einen hartnäckigen Kampf gegen Trotzki und die
„linken Kommunisten" zu führen, um den Beschluß über den Frieden durch-
zusetzen und damit die junge Sowjetrepublik zu retten.

Unter Lenins Führung ließ die Partei der provokatorischen Politik Trotz-
kis und der „linken Kommunisten" eine entschiedene Abfuhr zuteil werden,
indem sie deren Haltung als verräterisch und kapitulantenhaft anprangerte.
Die „linken Kommunisten" wurden isoliert und geschlagen. 11
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11 Das Dekret „Das sozialistische Vaterland in Qefahrl" wurde am 21. Fe-
bruar 1918 vom Rat der Volkskommissare angenommen und mit der Unter-
schrift des Rats der Volkskommissare am 22. Februar in der „Prawda" und
in den „Iswestija ZIK" (Nachrichten des ZEK) veröffentlicht; außerdem
wurde es als Flugblatt herausgegeben. Lenin schrieb das Dekret im Zusam-
menhang mit dem Abbruch der Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk
und der begonnenen Offensive der deutschen Imperialisten. Am 28. Januar
(10. Februar) setzte sich Trotzki, der damals die sowjetische Friedensdele-
gation in Brest-Litowsk leitete, verräterisch über Lenins Anweisung, die
Friedensbedingungen Deutschlands zu unterzeichnen, hinweg. Als Ant-
wort auf das deutsche Ultimatum verlas er eine Deklaration, in der er er-
klärte: Wir unterzeichnen den Frieden nicht, wir demobilisieren die Armee,
wir führen keinen Krieg. Der provokatorische Schritt Trotzkis setzte die
Sowjetrepublik den Schlägen des deutschen Imperialismus aus. Am 16. Fe-
bruar gab die deutsche Heeresleitung offiziell die Beendigung des Waffen-
stillstands mit der Sowjetrepublik bekannt und begann am 18. Februar eine
militärische Offensive an der ganzen Front. Die deutschen Imperialisten be-
mächtigten sich einer Reihe von Städten auf sowjetischem Territorium und
bedrohten Petrograd.

Der Aufruf der Partei und der Sowjetregierung mobilisierte die Massen
des revolutionären Volkes zum Kampf gegen die deutschen Imperialisten.
Rasch formierte junge Verbände des neuen Heeres, der Roten Armee, stell-
ten sich dem Ansturm der deutschen Okkupanten heldenmütig entgegen.
Bei Narwa und Pskow wurde den deutschen Räubern entschiedener Wider-
stand geleistet. Die Offensive der deutschen Truppen auf Petrograd wurde
zum Stehen gebracht. 15

12 Im Zusammenhang mit der Erklärung der deutschen Heeresleitung über die
Beendigung des Waffenstillstands und die Wiederaufnahme des Krieges
am 18. Februar machte Lenin in der Sitzung des ZK der Partei am Abend
des 17. Februar 1918 den Vorschlag, unverzüglich neue Friedensverhand-
lungen mit Deutschland zu beginnen. Lenins Vorschlag wurde mit 6 gegen
5 Stimmen abgelehnt.

Am 18. Februar begann die Offensive der Deutschen. An diesem Tage
wurde die Frage des Friedensschlusses abermals vom ZK der Partei er-
örtert. Trotzki und Bucharin verteidigten weiter in verbrecherischer Weise
die provokatorische Politik der Fortsetzung des Krieges. Erst in der zwei-
ten, der Abendsitzung, nach Lenins kategorischer Forderung und nachdem
Stalin und Swerdlow für die Unterzeichnung des Friedens eingetreten
waren, wurde Lenins Vorschlag angenommen, der deutschen Regierung
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durch Funkspruch die Zustimmung zur Unterzeichnung des Friedens zu den
in Brest-Litowsk vorgeschlagenen Bedingungen mitzuteilen. Ein Entwurf des
Funkspruchs wurde von Lenin sofort niedergeschrieben, vom ZK der Bol-
schewiki bestätigt und im Namen des Rats der Volkskommissare in der
Nacht vom 18. zum 19. Februar nach Berlin gesandt. (Siehe W.I.Lenin,
„über Deutschland und die deutsche Arbeiterbewegung", Berlin 1957,
S. 420.) 15

13 Gemeint ist das demagogische Auftreten der „linken Kommunisten" in der
Sitzung des ZK der SDAPR(B) am 22. Februar 1918 gegen die Beschaffung
von Waffen und Lebensmitteln bei den Ententemächten zur Verteidigung
gegen die deutschen Imperialisten. Lenin war in dieser Sitzung nicht an-
wesend. Er sandte folgende Erklärung an das ZK: „An das ZK der SD APR.
Ich bitte, meine Stimme zu den Stimmen zu zählen, die für den Erwerb von
Kartoffeln und Waffen bei den Räubern des englischen und französischen
Imperialismus sind. Lenin." Mit 6 Stimmen gegen 5 nahm das ZK der Par-
tei eine Resolution an, in der die Bewaffnung und Ausrüstung der Armee
mit allen Mitteln für notwendig erklärt und ihr Erwerb auch bei den Re-
gierungen kapitalistischer Länder für möglich gehalten wird. Nach diesem
Beschluß erklärte Bucharin seinen Austritt aus dem ZK der Partei und aus
der Redaktion der „Prawda". 20

143.P.Xaljajew — Sozialrevolutionär; tötete am 4. (17.) Februar 1905 mit
einer Bombe den Moskauer Generalgouverneur Großfürsten S. A. Roma-
now, einen Onkel Nikolaus' II. 20

15 Die Antwort Deutschlands auf den Funksprach der Sowjetregierang, der in
der Nacht vom 18. zum 19. Februar abgesandt worden war, traf erst am
23. Februar um 10.30 Uhr vormittags in Petrograd ein. Die neuen Friedens-
bedingungen waren im Vergleich zu den Bedingungen, die von dem Ver-
räter Trotzki eigenmächtig abgelehnt worden waren, jetzt bedeutend schwe-
rer. Die deutschen Imperialisten beanspruchten nicht nur Polen, Litauen
und einen Teil Belorußlands, sondern forderten auch den Abzug der Roten
Garde aus Estland, Lettland und Finnland; außerdem schlugen sie vor, der
Türkei die Städte Kars und Batum abzutreten. In der Ukraine sollte die
Macht der bürgerlichen Rada wiederhergestellt und dadurch die Ukraine
in einen deutschen Vasallenstaat verwandelt werden. Die Sowjetrepublik
sollte die Verpflichtung übernehmen, den Deutschen eine hohe Kontribution
zu zahlen. 23

16 Die „Jhesen über den sofortigen Abschluß eines annexionistisdhen Separat-
friedens" verfaßte Lenin am 7. (20.) Januar 1918, veröffentlicht wurden sie
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in der „Prawda" jedoch erst am 24. Februar 1918, nachdem das Zentral-
komitee der Partei Lenins Vorschlag, wonach es für notwendig erachtet
wird, den Frieden zu unterzeichnen, angenommen hatte. (Siehe Werke,
4. Ausgabe, Bd. 26, S. 401-408, russ.) 23

17 „Retsdb" (Die Rede) — Tageszeitung, Zentralorgan der Kadettenpartei;
erschien in Petersburg ab Februar 1906. Am 26. Oktober (8. November)
1917 wurde sie vom Revolutionären Militärkomitee beim Petrograder So-
wjet verboten. Von Ende Oktober 1917 bis August 1918 erschien die Zei-
tung unter anderen Namen. 24

18 Die gemeinsame Sitzung der Traktionen der Bolsdhewiki und der „linken"
Sozialrevolutionäre im Qesamtrussisdben Z£X, die einberufen wurde, um
die Annahme der neuen deutschen Friedensbedingungen zu erörtern, fand
am 23. Februar abends statt. Lenin sprach sich für die Unterzeichnung des
Friedens aus,- die Trotzkisten waren dagegen. In dieser Sitzung wurde
keine Resolution zur Friedensfrage angenommen. 25

19 Die Plenartagung des Qesamtrussisdben Z£X, die der Frage des Friedens-
schlusses mit Deutschland auf der Grundlage der neuen Bedingungen ge-
widmet war, wurde in der Nacht vom 23. zum 24. Februar 1918 um 3 Uhr
unter dem Vorsitz J. M. Swerdlows eröffnet. Das Referat über die deutschen
Friedensbedingungen hielt Lenin. Gegen die Unterzeichnung des Friedens
wandten sich die Vertreter der Menschewiki, der rechten und „linken" So-
zialrevolutionäre sowie der anarchistischen Kommunisten. Mit 116 gegen
85 Stimmen bei 26 Stimmenthaltungen bestätigte die Tagung die von den
Bolschewiki vorgeschlagene Resolution über die Annahme der deutschen
Friedensbedingungen. Die Mehrheit der „linken Kommunisten" beteiligte
sich nicht an der Abstimmung, sondern verließ den Sitzungssaal für diese
Zeit. Die Führer der „linken Kommunisten" und der Trotzkisten stimmten
provokatorisch gegen den Friedensschluß. 27

20 Der von Lenin nicht beendete Aufsatz „Wo steckt der Jehler?" galt der
Analyse der nach dem Beschluß vom 23. Februar 1918 über die Annahme
der deutschen Friedensbedingungen im ZK der Partei eingereichten partei-
feindlichen Erklärung der Führer der „linken Kommunisten". Lenin beab-
sichtigte, einen Teil dieser Erklärung in seinen Aufsatz aufzunehmen, jedoch
ist der Text der Erklärung mit Lenins Vermerk, welcher Teil das sein sollte,
nicht erhalten geblieben. 32

21 Lenin meint die telegrafische Befragung aller Gouvernements- und Kreis-
sowjets, aller Gouvernements-, Kreis- und Amtsbezirksbodenkomitees über
ihre Stellung zu den neuen Friedensbedingungen. Die Anfrage wurde vom
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Rat der Volkskommissare und vom Gesamtrussischen Z E K auf Grund des
auf Lenins Vorschlag am 23. Februar 1918 angenommenen Beschlusses des
Z K der SDAPR(B) am 25. Februar 1918 versandt. Die ersten Antworten
auf die Umfrage trafen bereits am nächsten Tage ein,- sie wurden in den
„Iswestija W Z I K " bis zum 9. M ä r z veröffentlicht. Die Antworten aus der
Provinz zusammenfassend, fertigte Lenin eine „Zusammenstellung der im
ZEK eingegangenen Antworten auf die Frage ,Frieden oder Kr ieg ' " und
eine „Zusammenstellung der Antworten" an, die der Ra t der Volkskommis-
sare erhielt. Die Antworten auf die Umfrage zeigten, daß die meisten ört-
lichen Sowjets den Standpunkt Lenins und Stalins, wonach es notwendig
war, den Frieden abzuschließen, unterstützten. 39

22 Das Dokument „Stellungnahme des ZK der SVAPR (BolsdhewikO zur
7rage des annexionistiscben Separatfriedens" wurde nicht ganz von Lenin
geschrieben. Den ersten und die beiden letzten Absätze verfaßte J. M .
Swerdlow. 42

23 „Sonnabendsitzung des ZEK" — die gemeinsame Sitzung der Fraktionen
der Bolschewiki und der „linken" Sozialrevolutionäre im Gesamtrussischen
ZEK am 23. Februar 1918. 47

24 Die Frage der Evakuierung der Regierung aus Petrograd nach Moskau im
Zusammenhang mit der Februaroffensive der deutschen Okkupanten wurde
vom Rat der Volkskommissare am 26. Februar 1918 erörtert. In dieser Sit-
zung entwarf Lenin auch den hier abgedruckten Plan eines Beschlusses über
die Evakuierung der Regierung. Endgültig beschlossen wurde die Verlegung
der Haupts tad t nach Moskau vom Außerordentlichen IV. Gesamtrussischen
Sowjetkongreß im M ä r z 1918. 51

25 Das Moskauer Qebietsbüro der SDAPJl (BolsdbewikQ vereinigte 1917 und
Anfang 1918 die Parteiorganisationen des Zentralen Industriegebiets; zu
dem folgende Gouvernements gehörten: Moskau, Jaroslawl, Twer, Kostro-
ma, Wladimir , Woronesh, Smolensk, Nishni-Nowgorod, Tula, Rjasan,
Tambow, Kaluga und Orjol. In der Periode des Kampfes der Partei für den
Brester Frieden hat ten die „linken Kommunisten" (Bucharin, Ossinski,
Lomow, Stukow, Sapronow, Manzew, Jakowlewa und andere) sich vorüber-
gehend der Führung im Moskauer Gebietsbüro bemächtigt. Im Frühjahr
1918 spielte das Moskauer Gebietsbüro faktisch die Rolle eines parteifeind-
lichen Fraktionszentrums der „linken Kommunisten".

Die spalterische, antisowjetische Resolution, von der Lenin spricht, war
nach Annahme der neuen Friedensbedingungen durch das Z K der Partei in
in einer Sitzung des engeren Moskauer Gebietsbüros eingebracht worden. 52

37 Lenin, Werke, Bd. 27
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26 Gemeint ist die Abstimmung über die Frage des Friedens mit Deutschland
in der Sitzung des Z K der Partei mit Parteiarbeitern am 21. Januar (3. Fe-
bruar) 1918. Dafür, daß es notwendig ist, den Frieden zu unterzeichnen,
stimmten: Lenin, Stalin, Artjom (Sergejew) und andere; gegen die Zu-
lässigkeit irgendwelcher Verhandlungen und Verträge mit den Imperialisten
stimmten die „linken Kommunisten" — Obolenski (Ossinski) und Stukow.
Die Mehrheit der „linken Kommunisten" jedoch nahm bei der Abstimmung
eine doppelsinnige Haltung ein: während sie einen Friedensschluß zwischen
sozialistischen und imperialistischen Staaten „im allgemeinen" für zulässig
erklärte, stimmte sie gleichzeitig gegen die unverzügliche Unterzeichnung
des Friedens mit Deutschland. 55

27 Den „Entwurf eines Befehls an aüe Deputiertensowjets" schrieb Lenin im
Zusammenhang mit den telegrafischen Mitteilungen der sowjetischen Frie-
densdelegation in Brest, wonach Deutschland es ablehne, vor Unterzeich-
nung des Friedensvertrags die Kriegshandlungen einzustellen. Ein inhalt-
lich gleichartiges Telegramm mit Lenins Unterschrift wurde in N r . 39 der
„Prawda" vom 2. März 1918 veröffentlicht. 63

28 „Kommunist" — Tageszeitung, fraktionelles Organ der „linken Kommuni-
sten"; erschien im M ä r z 1918 in Petrograd als „Organ des Petersburger
Komitees und des Petersburger Bezirkskomitees der SD APR.". Auf Be-
schluß der Petrograder Stadtparteikonferenz vom 20. M ä r z 1918 wurde die
Herausgabe der Zeitung eingestellt. Die Konferenz stellte fest, daß die in
der fraktionellen Zeitung „Kommunist" vertretene Politik des Petrograder
Komitees durch und durch falsch war und in keiner Weise die Politik der
Petrograder Organisation der Kommunistischen Partei sein konnte. Zum
Organ der Petrograder Parteiorganisation erklärte die Konferenz an Stelle
des „Kommunist" die „Petrogradskaja Prawda" (Petrograder Prawda). 64

29 Der Petrograder Sowjet der Arbeiter- und Soldatendeputierten nahm am
24. Februar 1918 eine Resolution an, in der er den Beschluß des ZEK, den
Abschluß des Friedens für notwendig zu erklären, als „einzigen Ausweg
aus der gegenwärtigen schweren Lage" billigte. Gleichzeitig beschloß der
Petrograder Sowjet, „alle notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um Mili-
tärzüge zur Entsendung an die Front zu organisieren". 68

30 Am 5:'März 1918 tagte in Moskau der Moskauer Sowjet der Arbeiter- und
Soldatendeputierten mit Beteiligung von Betriebskomitees, Gewerkschafts-
organisationen, Bezirkssowjets, verantwortlichen Funktionären usw. Die
Mehrheit der Versammelten sprach sich für die Unterzeichnung des Friedens
aus.
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Am 4. März wurde die Frage des Friedens in einer Versammlung des
Moskauer Komitees derSDAPR(B) erörtert; mit 10 gegen 7 Stimmen wurde
eine Resolution für die Unterzeichnung des Friedens angenommen.

Die Moskauer Stadtkonferenz der SBAPR CBolsdoewiki) fand in der
Nacht vom 4. zum 5. März 1918 statt. Außer den Delegierten waren viele
Arbeiter aus den Bezirken anwesend. Die Konferenz nahm mit Stimmen-
mehrheit eine Resolution an, die die Stellungnahme des ZK der SDAPR(B)
zur Frage des Friedens billigte. Die Resolution sprach dem ZK das Ver-
trauen aus und beauftragte die Delegierten, auf dem VII. Parteitag die Ein-
heit der Partei zu verteidigen. 68

31 Der VII. Parteitag der XPJKW tagte vom 6. bis zum 8. März 1918 in
Petrograd. Anwesend waren 46 Delegierte mit beschließender und 58 mit
beratender Stimme. Die Delegierten vertraten mehr als 170 000 Parteimit-
glieder,- insgesamt jedoch hatte die Partei zum Zeitpunkt des Parteitags
nicht weniger als 300000 Mitglieder. Ein bedeutender Teil der Organisatio-
nen hatte infolge der kurzfristigen Einberufung des Parteitags nicht die
Zeit, Delegierte zu schicken, oder hatte wegen der zeitweiligen Okkupation
einiger Gebiete Sowjetrußlands durch die Deutschen keine Möglichkeit da-
zu.

Es war ein außerordentlicher Parteitag zur endgültigen Beschlußfassung
über die Friedensfrage. Das Referat über Krieg und Frieden hielt Lenin. Die
Trotzkisten und „linken Kommunisten" brachten ihre eigenen Thesen vor
und benannten Bucharin als Referenten. Zur Frage des Brester Friedens nahm
der Parteitag Lenins Resolution mit 30 gegen 12 Stimmen bei 4 Stimment-
haltungen an. Der Parteitag verurteilte die Verräterpolitik Trotzkis und
Bucharins und brandmarkte den Versuch der „linken Kommunisten", selbst
auf dem Parteitag noch die Spaltungsarbeit fortzusetzen. Die „linken Kom-
munisten" und die Trotzkisten wurden zerschlagen. Die Partei bekam die
Möglichkeit, das Land aus dem imperialistischen Krieg herauszuführen, er-
rang eine Atempause zur Organisierung der Roten Armee und des soziali-
stischen Aufbaus. Im November 1918 wurde der Brester Vertrag annulliert.

Der Parteitag erörterte die Frage der Revision des Programms und der
Änderung des Namens der Partei. Das Referat zu diesen Fragen hielt Lenin.
Auf Lenins Vorschlag faßte der Parteitag den Beschluß, die Partei nicht
mehr Sozialdemokratische Arbeiterpartei Rußlands (Bolschewiki) —
SDAPR(B) —, sondern von nun an Kommunistische Partei Rußlands (Bol-
schewiki) — KPR(B) — zu nennen. Zur endgültigen Ausarbeitung des neuen
Parteiprogramms wählte der Parteitag eine Kommission, der auch Lenin
angehörte. Als Programmgrundlage nahm der Parteitag den von Lenin

37*
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geschriebenen Entwurf („Erste Skizze eines Programmentwurfs") an.
71

3 2 Es handelt sich um die kapitulantenhafte Haltung Kamenews, Sinowjews,
Rykows und anderer Parteifeinde, die in den ersten Tagen nach der Okto-
berrevolution von 1917 die Schaffung einer „einheitlichen sozialistischen
Regierung" mit Beteiligung konterrevolutionärer Parteien — der Mensche-
wiki und Sozialrevolutionäre—forderten. (Siehe Werke, 4. Ausgabe, Bd. 26,
S. 243-249, 268-273, russ.) 74

83 Das Dekret betreffend die Arbeiterkontrolle über die Produktion („Bestim-
mungen über die Arbeiterkontrolle") wurde vom Gesamtrussischen Zentral-
exekutivkomitee am 14. (27.) November 1917 angenommen und in Nr . 227
der „Iswestija ZIK" vom 16. November 1917 veröffentlicht. Der von Lenin
Ende Oktober 1917 verfaßte „Entwurf von Bestimmungen über die Arbei-
terkontrolle", mit einigen Änderungen veröffentlicht am 3. (16.) November
1917 in Nr . 178 der „Prawda", diente als Grundlage des Dekrets. (Siehe
Werke, 4. Ausgabe, Bd. 26, S. 241/242, russ.) 78

3 4 Es handelt sich um den schriftlichen Treueid der Mitglieder der III. Reichs-
duma auf den Zaren am Tage der Eröffnung der Duma am 1. (14.) Novem-
ber 1907. Ein Deputierter, der es ablehnte, die Unterschrift zu leisten, galt
als aus der Duma ausgeschieden. Da die Verweigerung des Eides bedeutete,
auf die zur Mobilisierung des Proletariats für den revolutionären Kampf
notwendige Dumatribüne zu verzichten, unterschrieben die sozialdemokra-
tischen Deputierten die Eidesformel gemeinsam mit allen anderen Duma-
deputierten. 87

3 5 M. Hoff mann — deutscher General, Vertreter des imperialistischen Deutsch-
lands in Brest-Litowsk während der zweiten Periode der Friedensverhand-
lungen (Ende Dezember 1917 bis 28. Januar [10. Februar] 1918). 89

3 6 Lenin meint offensichtlich die Tage vom Beginn der deutschen Offensive —
18. Februar — bis zur Ankunft der sowjetischen Delegation in Brest-
Litowsk — 28. Februar 1918. Die Offensive der deutschen Okkupanten
dauerte 14 Tage: vom 18. Februar bis zum 3. März, an welchem Tage der
Friedensvertrag unterzeichnet wurde. 9 t

37 Die Revolution in Finnland begann Mitte Januar 1918 im industriellen
Süden des Landes und erfaßte eine Reihe der größten Zentren: Helsing-
fors, Wiborg und andere. Der Revolution war im November ein vom Zen-
tralen Revolutionären Arbeiterrat geleiteter politischer Generalstreik vor-
ausgegangen, der am 31. Oktober (13. November) 1917 ausbrach und eine
Woche andauerte. Am 15. (28.) Januar 1918 besetzte die finnische Rote
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Garde die Hauptstadt Finnlands, Helsingfors, wo am 16. (29.) Januar eine
revolutionäre Regierung — der Rat der Volksbeauftragten (oder Kommis-
sare) Finnlands — gebildet wurde. Die bürgerliche Regierung Svinhufvud
ersuchte die schwedische und die deutsche Bourgeoisie um Hilfe. Nachdem
sie im Norden Finnlands festen Fuß gefaßt und weißgardistische Kulaken-
verbände gebildet hatte, begann sie Ende Januar mit Unterstützung der
Deutschen, der Schweden und des russischen weißen Offizierskorps den
Angriff gegen Süden. Im Mai, nach dreimonatigem erbittertem Bürgerkrieg,
wurde die Arbeiterrevolution in Finnland mit Hilfe des gelandeten 20000
Mann starken deutschen Expeditionskorps unterdrückt. 9i

38 Gemeint ist die vom Moskauer Gebietsbüro der SDAPR(B) in seiner enge-
ren Sitzung am 24. Februar 1918 beschlossene parteifeindliche Resolution
(dieses Büro hatten zeitweilig die „linken Kommunisten" an sich gerissen).
Lenin analysierte und kritisierte die Resolution in dem Artikel „Seltsames
und Ungeheuerliches". (Siehe den vorliegenden Band, S. 52—60.) 93

39 Lenin meint das Gespräch mit dem Vertreter der französischen Militärmis-
sion in Rußland, Grafen de Lubersac, im Februar 1918. 98

40 Gemeint ist der Aufruf des Volkskommissariats für Kriegswesen über die
allgemeine freiwillige militärische Ausbildung im Zusammenhang mit der
laut Friedensvertrag mit den Deutschen vereinbarten vollständigen Demo-
bilisierung der russischen Armee. 98

41 Nach dem zwischen der Sowjetregierung und den Mächten des Vierbundes
(Deutschland, Österreich-Ungarn, Bulgarien, Türkei) am 2. (15.) Dezember
1917 in Brest-Litowsk abgeschlossenen Waffenstillstandsvertrag konnten
die Kriegshandlungen von einer der vertragschließenden Parteien wieder-
aufgenommen werden, wenn dies 7 Tage vorher angekündigt wird. In Ver-
letzung des Abkommens gaben die deutschen Imperialisten die bevor-
stehende Wiederaufnahme der Kriegshandlungen am 16. Februar, d. h. nur
zwei Tage vor Beginn der Offensive, bekannt. 100

42 Durch den am 3. März 1918 unterzeichneten Brester Vertrag hatte die
deutsche Regierung die Sowjetrepublik verpflichtet, mit der im April 1917
von einem Block ukrainischer bürgerlicher und kleinbürgerlicher nationali-
stischer Parteien unter Führung W . K. Winnitschenkos in Kiew geschaffe-
nen konterrevolutionären Ukrainischen Rada Frieden zu schließen. Wäh-
rend der Friedensverhandlungen zwischen der Sowjetrepublik und den
Deutschen hatte die Rada ihre Delegation nach Brest-Litowsk geschickt. In
dem Kampf, der sich in der Ukraine zwischen der Rada und der im Dezem-
ber 1917 gebildeten Sowjetregierung der Ukraine entfaltet hatte, wurde die
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Rada gestürzt. Am 27. Januar (9. Februar), nach der Errichtung der Sowjet-
macht in Kiew, schloß die Rada hinter dem Rücken det sowjetischen Dele-
gation einen Separatfrieden mit den Deutschen, wonach sie Deutschland
Getreide, Kohle und andere Rohstoffe aus der Ukraine liefern und dafür
militärische Hilfe gegen die Sowjetmacht erhalten sollte. Unter dem Schutz
und mit Hilfe der Bajonette der deutschen Imperialisten wurde die Macht
der Rada in der Ukraine wiederhergestellt. Die von der Rada verratene
Ukraine wurde faktisch zu einer Kolonie des deutschen Imperialismus.

Die im Brester Vertrag aufgezwungenen Friedensverhandlungen zwischen
der Sowjetregierung und der Rada fanden nicht statt. Am 29. April 1918
wurde die Rada mit den militärischen Kräften der Deutschen gestürzt und
durch die Regierung eines Monarchisten; des Hetmans Skoropadski, er-
setzt.

Friedensverhandlungen zwischen der Sowjetrepublik und der Regierung
Skoropadski begannen am 23. M a i ; ein Waffenstillstand wurde am 14. Juni
1918 unterzeichnet. 100

43 Der l2.März— vorgesehener Termin für die Einberufung des Außerordent-
lichen IV. Gesamtrussischen Sowjetkongresses, der die Frage der Ratifizie-
rung des Friedensvertrags entscheiden sollte. 101

44 Die Resolution über Xrieg und frieden, angenommen vom VII. Parteitag,
wurde auf Beschluß des Parteitags damals nicht veröffentlicht. Gedruckt er-
schien sie zum erstenmal am 1. Januar 1919 in der Tageszeitung „Kom-
munar" (Der Kommunarde), herausgegeben vom Z K der KPR(B) vom
9. Oktober 1918 bis zum 5. M ä r z 1919 in Moskau. 105

45 Als Lenins Resolution über Krieg und Frieden auf dem Parteitag zur Er-
örterung und Abstimmung kam, brachten Trotzki und die „linken Kommu-
nisten" ihre „Verbesserungsanträge" ein, die es der Sowjetregierung unter-
sagen sollten, mit der Ukrainischen Rada und der finnischen bürgerlichen
Regierung Frieden zu schließen. Lenin wies den provokatorischen Versuch
Trotzkis und der „linken Kommunisten", dem Z K die Freiheit des Manö-
vrierens zu nehmen, zurück; der Parteitag lehnte diese „Verbesserungs-
anträge" mit Stimmenmehrheit ab. 107

46 Sinowjew trat auf dem Parteitag gegen Lenins VorscUag auf, die Resolution
über Krieg und Frieden nicht zu veröffentlichen. Sinowjews Abänderungs-
antrag wurde nicht angenommen; der Parteitag bestätigte mit Stimmen-
mehrheit den Ergänzungsantrag Lenins. 111

47 Eine Revision des Parteiprogramms hatte Lenin schon 1917 in den April-
thesen angeregt. (Siehe Werke, Bd. 24, S. 5—6.) Für die VII. Gesamtrus-
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sische Konferenz der SDAPR(B) (Aprilkonferenz) schrieb Lenin den „Ent-
wurf zur Abänderung des theoretischen, des politischen und einiger anderer
Teile des Programms", der eine Reihe Abänderungen am Programm der
SDAPR(B) vom Jahre 1903 vorsah. Auf Vorschlag Lenins beauftragte die
Konferenz das ZK, binnen zwei Monaten einen Parteiprogrammentwurf
für den VI. Parteitag auszuarbeiten. Der VI. Parteitag der SDAPR(B)
(Ende Juli—Anfang August 1917) brachte keine Entscheidung über das
Parteiprogramm. Er bestätigte den Beschluß der Aprilkonferenz über die
Notwendigkeit einer Revision des Parteiprogramms und beauftragte das
ZK, eine breite Diskussion über Programmfragen in die Wege zu leiten.
Im Sommer und Herbst 1917 wurde innerhalb der Partei eine theoretische
Diskussion entfaltet. Nachdem das ZK der SDAPR(B) mehrere Male die
Frage des Parteiprogramms erörtert hatte, wählte es in der Sitzung vom
5. (18.) Oktober 1917 eine unter Lenins Leitung stehende besondere Kom-
mission zur Umarbeitung des Parteiprogramms für den nächsten Parteitag,
der noch im Herbst 1917 zusammentreten sollte. Schließlich wurde durch
einen Beschluß des ZK vom 24. Januar (6. Februar) 1918 die Ausarbeitung
des Programmentwurfs einer neuen von Lenin geleiteten Kommission über-
tragen. Lenin schrieb die „Erste Skizze eines Programmentwurfs", die den
„Entwurf zur Abänderung des theoretischen, des politischen und einiger
anderer Teile des Programms" von 1917 ergänzte. Die „Erste Skizze"
wurde an die Delegierten des VII. Parteitags als Diskussionsmaterial ver-
teilt. Der Parteitag kam jedoch nicht dazu, das Programm im einzelnen zu
erörtern. Er beauftragte mit der endgültigen Ausarbeitung des Programm-
entwurfs eine besondere Kommission, der Lenin als Mitglied angehörte.
Als grundlegende Thesen für die Revision des Programms nahm der Partei-
tag die von Lenin vorgeschlagene Resolution an. In endgültiger Fassung
wurde das Parteiprogramm erst vom VIII. Parteitag der KPR(B) im März
1919 angenommen. 113

*8 Die Änderung des "Namens der 'Partei hatte Lenin schon 1914, zu Beginn
des ersten Weltkriegs, angeregt. (Siehe Werke, Bd. 21, S. 82.) Die Not-
wendigkeit dieser Maßnahme begründete Lenin in den Aprilthesen, in der
Broschüre „Die Aufgaben des Proletariats in unserer Revolution" und in
einer Reihe anderer Abhandlungen und Reden im Jahre 1917. (Siehe Werke,
Bd. 24, S. 1-8, 39-77,133,137, und Werke, 4. Ausgabe, Bd. 25, S. 426-128,
russ.) Weder auf der Aprilkonferenz der SDAPR(B) von 1917 noch auf
dem VI. Parteitag (Ende Juli—Anfang August 1917) wurde diese Frage be-
handelt, und erst auf dem VII. Parteitag wurde auf Grund von Lenins
Referat die Änderung des Namens der Partei beschlossen. 113
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49 Lenin zitiert den Brief von Friedrich Engels an August Bebel vom 18. bis
28. März 1875 über das Gothaer Programm. (Siehe Karl Marx/Friedrich
Engels, Ausgewählte Briefe, Berlin 1953, S. 347.) 113

50 Es handelt sich um die Sammelbände „Materialien zur Revision des Partei-
programms", unter Redaktion und mit einem Vorwort N. Lenins, Petrograd
1917, Verlag „Priboi" (siehe Werke, Bd. 24, S. 455-481), und „Materia-
lien zur Revision des Parteiprogramms", Moskau 1917, herausgegeben vom
Gebietsbüro des Moskauer Industriebezirks der SDAPR. An den im Mos-
kauer Sammelband dargelegten opportunistischen Ansichten übte Lenin
Kritik in dem Artikel „Zur Revision des Parteiprogramms". (Siehe Werke,
4. Ausgabe, Bd. 26, S. 123-150, russ.) 115

51 „Troswesdhtsdhenije" (Die Aufklärung) — gesellschaftlich-politische und
literarische bolschewistische Monatsschrift, erschien ab Dezember 1911 legal
in Petersburg. Die Zeitschrift, die auf Weisung W . I. Lenins gegründet wor-
den war, trat an die Stelle der von der zaristischen Regierung verbotenen
Moskauer bolschewistischen Zeitschrift „Mysl" (Der Gedanke). Lenin leitete
das „Prosweschtschenije" vom Ausland her; die Zeitschrift veröffentlichte
Lenins Arbeiten: „Prinzipielle Fragen der Wahlkampagne", „Die Wahl -
ergebnisse", „Kritische Bemerkungen zur nationalen Frage", „ ü b e r das
Recht der Nationen auf Selbstbestimmung", „Drei Quellen und drei Be-
standteile des Marxismus" und andere. Den künstlerisch-literarischen Teil
redigierte A.M.Gorki . Die Zeitschrift hatte eine Auflage von etwa 5000 Ex-
emplaren.

Kurz vor dem ersten Weltkrieg — im Juni 1914 — wurde die Zeitschrift
von der zaristischen Regierung verboten. Im Herbst 1917 wurde das „Pro-
sweschtschenije" erneut herausgegeben; es erschien nur eine Doppelnummer
der Zeitschrift, in der die Arbeiten Lenins „Werden die Bolschewiki die
Staatsmacht behaupten?" und „Zur Revision des Parteiprogramms" (siehe
Werke, 4. Ausgabe, Bd. 26, S. 6 3 - 1 1 0 und 123-150, russ.) veröffentlicht
wurden. 115

52 „Spartak" (Spartakus) — Wochenschrift des Moskauer Gebietsbüros, des
Moskauer Stadtkomitees und (ab N r . 2) des Moskauer Bezirkskomitees der
SDAPR(B); erschien mit Unterbrechungen vom 20. Mai (2. Juni) bis zum
29. Oktober (11. November) 1917 in Moskau. 115

63 Lenin zitiert die Einleitung zu Sigismund Borkheims Broschüre „Zur
Erinnerung für die deutschen Mordspatrioten. 1806—1807.", die Friede
rieh Engels am 15. Dezember 1887 schrieb. (Siehe Sigismund Borkheim,
„Zur Erinnerung für die deutschen Mordspatrioten. 1806—1807.", Hot-
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tingen-Zürich 1888, S.7.) Siehe auch den vorliegenden Band, S. 494/495.
115

54 Der Chemnitzer Parteitag der deutsdhen Sozialdemokratie, der vom 15. bis
zum 21 . September 1912 stattfand, nahm eine Resolution „Der Imperialis-
mus" an, in der er die Politik der imperialistischen Staaten als „skrupellose
Raub- und Eroberungspolitik" charakterisierte und die Partei aufrief, „mit
verstärkter Wucht den gewalttätigen Imperialismus zu bekämpfen".

Der Internationale Sozialistenkongreß zu Basel (vom 24. und 25. Novem-
ber 1912) wurde im Zusammenhang mit der Europa drohenden Kriegs-
gefahr als außerordentlicher Kongreß einberufen. Er beschloß ein Manifest
gegen den Krieg, worin er das imperialistische Wesen des nahenden Krieges
unterstrich und die Sozialisten aller Länder zum Kampf gegen ihn aufrief.

Während des ersten Weltkriegs verrieten die Führer der II. Internatio-
nale schmählich die Beschlüsse der internationalen Sozialistenkongresse,
insbesondere die in Chemnitz und Basel gefaßten Beschlüsse, und wurden
zu Sdzialchauvinisten. Lenin kritisierte den sozialchauvinistischen Stand-
punkt der Führer der II. Internationale besonders in seinen Abhandlungen
„Der Zusammenbruch der II. Internationale" und „Sozialismus und Krieg".
(Siehe Werke, Bd. 21 , S. 197-256 und 295-341.) 119

5 5 Das Dekret über die Nationalisierung der Hanken wurde vom Gesamtrus-
sischen ZEK am 14. (27.) Dezember 1917 beschlossen und in Nr . 252 der
„Iswestija ZIK" vom 15. (28.) Dezember 1917 veröffentlicht. 125

56 Das Gesetz über den Boden wurde Anfang 1918 in ausländischen Sprachen
herausgegeben. Im Februar 1918 erschien es in englischer Sprache in Petro-
grad — siehe „Decree on the land" (Dekret über den Boden) in dem
Buche „Decrees issued by the revolutionary people's government", vol. 1,
Petrograd, february 1918 (Dekrete, herausgegeben von der revolutionären
Volksregierung, Bd. 1, Petrograd, Februar 1918), S. 2 - 6 . 126

57 Dem vorhergehenden (VI.) Parteitag hatte Lenin nicht beigewohnt, da er
gezwungen war, sich in der Illegalität zu verstecken. Es handelt sich wahr-
scheinlich um ein Gespräch mit dem Führer der linkssozialdemokratischen
Partei Schwedens, Höglund, der zu einer Beratung über die Gründung
einer kommunistischen Internationale im Februar—März 1918 nach Sowjet-
rußland gekommen war. 130

5 8 J. Larin hatte auf dem VII. Parteitag beantragt, in den Namen der Partei
das Wor t „Arbeiter" aufzunehmen. Larins Antrag wurde vom Parteitag
abgelehnt. 132



576 Anmerkungen

59 Siehe Karl M a r x und Friedrich Engels, Ausgewählte Schriften in zwei Bän-
den, Bd. I, Berlin 1959, S. 33. 132

60 Der „Vorredner" — R. A. Pelsche — stellte auf dem Par te i tag den Antrag,
die W o r t e über die Ausnutzung der Formen des parlamentarischen Kamp-
fes im Parteiprogramm zu streichen. Pelsches Ant rag wurde vom Partei tag
abgelehnt. 133

61 Nach den Reden W . I. Lenins wurde der Abänderungsant rag Bucharins
vom Partei tag abgelehnt. i34

62 Bei den Wah len zum Z K erklärten die „linken Kommunisten" unter Füh-
rung Bucharins auf dem VII. Partei tag, daß sie es ablehnen, ins Z K ein-
zutreten, da sie mit der Politik der Partei nicht einverstanden seien. Auf
Drängen Lenins nahm der Partei tag in der Hoffnung, daß die „linken Kom-
munisten" ihre Fehler überwinden werden, Vertreter von ihnen in das Z K
auf. Trotzdem lehnten die „linken Kommunisten" die Arbeit im Z K demon-
strativ ab und fanden sich trotz wiederholter weiterer Beschlüsse und kate-
gorischer Vorschläge des Z K nicht zur Mitarbeit bereit. Eine Einschätzung
der Spaltertätigkeit der „linken Kommunisten" nach dem VII. Par te i tag gab
Lenin in der „Bemerkung zum Verhalten der ,linken Kommunisten '" . (Siehe
den vorliegenden Band, S. 191.) 136

63 Der Artikel „Die Hauptaufgabe unserer Jage" und Lenins Abhandlung
„ ü b e r ,linke' Kinderei und über Kleinbürgerlichkeit" (siehe den vorliegen-
den Band, S. 315—347) wurden vereinigt und im M a i 1918 als Broschüre
unter dem Titel „Die Hauptaufgabe unserer T a g e " mit folgendem Vorwort
Lenins neu aufgelegt:

„In der vorliegenden Broschüre sind zwei Zeitungsartikel aus den ,Iswe-
stija ZIK ' vom 12. III. 1918 und aus der .Prawda ' vom 9.—11. V. 1918 ver-
einigt. Beide Artikel gehen von verschiedenen Seiten a n das gleiche, im Titel
der Broschüre genannte Thema heran.

Moskau, den 17. V. 1918. Der Verfasser." 146
64 Das Mot to entnahm Lenin aus N . A. Nekrassows Poem: „ W e r lebt glück-

lich in Ruß land?" (Siehe N . A. Nekrassow, „ W e r lebt glücklich in Ruß-
land?" , Reclam o. J., S. 259.) 146

65 Der Außerordentliche IV. Qesamtrussisdhe Sowjetkongreß tagte in Moskau
vom 14. bis zum 16. M ä r z 1918. De r Kongreß wurde einberufen, um über
die Ratifizierung des Brester Friedensvertrags zu entscheiden. Am Tage vor
der Eröffnung des Kongresses, am 13. M ä r z , fand eine Sitzung der bolsche-
wistischen Fraktion des IV. Kongresses statt , in der Lenin über den Brester
Vertrag referierte. (Siehe Lenin-Sammelband XI, S. 67—70, russ.) Eine vor-
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läufige Abstimmung über die Frage in der Fraktion hatte folgendes Er-
gebnis: für Lenins Resolution über die Ratifizierung des Brester Vertrags
453 Stimmen, dagegen 36, 8 Stimmenthaltungen.

Auf dem Außerordentlichen IV. Gesamtrussischen Sowjetkongreß waren
laut stenografischem Bericht 1232 Delegierte mit beschließender Stimme an-
wesend, davon 795 Bolschewiki, 283 „linke" Sozialrevolutionäre u. a. Der
Kongreß erörterte folgende Fragen: Ratifizierung des Friedensvertrags,
Verlegung der Hauptstadt, Wahlen. Das Referat über die Ratifizierung des
Friedensvertrags hielt Lenin, das Korreferat der „linken" Sozialrevolutio-
näre gegen die Ratifizierung hielt B. Kamkow. Der Kongreß nahm in
namentlicher Abstimmung Lenins Resolution über die Ratifizierung des
Friedensvertrags an. Für die Ratifizierung stimmten 784 Delegierte, da-
gegen 261, 115 enthielten sich der Stimme, darunter auch die „linken Kom-
munisten", die auf dem Kongreß eine besondere Deklaration verlasen, in
der sie ihre Stimmenthaltung begründeten.

Der Kongreß nahm eine von Lenin verfaßte Entschließung über die Ver-
legung der Hauptstadt nach Moskau an und wählte ein neues Zentral-
exekutivkomitee, bestehend aus 200 Personen. 157

66 Der Entwurf einer Resolution aus Anlaß der Botschaft Wilsons wurde auf dem
Außerordentlichen IV. Gesamtrussischen Sowjetkongreß von J.M.Swerdlow
verlesen und vom Kongreß angenommen. Die Resolution war die Antwort
auf eine Botschaft Woodrow Wilsons, des Präsidenten der Vereinigten Staa-
ten von Amerika, in der er versuchte, Sowjetrußland am Abschluß des Frie-
dens mit Deutschland zu hindern. 159

67 Lenin meint die Äußerung des Offiziers Dubassow in der Sitzung des Petro-
grader Sowjets vom 22. September (5. Oktober) 1917 in der Debatte zu
dem Referat über die Demokratische Beratung. 171

68 Lenin meint den Aufruf des Petrograder Sowjets der Arbeiter- und Solda-
tendeputierten „An die Völker der ganzen Welt" , der am 15. März 1917
in den zentralen Zeitungen veröffentlicht wurde. Eine Einschätzung dieses
halbschlächtigen menschewistisch-sozialrevolutionären Aufrufs gab Lenin in
seiner Rede über den Krieg auf dem I. Gesamtrussischen Sowjetkongreß.
(Siehe Werke, 4. Ausgabe, Bd. 25, S. 1 5 - 2 8 , russ.) 182

69 Der erste Aufruf, von dem hier die Rede ist, war der von Lenin im Nameri
des Zentralkomitees der bolschewistischen Partei, des Petersburger Komi-
tees und der Redaktion der „Prawda" verfaßte „Aufruf an die Soldaten
aller kriegführenden Länder", der in N r . 37 der „Prawda" vom 4. Mai
(21. April) 1917 veröffentlicht wurde.
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Der „Aufruf" entwarf das politische Programm für das Ausscheiden aus
dem imperialistischen Krieg — den revolutionären Kampf für die Macht des
Proletariats durch den Sturz der bürgerlichen Regierungen in allen Län-
dern. (Siehe Werke, Bd. 24, S. 174-176.) 182

70 Den „Zlrsprünglidhen Entwurf des Artikels ,T>ie nädbsten Aufgaben der
Sowjetmacht'" diktierte Lenin am 28. März 1918 einem Stenografen (An-
fang und Ende des Entwurfs sind noch nicht wieder aufgefunden). Lenin
gab sich mit dem stenografischen Entwurf nicht zufrieden, sondern schrieb
bald darauf neue „Thesen über die Aufgaben der Sowjetmacht im gegen-
wärtigen Augenblick". (Diesen Titel trägt Lenins Abhandlung „Die näch-
sten Aufgaben der Sowjetmacht" im Manuskript. Siehe den vorliegenden
Band, S. 225-268.) 192

71 Gemeint ist der Kampf gegen die Menschewiki in der Frage nach der Rolle
der Gewerkschaften auf dem I. Gesamtrussischen Gewerkschaftskongreß,
der vom 7. bis zum 14. (20.—27.) Januar 1918 in Petrograd tagte. 204

72 Der ursprüngliche Entwurf des Dekrets über die Revolutionstribunale wurde
am 30. März 1918 vom Volkskommissariat für Justiz dem Rat der Volks-
kommissare zur Beschlußfassung unterbreitet. Bei Erörterung des Entwurfs
nahm der Rat der Volkskommissare die von Lenin vorgeschlagene Ent-
schließung (Dokument „B") an, wonach der Entwurf einschneidend um-
gearbeitet werden sollte. Der Entwurf wurde auf Grund von Lenins Hin-
weisen umgearbeitet und vom Rat der Volkskommissare am 4. Mai 1918
bestätigt. Am 17. Mai 1918 wurde das Dekret verkündet. 209

73 „"Kommunist" — 1915 in Genf von der Redaktion der Zeitung „Sozial-
Demokrat" herausgegebene Zeitschrift. Es erschien eine Doppelnummer mit
drei Artikeln von Lenin: „Der Zusammenbruch der II. Internationale",
„Die ehrliche Stimme eines französischen Sozialisten", „Imperialismus und
Sozialismus in Italien". (Siehe Werke, Bd. 21 , S. 197-256, 352-360 und
361-371.)

Lenin setzte sich in der Redaktion der Zeitschrift mit der parteifeind-
lichen Gruppe Bucharin-Pjatakow auseinander und entlarvte ihre antibol-
schewistischen Ansichten sowie ihre Versuche, die Zeitschrift für ihre frak-
tionellen Ziele auszunutzen. Da diese Gruppe eine parteifeindliche Stellung
einnahm, schlug Lenin vor, die Beziehungen zu ihr abzubrechen und die
gemeinsame Herausgabe der Zeitschrift einzustellen. Ab Oktober 1916 gab
die Redaktion des „Sozial-Demokrat" ihren „Sbornik Sozial-Demokrata"
(Sammelband des Sozialdemokraten) heraus. 211
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74 Liberdan — Spitzname der menschewistischen Führer Liber und Dan, der
für diese samt ihren Anhängern in Schwang kam, nachdem in der Moskauer
bolschewistischen Zeitung „Sozial-Demokrat" (Nr . 141 vom 25. August
[7. September] 1917) ein Feuilleton D.Bednys unter der Überschrift „Liber-
dan" erschienen war. 21 i

75 Die „Jbesen zur Bankpolitik" wurden in einer der Beratungen Lenins mit
Bankmitarbeitern im M ä r z oder April 1918 angenommen. Lenins Thesen
waren in Form eines Protokolls abgefaßt, auf dem das Ergebnis der Ab-
stimmung über diese oder jene Punkte festgehalten und abweichende Mei-
nungen von Beratungsteilnehmern notiert wurden. 212

76 Am 14. (27.) Dezember 1917 wurde das Dekret über die Nationalisierung
der Banken vom Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitee bestätigt. 2i2

77 Die Kundgebung in der Alexej-Manege in Moskau am 7. April 1918 war
eine Veranstaltung des Protestes gegen das von der menschewistischen Re-
gierung Georgiens angerichtete Blutbad anläßlich einer Arbeiterkundgebung,
die am 10. (23.) Februar 1918, am Tage des Zusammentritts des Trans-
kaukasischen Sejms, in Tiflis stattgefunden hatte.

Die von Lenin auf der Kundgebung gehaltene Rede erschien nicht in den
zentralen Zeitungen. Die „Prawda" brachte in ihrer N r . 67 vom 9. April
(27. März ) 1918 eine kurze Information über die Kundgebung, worin es
h ieß : „Genosse Lenin hielt eine große, eindrucksvolle Rede. Der Redner
wurde mit stürmischen Ovationen begrüßt." Lenins Rede wurde auf dem
Funkweg verbreitet und in den „Iswestija Saratowskowo Sowjeta Rabo-
tschich, Soldatskich i Krestjanskich Deputatow" (Nachrichten des Saratower
Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- und Bauerndeputierten) veröffentlicht. 214

78 Gemeint sind die japanischen Truppen, die mit Hilfe der Menschewiki und
Sozialrevolutionäre am 5. April 1918 in Wladiwostok landeten. Die Lan-
dung der japanischen Truppen in Wladiwostok war der Beginn der bewaff-
neten Intervention der Entente im Fernen Osten. 2i5

79 S. Q. Sdbaumian war 1917 und 1918 außerordentlicher Kommissar für den
Kaukasus und Vorsitzender des Bakuer Rats der Volkskommissare. Von
der konterrevolutionären transkaukasischen Menschewistenregierung wurde
er wütend verfolgt. Ein Versuch, Schaumian zu ermorden, wurde im Februar
1918 unternommen. Mi t Hilfe der Sozialrevolutionäre und Menschewiki
wurde S. G. Schaumian im August 1918 von den englischen Interventen
verhaftet und als einer der 26 Bakuer Kommissare am 20. September 1918
erschossen. 215
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80 Im Manuskript des hier veröffentlichten Dokuments sind die "Worte
W . I. Lenins: „Nach Irkutsk (für Wladiwostok) muß über direkte Leitung
telegrafiert werden" von J. W . Stalin durch folgende Worte ersetzt wor-
den: „Dringend, mit Vorrang. Irkutsk, Zentrosibir, für den Wladiwostoker
Deputiertensowjet."

Die Überschrift des Dokuments stammt vom Institut für Marxismus-
Leninismus beim ZK der KPdSU in Moskau. 216

81 Im April 1918 erschien in allen Zeitungen die Meldung, General Kornilow
sei von seinen eignen Soldaten umgebracht worden. Später wurde fest-
gestellt, daß Kornilow am 13. April 1918 während eines Gefechts mit Ver-
bänden der Roten Armee bei Jekaterinodar den Tod gefunden hatte. 220

82 Lenins Abhandlung „Die nächsten Aufgaben der Sowjetmadht" hieß im
Manuskript „Thesen über die Aufgaben der Sowjetmacht im gegenwärtigen
Augenblick". Lenins „Thesen" wurden vom ZK der Partei am 26. April
1918 erörtert. Das ZK billigte sie und beschloß, sie als Artikel in der
„Prawda" und in den „Iswestija WZIK" zu veröffentlichen und sie außer-
dem als Broschüre herauszugeben. In derselben Sitzung erteilte das ZK
Lenin den Auftrag, vor dem Gesamtrussischen ZEK „übe r die nächsten
Aufgaben der Sowjetmacht" zu referieren und eine gedrängte Fassung der
„Thesen" in Form einer Resolution vorzubereiten. (Siehe den vorliegenden
Band, S. 306-309.) 225

83 Auf Beschluß des Rats der Volkskommissare vom 18. November (1 . Dezem-
ber) 1917 wurde die Höchstgrenze des monatlichen Einkommens für Volks-
kommissare auf 500 Rubel festgesetzt. Bald darauf wurde vom Rat der
Volkskommissare auf eine Interpellation des Volkskommissars für Arbeit
hin ein Beschluß angenommen, der für hochqualifizierte Wissenschaft!er und
Techniker eine höhere Bezahlung zuließ. 239

84 Das Dekret über die Konsumgenossensdbaften wurde vom Rat der Volks-
kommissare am 10. April angenommen, vom Gesamtrussischen ZEK am
11. April 1918 bestätigt und mit der Unterschrift des Vorsitzenden des Rats
der Volkskommissare, Wl. I.Uljanow (Lenin), in Nr. 71 der „Prawda" vom
13. April (3I .März) 1918 und in Nr.75 der „Iswestija W Z I K " vom 16. April
1918 veröffentlicht. Lenin hatte an dem Entwurf eineReihe von Änderungen
vorgenommen; die Punkte 11, 12 und 13 stammen vollständig aus seiner
Feder. 245

85 Gemeint sind die „Bestimmungen über die Arbeitsdisziplin, angenommen
vom Gesamtrussischen Gewerkschaftsrat", die in Nr . 2 der Zeitschrift
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„Narodnoje Chosjaistwo" (Die Volkswirtschaft), April 1918, veröffentlicht
worden. 249

86 Gemeint ist das Dekret des Rats der Volkskommissare „Tiber die Zentra-
lisierung der "Verwaltung, den Sdhutz der Eisenbahnen und die Hebung
ihrerTSeförderungsleistung", das vom Rat der Volkskommissare am 23. März
1918 beschlossen und am 26. März 1918 mit der Unterschrift des Vor-
sitzenden des Rats der Volkskommissare, W . Uljanow (Lenin), verkündet
worden war. Den Entwurf des Dekrets hatte eine besondere Kommission
auf Grund von Hinweisen Lenins ausgearbeitet. Lenin arbeitete in den von
der Kommission vorgeschlagenen Entwurf Änderungen und Ergänzungen
ein und gab dem Dekret außerdem die endgültige redaktionelle Form. 258

87 „TVperjod" (Vorwärts) — menschewistische Tageszeitung, Organ der Ko-
mitees der Moskauer Organisation und des Zentralgebiets der SDAPR
(Menschewiki), ab 2. April 1918 auch des menschewistischen Z K ; erschien
1917/1918. Ende April 1918 wurde das Blatt wegen konterrevolutionärer
Tätigkeit verboten. 260

88 „Nasdb IVek" (Unser Jahrhundert) — einer der Titel der Zeitung „Retsch",
des Zentralqrgans der Kadettenpartei. 260

89 Lenin meint und zitiert Friedrich Engels' „Anti-Dühring". (Siehe Friedrich
Engels, „Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wissenschaft [,Anti-
Dühring']", Berlin 1958, S. 351.) 264

90 Die Tagung des Gesamtrussischen ZEK vom 29. April 1918, in der Lenin
das Referat „ ü b e r die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht" hielt, fand im
Gebäude des Polytechnischen Museums statt. Der Sitzung wohnten Mos-
kauer Partei- und Sowjetfunktionäre bei. Nach dem Referat und dem
Schlußwort Lenins wurden die in seinem Referat entwickelten Thesen vom
Gesamtrussischen ZEK bestätigt; mit der endgültigen Redaktion wurde das
Präsidium des Gesamtrussischen ZEK zusammen mit dem Referenten be-
traut. Lenin summierte die von ihm in dem Artikel „Die nächsten Aufgaben
der Sowjetmacht" und in dem „Referat über die nächsten Aufgaben der
Sowjetmacht" entwickelten grundlegenden Leitsätze in sechs Thesen, die
mit geringfügigen Ergänzungen vom Z K der Partei am 3. Mai 1918 ein-
stimmig angenommen wurden. Die „Sechs Thesen über die nächsten Auf-
gaben der Sowjetmacht" (siehe den vorliegenden Band, S. 306—309) wur-
den als Anhang zu W . I. Lenins Broschüre „Die nächsten Aufgaben der
Sowjetmacht", die 1918 in zwei Ausgaben erschien, und in den „Proto-
kollen der Sitzungen des Gesamtrussischen ZEK der 4. Wahlperiode" 1920
veröffentlicht. 269.
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91 „Snamja Jruda" (Banner der Arbeit) — „links"sozialrevolutionäre Tages-
zeitung, die ab 23. August (5. September) 1917 als Organ des Petrograder
Parteikomitees der Sozialrevolutionäre erschien; nach dem ersten Gesamt-
russischen Kongreß der „linken" Sozialrevolutionäre wurde sie ihr Zentral-
organ. Am 6. Juli 1918, während des sowjetfeindlichen „links"sozialrevo-
lutionären Aufruhrs, wurde die Zeitung verboten. 276

92 Die von den „linken Kommunisten" verfaßten „Jbesen über die gegen-
wärtige Lage" wurden am 4. April 1918 von Mitgliedern des Z K der Partei
und der Gruppe „linker Kommunisten" in einer gemeinsamen Sitzung er-
örtert. Ausführlich analysierte und kritisierte Lenin die „Thesen" in seinem
Artikel „ ü b e r ,linke' Kinderei und über Kleinbürgerlichkeit". (Siehe den
vorliegenden Band, S. 315—347.) 278

93 Gemeint ist die vorläufige Abstimmung zur Frage der Ratifizierung des
Friedensvertrags auf dem VII. Parteitag. 278

94 Der Zweite Qesamtukrainisdhe Sowjetkongreß tagte vom 17. bis zum
20. M ä r z 1918 in Jekaterinoslaw (dem heutigen Dnepropetrowsk). An-
wesend waren 964 Delegierte, davon 428 Bolschewiki, 414 „linke" Sozial-
revolutionäre, 82 Parteilose, 40 sonstige. Der Kongreß proklamierte die Un-
abhängigkeit der Ukrainischen Sowjetrepublik und rief die Arbeiter und
Bauern der Ukraine zum entschlossenen Widerstand gegen die deutschen
Okkupanten auf. Die „linken Kommunisten" suchten den Gesamtukraini-
schen Sowjetkongreß zur Durchführung ihrer provokatorischen Linie aus-
zunutzen, indem sie auf dem Kongreß den auf Spaltung abzielenden Antrag
einbrachten, den Abschluß des Brester Friedens durch die russische Sowjet-
regierung zu verurteilen. Der Kongreß nahm mit einer Mehrheit von 408
gegen 308 Stimmen die bolschewistischeResohrtion über Krieg und Frieden
an und verwarf mit 420 gegen 290 Stimmen den Antrag, den Brester Frie-
densvertrag nicht anzuerkennen. 279

95 Lenin meint sein Buch „Staat und Revolution", über das die Zeitschrift
„Kommunist", das Organ der „linken Kommunisten", eine Rezension ver-
öffentlicht hatte. Lenin nennt dieses Organ ironisch „Lewy Kommunist"
(Linker Kommunist). 293

96 „Zimmerwalder Linke" — die von Lenin im September 1915 auf der ersten
sozialistischen Konferenz der Internationalisten in Zimmerwald (Schweiz)
gegründete Zimmerwalder Linksgruppe. Lenin bezeichnete diese Konferenz
als den „ersten Schritt" in der Entwicklung einer internationalen Bewegung
gegen den Krieg. Unter Führung Lenins nahmen die Bolschewiki in der
Gruppe der Zimmerwalder Linken den einzig richtigen und völlig konse-



Anmerkungen 583

quenten Standpunkt gegen den Krieg ein. Der Gruppe gehörten auch in-
konsequente Internationalisten an. Lenin kritisierte deren Fehler in seinen
Artikeln „ ü b e r die Junius-Broschüre", „Die Ergebnisse der Diskussion über
die Selbstbestimmung", „ ü b e r die Losung der .Entwaffnung'". (Siehe Werke,
4. Ausgabe, Bd. 22, S. 291-305 , 306-344, russ., und Werke, Bd. 23, S. 91
bis 101.) 297

97 Gemeint ist das Auftreten des Anarchisten A. J. Ge in der Sitzung des Ge-
samtrussischen ZEK vom 29. April 1918 zu Lenins Referat „ ü b e r die näch-
sten Aufgaben der Sowjetmacht". 298

98 Lenin meint die Rede von Karl Marx auf einer Kundgebung in Amsterdam
im Jahre 1872. (Siehe Karl Marx und Friedrich Engels, Werke, Bd. XIII,
Teil II, 1940, S. 669, russ.) 302

" D e n „Entwurf eines Plans wissensdhaftlidh-teämisdher Arbeiten" schrieb
Lenin im Zusammenhang mit dem an die Sowjetregierung gerichteten Schrei-
ben der Akademie der Wissenschaften von Ende März 1918, worin vor-
geschlagen wurde, zur Erforschung der Naturschätze des Landes Gelehrte
heranzuziehen. Der Vorschlag der Akademie wurde am 12. April 1918 vom
Rat der Volkskommissare behandelt; der gefaßte Beschluß ging dahin, „die-
sem Vorschlag zu entsprechen" und „die Finanzierung entsprechender Ar-
beiten der Akademie als notwendig anzuerkennen". Betont wurde in dem
Beschluß die Aufgabe „systematischer Lösung des Problems richtiger Stand-
ortverteilung der Industrie im Lande und die rationellste Ausnutzung seiner
wirtschaftlichen Kräfte". 312

100 Am 2. Mai 1918 behandelte das Moskauer Revolutionstribunal die Anklage
gegen vier Mitarbeiter des Moskauer Untersuchungskollegiums wegen Be-
stechlichkeit und verurteilte die Schmiergeldnehmer zu der geringfügigen
Strafe von 6 Monaten Gefängnis. 314

101 „"Kommunist" — Wochenschrift, Fraktionsorgan der parteifeindlichen Gruppe
der „linken Kommunisten"; erschien in Moskau vom 20. April bis Juni
1918. Es kamen vier Nummern heraus. 317

102 Lenin meint eine Stelle aus dem Buch von Carl Clausewitz „Vom Kriege".
(Siehe „Vom Kriege", Hinterlassenes Werk des Generals Carl von Clause-
witz, Berlin 1957, S. 426.) 324

103 Siehe Friedrich Engels, „Die Bauernfrage in Frankreich und Deutschland",
in Karl M a r x und Friedrich Engels, Ausgewählte Schriften in zwei Bänden,
Bd. II, Berlin 1958, S. 411.335

104 Zitat aus einem Epigramm W . L. Puschkins. (Siehe W . L. Puschkin, Werke,
St. Petersburg 1855, S. 150, russ.) 343

38 Lenin, Werke, Bd. 27



584 Anmerkungen

105 D e r 'Besdhluß zur internationalen Lage wurde in der Nachtsitzung des ZK
der Partei vom 6. Mai 1918 gefaßt. Veranlassung dazu war die Verschär-
fung der Beziehungen zu Deutschland, das die Übergabe des Forts Ino
(einer Befestigung an der finnischen Grenze, die zusammen mit Kronstadt
das Vorgelände von Petrograd schützte) an die bürgerliche Regierung Finn-
lands forderte, ferner die Landung englischer Truppen in Murmansk und
japanischer Truppen im Fernen Osten im April 1918. 348

106 £ ) a s vorliegende Dokument unterbreitete Lenin dem Rat der Volkskom-
missare, der es am 8. Mai 1918 annahm, als der Bericht des Volkskommis-
sars für Ernährungswesen, A. D. Zjurupa, über die Ernährungslage und das
Dekret über die Erteilung außerordentlicher Vollmachten an den Ernäh-
rungskommissar erörtert wurden. Das Dokument ist eine Instruktion für
die in der Sitzung des Rats der Volkskommissare gebildete Kommission zur
Umarbeitung des Dekrets.

Das auf der Grundlage der Leninschen Thesen (siehe Lenin-Sammel-
band XVIII, 1931, S. 82 -88 , russ.) verfaßte Dekret wurde am 9. Mai 1918
vom Rat der Volkskommissare, danach vom Gesamtrussischen ZEK be-
stätigt und in Nr . 94 der „Iswestija WZIK" vom 14. Mai sowie in Nr . 35
der „Sammlung von Gesetzesakten und Verfügungen der Arbeiter- und
Bauernregierung" vom 18. Mai 1918 veröffentlicht unter der Überschrift
„über die Erteilung außerordentlicher Vollmachten an den Volkskommissar
für Ernährungswesen zum Kampf gegen die dörfliche Bourgeoisie, die Ge-
treidevorräte versteckt und mit ihnen spekuliert". 349

1 0 7 Den „Protest an die deutsdhe Regierung gegen die Okkupation der %rim"
schrieb Lenin im Zusammenhang mit folgenden Umständen. Im Frühjahr
1918 besetzten die deutschen Imperialisten die Ukraine, fielen in die Krim
ein und rückten vor Sewastopol, wo die Schwarzmeerflotte konzentriert
war. Um die Flotte vor den deutschen Eindringlingen zu retten, ließ die
Sowjetregierung sie am 29. April nach Noworossisk auslaufen. Ein Teil der
Schiffe fügte sich dem Beschluß, die Flotte zu verlegen, nicht, sondern blieb
in Sewastopol zurück. Zehn Tage nach Ankunft der Flotte in Noworossisk
forderte die deutsche Heeresleitung ultimativ ihre Rückführung nach Sewa-
stopol und drohte, andernfalls den Vormarsch an der Schwarzmeerküste
fortzusetzen. Gleichzeitig erklärten die Deutschen, die Abziehung der
Schwarzmeerflotte aus Sewastopol verletze den Brester Vertrag. Als Ant-
wort auf diese Erklärung der deutschen Heeresleitung schrieb Lenin den
hier veröffentlichten „Protest".

Die Überschrift des Dokuments stammt vom Institut für Marxismus-
Leninismus beim ZK der KPdSU in Moskau. 351
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108 Es handelt sich um den Funkspruch der deutschen Regierung vom 30. März
1918, worin die Grenzen der von den Deutschen besetzten Ukraine fest-
gelegt wurden. Die deutsche Regierung erklärte, daß zur Ukraine 9 Gou-
vernements gehören, darunter auch das Gouvernement Taurien, aber ohne
die Krim. Die Okkupation der Krim durch Deutschland widersprach somit
der offiziellen Erklärung der deutschen Regierung. 352

109 Der Entwurf von „Jhesen über die gegenwärtige politisdhe Lage" wurde
von Lenin am 10. Mai 1918 verfaßt und unverzüglich vom ZK der KPR(B)
erörtert. Am 13. Mai 1918 bestätigte das ZK die „Thesen" in ihrer end-
gültigen Fassung. Diese lagen dem Referat zugrunde, das Lenin am glei-
chen Tage im Auftrag des ZK vor der Moskauer Stadtkonferenz der Partei
hielt. Die Konferenz nahm Lenins „Thesen" mit Stimmenmehrheit als
Resolution an.

Am vollständigsten entwickelte Lenin die „Thesen über die gegenwärtige
politische Lage" in seinem Bericht über die Außenpolitik in der gemein-
samen Sitzung des Gesamtrussischen ZEK und des Moskauer Sowjets am
14. Mai. (Siehe den vorliegenden Band, S. 358—375.) Am 14. Mai wurden
die „Thesen" von der Moskauer Bezirkskonferenz und am 15. Mai von der
Moskauer Gebietskonferenz der KPR(B) auf Grund von Lenins Bericht
über die gegenwärtige Lage angenommen. (Siehe den vorliegenden Band,
S. 376.) 353

110 Für den Bericht über die Außenpolitik in der gemeinsamen Sitzung des
Gesamtrussischen ZEK und des Moskauer Sowjets stellte Lenin einen Plan
auf. (Siehe Lenin-Sammelband XI, 1931., S. 92, niss.) Lenins Bericht rief in
der Sitzung heftige Angriffe der Menschewiki und Sozialrevolutionäre her-
vor. An Stelle Lenins, der nicht bis zum Schluß der Sitzung anwesend sein
konnte, antwortete J. M. Swerdlow, der das Schlußwort hielt, auf die An-
griffe der Menschewiki und Sozialrevolutionäre. Die Beratung nahm mit
überwältigender Stimmenmehrheit die bolschewistische Resolution an, die
die Politik der Sowjetmacht billigte. Die Resolution betonte die Notwendig-
keit, eine mächtige Sowjetarmee zu organisieren und die Diktatur über die
Bourgeoisie zu verstärken. 358

111 Am 22. Dezember 1917 (4. Januar 1918) hatte die Sowjetregierung Finn-
land als unabhängigen Staat anerkannt. Mitte Februar 1918 schlug die
revolutionäre Regierung der sozialistischen Republik Finnland der Sowjet-
regierung vor, einen Freundschaftsvertrag zu schließen. Zur Ausarbeitung
eines Vertragsentwurfs wurde eine Russisch-Finnische Koordinierungskom-
mission gebildet. Der von ihr vorgelegte Vertragsentwurf wurde in einer
Reihe von Sitzungen des Rats der Volkskommissare erörtert. Lenin brachte

38*
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viele Abänderungsanträge ein. (Siehe Lenin-Sammelband XXI, 1933, S. 241
bis 243, russ.) Der Vertrag mit dem revolutionären Finnland wurde am
10. März 1918 verkündet. 373

112 Die Moskauer Qebietskonferenz der XP&fB.) tagte vom 14. bis zum 17. Mai
1918. Das Referat über die gegenwärtige Lage hielt Lenin. Die „linken
Kommunisten" kritisierten den Standpunkt des ZK der Partei in der Außen-
politik. Mit einer Mehrheit von 42 gegen 9 Stimmen wurde eine Resolution
angenommen, der Lenins „Thesen über die gegenwärtige politische Lage"
zugrunde gelegt worden waren. (Siehe den vorliegenden Band, S. 353—357.)
376

113 Der Erste Qesamtrussisdbe "Kongreß von Vertretern der 7inanzabteüungen
der Qebiets-, Qouvernements- und Xreissowjets tagte vom 17. bis zum
21. Mai 1918 in Moskau. Anwesend waren 230 Delegierte. Der Kongreß
stimmte Lenins Antrag zu, der die Einführung einer Einkommen- und Ver-
mögenssteuer als notwendig bezeichnete. Dieser Antrag fand seinen Nieder-
schlag am 17. Juni 1918 im Dekret des Rats der Volkskommissare „über
die Änderung und Ergänzung des Dekrets vom 24. November 1917 über
die Erhebung direkter Steuern". 377

114 Die Xonferenz vonVertretern der nationalisiertenTSetriebe tagte vom 12.bis
zum 18. Mai 1918 in Moskau. Ihre Teilnehmer waren die Vertreter der
Metallbetriebe. Die Konferenz sollte Fragen erörtern, die mit der Nationa-
lisierung der Großbetriebe (des Sormowoer, Kolomnaer, Brjansker, Slatou-
ster, Belorezker und anderer) zusammenhingen. Die Konferenz beschloß
eine Resolution über die Nationalisierung der Metallbetriebe und arbeitete
eine Instruktion zur Verwaltung der nationalisierten Betriebe aus. Auf Wei-
sung Lenins wählte die Konferenz einen aus Vertretern aller Betriebe be-
stehenden Provisorischen Rat (beim Obersten Volkswirtschaftsrat) zur Vor-
bereitung der Vereinigung der staatlichen Metallbetriebe (GOMSA). 382

115 „Brjansker Ridhtlinien" — die provisorische Arbeitsordnung des Brjansker
Metallbetriebs in Beshiza (heute „Rote Gewerkschaftsinternationale"), die
am 9. Mai 1918, unterschrieben von dem Betriebskomitee und dem Direktor
des Betriebes, erlassen wurden. Die Arbeitsordnung führte eine neue Ar-
beitsdisziplin im Betrieb ein. Im September 1918 wurde sie durch eine ein-
gehender ausgearbeitete Arbeitsordnung ersetzt. 382

116 Der „Entwurf eines Telegramms an die Tetrograder Arbeiter" wurde in den
Text des Aufrufs aufgenommen, den der Vorsitzende des Rats der Volks-
kommissare und der Volkskommissar für Ernährungswesen an das Petro-
grader Parteikomitee richteten und worin vorgeschlagen wurde, „den Auf-
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ruf in allen Betrieben und Fabriken bekanntzumachen und Maßnahmen zu
ergreifen, damit die Arbeiter unverzüglich in die Abteilungen für Lebens-
mittelbeschaffung eintreten".

Der vollständige Wortlaut des Aufrufs wurde am 22. Mai 1918 inNr. 103
der „Petrogradskaja Prawda" veröffentlicht. 384

117 Der //. Qesamtrussisdoe Xongreß der Arbeitskommissare tagte im Mai
1918 in Moskau. Zu seinen Teilnehmern gehörten Vertreter der Gebiets-,
Gouvernements- und Kreiskommissariate für Arbeit, der Arbeitsnachweise,
der Krankenkassen, der Gebietsvereinigungen der Versicherungskassen, des
Zentralrats der Gewerkschaften und anderer Organisationen — insgesamt
etwa 600 Personen. Der Kongreß erörterte einen Bericht des Volkskommis-
sariats für Arbeit, einen Bericht über die Hebung der Arbeitsproduktivität
und der Arbeitsdisziplin sowie einen Bericht über die Lage in der Industrie.
Lenin sprach über die Hebung der Arbeitsproduktivität und der Arbeits-
disziplin. Der Kongreß nahm eine Resolution über die Arbeitsdisziplin an,
die den Beschluß enthielt, in den einzelnen Orten Büros für die Normung
des Lohns und der Arbeit zu schaffen, außerdem nahm der Kongreß Be-
stimmungen über den Arbeitsschutz an. 394

118 Den Entwurf des Besdilusses über die Qründung einer Sozialistisdhen Aka-
demie für Qesellsdbaftswissensdhaften schrieb Lenin wahrscheinlich wäh-
rend der Sitzung des Rats der Volkskommissare vom 25. Mai 1918, und
zwar im Zusammenhang mit dem Bericht M. N. Pokrowskis über eine So-
zialistische Akademie; er wurde vom Rat der Volkskommissare angenom-
men. Die auf Grund der Weisungen Lenins ausgearbeiteten Bestimmungen
über die Sozialistische Akademie für Gesellschaftswissenschaften wurden
vom Rat der Volkskommissare am 7. Juni 1918 behandelt. Der Rat der
Volkskommissare billigte die Bestimmungen und berief eine Kommission
zur detaillierten Ausarbeitung des Statuts der Akademie. Für diese Kom-
mission verfaßte Lenin Direktiven, die ebenfalls vom Rat der Volkskom-
missare angenommen wurden. 399

119 Die ßbesen zur gegenwärtigen Lage" wurden vom ZK der KPR(B) am
26. Mai 1918 bestätigt. Geleitet von diesen Thesen, faßte der Rat der Volks-
kommissare am 28. Mai 1918 einen Beschluß über die Ernährungspolitik
und beauftragte das Volkskommissariat für Ernährungswesen, einen an die
Arbeiter und Bauern gerichteten Aufruf über die Organisierung bewaffne-
ter Abteilungen zum Kampf um das Getreide abzufassen. Der auf Grund
der „Thesen" Lenins verfaßte Aufruf wurde vom Rat der Volkskommissare
am 29. Mai 1918 bestätigt und am 31. Mai 1918 veröffentlicht. 401
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120 £) e r /. Qesamtrussisdhe Kongreß derVolkswirtsdhaftsräte tagte vom 26. Mai
bis zum 4. Juni 1918. Anwesend waren 104 Delegierte mit beschließender
und 148 mit beratender Stimme; die überwiegende Mehrheit der Delegier-
ten (70 Prozent) waren Bolschewiki. Zweck des Kongresses war die Lösung
der damals wichtigsten Frage nach den Methoden der Organisierung der
Volkswirtschaft unter den Bedingungen des um sich greifenden Bürger-
kriegs. Die Vertreter der „linken Kommunisten" und ebenso die Mensche-
wiki und rechten Sozialrevolutionäre waren gegen Lenins Plan der Organi-
sierung der Volkswirtschaft, gegen die Zentralisation der Verwaltung.
Der Kongreß sprach sich jedoch mit Stimmenmehrheit für die bolschewi-
stischen Lösungen aus. Er erklärte es für notwendig, zur weiteren allge-
meinen Nationalisierung überzugehen und sich nicht auf die wichtigsten
Industriezweige zu beschränken, sondern auch die großen privaten Handels-
unternehmungen zu nationalisieren. Der Kongreß beschloß Bestimmungen
über die Verwaltung der nationalisierten Betriebe, nahm einen Beschluß
über den Warenaustausch zwischen Stadt und Land sowie einen Plan zur
Reorganisierung des Obersten Volkswirtschaftsrats an und arbeitete Maß-
nahmen zum Kampf für die Arbeitsdisziplin und die Steigerung der Arbeits-
produktivität aus. 404

121 Den „Aufruf an die Eisenbahner, Sdhiffer und Metallarbeiter" schrieb Lenin
im Zusammenhang mit dem Beschluß des Rats der Volkskommissare vom
29. Mai 1918, der selbständige Getreidebeschaffungen durch verschiedene
Organisationen verbot. (Siehe Lenin-Sammelband XVIII, 1931, S. 103,
russ.) Der erwähnte Beschluß war die Antwort auf die Forderung mehrerer
Organisationen, ihnen das Recht auf selbständige Getreidebeschaffungen
zu erteilen. In abgeänderter Form wurde der Aufruf als „Entschließung des
Rats der Volkskommissare zur Frage der selbständigen Beschaffungen" im
Juni 1918 veröffentlicht. 413

122 Die gemeinsame Sitzung des Qesamtrussisdjen Zentralexekutivkomitees,
des Moskauer Sowjets der Arbeiter-, Bauern- und Rotarmistendeputierten
und der Qewerkschaften fand am 4. Juni 1918 im Gebäude des Großen
Theaters statt. J. M. Swerdlpw eröffnete die Sitzung. Auf der Tagesordnung
stand eine Frage — der Kampf gegen die Hungersnot. Berichterstatter war
W. I. Lenin. Die „linken" und die rechten Sozialrevolutionäre und die Men-
schewiki ergingen sich in der Sitzung in heftigen Angriffen gegen die So-
wjetmacht und kritisierten ihre Ernährungspolitik. Trotz des Widerstands
der Feinde der Sowjetmacht wurde der von Lenin eingereichte Entwurf der
Resolution über den Kampf gegen die Hungersnot der Resolution zugrunde
gelegt, die dann in der Sitzung angenommen wurde. 4U
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123 Lenin zitiert die Einleitung zu Sigismund Borkheims Broschüre „Zur Er-
innerung für die deutschen Mordspatrioten. 1806—1807.", die Friedrich
Engels am 15. Dezember 1887 schrieb. (Siehe Sigismund Borkheim, „Zur
Erinnerung für die deutschen Mordspatrioten. 1806—1807.", Hottingen-
Zürich 1888, S. 7.) Siehe auch den vorliegenden Band, S. 494/495. 42i

124 „Sbisn" (Das Leben) — Zeitung bürgerlich-anarchistischer Richtung; er-
schien in Moskau vom 23. April bis zum 6. Juli 1918 und wurde zusammen
mit anderen konterrevolutionären Zeitungen verboten. 427

125 Gemeint sind die Dekrete des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees
„über die Erteilung außerordentlicher Vollmachten an den Volkskommissar
für Ernährungswesen zum Kampf gegen die dörfliche Bourgeoisie, die Ge-
treidevorräte versteckt und mit ihnen spekuliert", unterzeichnet am 13. Mai
1918 („Dekret über die Ernährungsdiktatur") und „über die Reorganisa-
tion des Volkskommissariats für Ernährungswesen und der örtlichen Organe
des Ernährungswesens", angenommen vom Gesamtrussischen ZEK am
17. Mai 1918. Die Dekrete sahen die Zentralisation des Ernährungswesens
sowohl auf dem Gebiet der Erfassung als auch auf dem Gebiet der Vertei-
lung und der Kontrolle über die Tätigkeit der örtlichen Ernährungskomitees
vor. 430

126 Es handelt sich um den konterrevolutionären Aufruhr des tschechoslowaki-
schen Korps, der von den Ententeimperialisten unter aktiver Teilnahme der
Menschewiki und Sozialrevolutionäre entfacht wurde.

Das tschechoslowakische Korps in Rußland wurde bereits vor der Großen
Sozialistischen Oktoberrevolution aus Kriegsgefangenen der österreichisch-
ungarischen Armee formiert. Nach Errichtung der Sowjetmacht wurden die
konterrevolutionären Offiziere des Korps von den Ententeimperialisten und
der russischen Konterrevolution zum Kampf gegen die Sowjetrepublik ein-
gesetzt. Die Aktion begann im Mai 1918 im Uralgebiet und in Sibirien. Mit
Hilfe des tschechoslowakischen Korps gelang es der Konterrevolution, sich
des Urals, des Wolgagebiets, Sibiriens und des Fernen Ostens zu bemäch-
tigen.

Im Oktober 1918 wurde das Wolgagebiet durch die Rote<Armee befreit.
Gleichzeitig mit der Zerschlagung Koltschaks wurde Ende 1919 der Auf-
ruhr des tschechoslowakischen Korps endgültig unterdrückt. 440

127 £enins Entwurf der Resolution zum "Beridht über den Kampf gegen die Hun-
gersnot wurde der in der gemeinsamen Sitzung des Gesamtrussischen ZEK,
des Moskauer Sowjets und der Gewerkschaften am 4. Juni 1918 angenom-
menen Resolution zugrunde gelegt. 443
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128 Der Qesamtrussisdie Kongreß der internationalistischen Lehrer tagte vom
2. bis zum 6. Juni 1918 in Moskau. Anwesend waren 121 Delegierte mit
beschließender Stimme. Der Kongreß vereinigte die revolutionären Gruppen
der Lehrer, die Anhänger der Sowjetmacht waren.

Lenin hielt seine Begrüßungsrede in der vierten Sitzung des Kongresses.
444

128 Es handelt sich um die Telegramme J. W . Stalins aus Zarizyn vom 9. und
10. Juni 1918. Im Zusammenhang mit der schweren Ernährungslage in den
zentralen Industriegouvernements der Republik war Genosse Stalin am
29. Mai 1918 nach Zarizyn entsandt worden, um die Beschaffung von Ge-
treide und anderen Lebensmitteln und ihren Abtransport nach Moskau in
die Wege zu leiten. In den erwähnten Telegrammen bat J. W . Stalin, dem
Außerordentlichen Ernährungskomitee des Gebiets schleunigst 75 Millionen
Rubel und verschiedene Waren im Werte von ungefähr 35 Millionen Rubel
zur Verfügung zu stellen. Stalin teilte Lenin außerdem mit, daß Züge mit
Lebensmitteln auf dem Bahnhof stehen und infolge der Schlamperei von
Angestellten nicht weiterbefördert werden. 446

180 Lenins Rede „Tiber die Abteilungen für Lebensmittelbesdjaffung", die er in
Moskauer Arbeiterversammlungen hielt, wurde in der Tageszeitung „Bed-
nota" (Die Armut) veröffentlicht, dje vom ZK der KPdSU(B) von 1918 bis
1931 herausgegeben wurde. 447

lsi T^. Wolodarski wurde am 20. Juni 1918, während der Wahlen zum Petro-
grader Sowjet, von rechten Sozialrevolutionären ermordet. 450

182 Das ßelegranvm über die Organisierung von Abteilungen für Cebensmit-
telbesdhaffung" wurde am 27. Juni 1918 an den II. Gouvernements-Sowjet-
kongreß in Pensa gesandt. 453

133 Die IV. Konferenz der Qewerksdhaften und der Betriebskomitees Moskaus
tagte vom 27. Juni bis zum 2. Juli 1918. Hauptfragen der Konferenz waren:
die Ernährungsfrage im Zusammenhang mit der gegenwärtigen Lage; all-
gemeine militärische Ausbildung und Mobilmachung; Arbeitsdisziplin u. a.
Trotz des starken Widerstands der Menschewiki und Sozialrevolutionäre
nahm die Konferenz in allen Fragen die von der kommunistischen Fraktion
eingebrachten Resolutionen an. Zu dem Bericht Lenins über die gegen-
wärtige Lage akzeptierte die Konferenz Lenins Resolutionsentwurf als
Grundlage. (Siehe den vorliegenden Band, S. 491.) 457

134 Es handelt sich um die im Januar 1918 im Zusammenhang mit den Brester
Verhandlungen ausgebrochenen Streiks in Österreich, die unter den Losun-
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gen des sofortigen Abschlusses eines allgemeinen Friedens zu den von So-
wjetrußland vorgeschlagenen Bedingungen, des allgemeinen Wahlrechts,
einer gerechten Lebensmittelverteilung usw. standen. Unter dem Einfluß
der Oktoberrevolution in Rußland wurden während des Streikkampfes in
Wien, Budapest und einigen anderen Städten Arbeiterräte und Soldaten-
räte gebildet. Die Bewegung wurde unterdrückt, die Räte wurden ausein-
andergejagt, wobei die österreichischen Sozialdemokraten als direkte Ver-
räter und Helfer fungierten. 461

135 „Vorwärts" — Tageszeitung, Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie,
erschien ab 1876 unter Redaktion von Wilhelm Liebknecht. Friedrich Engels
führte in der Zeitung einen Kampf gegen alle Erscheinungsformen des Op-
portunismus. Seit der zweiten Hälfte der neunziger Jahre, nach dem Tode
von Engels, brachte der „Vorwärts" systematisch Artikel von Opportunisten,
die die deutsche Sozialdemokratie und die II. Internationale beherrschten.
Während des imperialistischen Weltkriegs (1914—1918) war der „Vor-
wärts" ein Sprachrohr des Sozialchauvinismus und wurde nach der Großen
Sozialistischen Oktoberrevolution zu einem Zentrum der Antisowjetpropa-
ganda; er erschien in Berlin bis 1933.

Lenin meint den Artikel „Die enthüllten Geheimverträge" in Nr . 326 des
„Vorwärts" vom 28. November 1917. 479

136 Der „Vorredner" war W . A. Tichomirow, der 1918 Vorsitzender des Bogo-
rodsker Genossenschaftsverbands war und auf der IV. Konferenz der Be-
triebskomitees und der Gewerkschaften Moskaus den Bogorodsker Sowjet
der Arbeiterdeputierten vertrat. 482

137 Lenin meint den Artikel „Französische Millionen", der am 28. Juni 1918 in
dem von einer tschechoslowakischen kommunistischen Gruppe in Moskau
herausgegebenen Organ „Prükopnik Svobody" (Pionier der Freiheit) ver-
öffentlicht und am gleichen Tage in Nr . 130 der „Prawda" sowie teilweise
in Nr. 132 der „Iswestija WZIK" abgedruckt wurde. 483

138 r j ; e Schwarzmeerflotte, die im Zusammenhang mit der Okkupation der
Krim durch die deutschen Interventen von Sewastopol nach Noworossisk
verbracht worden war, wurde am 18. Juni 1918 auf Anordnung Lenins in
Noworossisk versenkt. Die Sowjetregierung erteilte den Versenkungsbefehl,
da sie keine Möglichkeit hatte, die Flotte vor den deutschen Imperialisten
zu retten, und sie nicht der deutschen Heeresleitung ausliefern wollte, die in
ultimativer Form die Zurückführung der Flotte nach Sewastopol gefordert
hatte. 486
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139 Es handelt sich um die Wahlen zum Petrograder Sowjet im Juni 1918. Die
Menschewiki und Sozialrevolutionäre entfalteten während der Wahlen
einen wütenden Kampf gegen die Bolschewiki, wobei sie versuchten, die
schwere Ernährungslage der Petrograder Arbeiter demagogisch auszunut-
zen. Trotz der antisowjetischen Agitation und der konterrevolutionären
Aktionen der Menschewiki und Sozialrevolutionäre erhielten die Kommu-
nisten bei den Wahlen die Mehrheit der Stimmen. In der ersten Sitzung
des Sowjets am 27. Juni 1918 waren anwesend: 405 Bolschewiki, 75 „linke"
Sozialrevolutionäre, 59 Menschewiki und rechte Sozialrevolutionäre sowie
43 Parteilose. 490

140 Siehe Friedrich Engels, Einleitung zur Broschüre von Sigismund Borkheim
„Zur Erinnerung für die deutschen Mordspatrioten. 1806—1807.", Hottin-
gen-Zürich 1888, S. 7. 495

141 Der V. Qesamtrussisdhe Sowjetkongreß wurde am 4. Juli 1918 eröffnet. An-
wesend waren 1164 Delegierte, darunter 773 Bolschewiki, 353 „linke" So-
zialrevolutionäre, 17Maximalisten, 4 Anarchisten, 4 internationalistische
Sozialdemokraten, ein rechter Sozialrevolutionär und andere. Auf der Tages-
ordnung standen folgende Fragen: Bericht des Gesamtrussischen ZEK und
Bericht des Rats der Volkskommissare,- die Ernährungsfrage,- Organisie-
rung der sozialistischen Roten Armee; die Verfassung der Russischen
Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik; Wahlen zum Gesamtrussischen
ZEK.

Den Bericht über die Tätigkeit des Rats der Volkskommissare gab
W. I. Lenin, den Bericht über die Tätigkeit des Gesamtrussischen ZEK
J. M. Swerdlow. Die „linken" Sozialrevolutionäre nahmen gegen alle Vor-
schläge der Bolschewiki mit äußerster Feindseligkeit Stellung. Zu den Be-
richten über die Tätigkeit des Gesamtrussischen ZEK und des Rats der
Volkskommissare nahm der Kongreß eine Resolution an, in der er die
Außen- und Innenpolitik der Sowjetmacht, insbesondere die Maßnahmen
der Regierung auf dem Gebiet der Ernährung und der Organisierung der
Dorfarmut, billigte.

Am 6. Juli wurden die Verhandlungen des Kongresses wegen des be-
gonnenen konterrevolutionären Aufruhrs der „linken" Sozialrevolutionäre
unterbrochen. Am 9. Juli setzte der Kongreß seine Arbeit fort und erörterte
die Berichte über die Ernährungsfrage und über die Schaffung der Roten
Armee. Der Kongreß bestätigte den Entwurf der Sowjetverfassung und
überwies ihn an das Präsidium des neugewählten Gesamtrussischen ZEK
zur endgültigen Ausarbeitung und Veröffentlichung. Am 10. Juli 1918 ging
der Kongreß zu Ende. 505
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1 4 2 Die „Vorrednerin" war Maria Spiridonowa, Vertreterin der „linken" So-
zialrevolutionäre auf dem Kongreß; sie hielt ein gegen die Bolschewiki ge-
richtetes Korreferat über die Tätigkeit der Bauernsektion des Gesamtrus-
sischen ZEK. 507

1 4 3 „ Qolos Cfrudowowo Xrestjanstwa" (Stimme der werktätigen Bauernschaft)
— Petrograder Tageszeitung, die ab Ende November 1917 als Organ des
Exekutivkomitees des Gesamtrussischen Sowjets der Bauerndeputierten der
2. Wahlperiode erschien (bis zum 9. [22.] Dezember hieß sie „Iswestija
Wserossiskowo Krestjanskowo Sjesda" [Nachrichten des Gesamtrussischen
Bauernkongresses]); ab 20. Januar (2. Februar) 1918 war sie das Organ
der Bauernsektion des Gesamtrussischen ZEK. Bis zum 10. Juli 1918 wurde
die Zeitung von „linken" Sozialrevolutionären geleitet.

Am 6. November 1918 wurde der „Golos Trudowowo Krestjanstwa" zum
Organ des Volkskommissariats für Landwirtschaft, und als solches erschien
er bis zum 31. Mai 1919. 512

1 4 4 Der Entwurf der Sowjetverfassung, d. h. derVerfassungCdes Qrundgesetzes)
der Russischen Sozialistischen föderativen Sowjetrepublik, war von einer
vom Gesamtrussischen ZEK am 1. April 1918 gebildeten besonderen Kom-
mission ausgearbeitet worden. Der Arbeit der Kommission wurden Lenins
„Deklaration der Rechte des werktätigen und ausgebeuteten Volkes" und
die vom III. Gesamtrussischen Sowjetkongreß zu einem Referat von
J. W . Stalin angenommene Resolution „obe r die föderalen Einrichtungen
der Russischen Republik" zugrunde gelegt. Der Entwurf der „Allgemeinen
Grundsätze der Verfassung der Russischen Sozialistischen Föderativen So-
wjetrepublik" wurde in der Sitzung der Kommission des Gesamtrussischen
ZEK am 19. April 1918 erörtert und angenommen. Am 3. Juli 1918 prüfte
den Entwurf der Kommission des Gesamtrussischen ZEK eine von Lenin
geleitete Kommission des ZK der Partei. Der von der Kommission des ZK
bestätigte Verfassungsentwurf wurde dem V. Gesamtrussischen Sowjetkon-
greß vorgelegt und vom Kongreß einstimmig angenommen. Am 19. Juli
1918 wurde die Verfassung der Russischen Sozialistischen Föderativen So-
wjetrepublik als Grundgesetz verkündet und trat damit in Kraft. 515

1 4 5 Die 'Komitees der "Dorfarmut wurden durch ein Dekret des Gesamtrus-
sischen ZEK vom 11. Juni 1918 („über die Organisation der Dorfarmut
und ihre Belieferung mit Getreide, Gütern des dringenden Bedarfs und
landwirtschaftlichen Geräten") ins Leben gerufen. Zum Wirkungsbereich
der Komitees der Dorfarmut gehörten laut Dekret: die Verteilung von Ge-
treide, Gütern des dringenden Bedarfs und landwirtschaftlichen Geräten,-
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die Unterstützung der örtlichen Organe des Ernährungswesens bei der Be-
schlagnahme von Getreideüberschüssen bei Kulaken und Reichen. Das De^
kret legte für die Armen verschiedene Vergünstigungen bei der Verteilung
von Getreide und landwirtschaftlichen Geräten fest.

Die Komitees der Dorfarmut waren Stützpunkte der Diktatur des Pro-
letariats auf dem Lande. Sie spielten eine große Rolle im Kampf gegen das
Kulakentum, bei der Neuverteilung der beschlagnahmten Ländereien, bei
der Versorgung der Arbeiterzentren und der Roten Armee mit Lebensmit-
teln. Die Organisierung von Komitees der Dorfarmut war eine weitere
Etappe in der Entfaltung der sozialistischen Revolution auf dem Lande. Die
Komitees der Dorfarmut trugen zur Festigung der Sowjetmacht auf dem
Lande bei und waren von größter politischer Bedeutung bei Gewinnung des
Mittelbauern für die Sowjetmacht.

Auf Beschluß des Außerordentlichen VI. Gesamtrussischen Sowjetkon-
gresses (November 1918) gingen die Komitees der Dorfarmut, die ihre Auf-
gaben erfüllt hatten, in den Dorfsowjets auf. 521

146 Das „'Komitee zur Wiederherstellung der internationalen "Verbindungen"
wurde von Vertretern Frankreichs auf der Zimmerwalder Internationalen
Sozialistischen Konferenz (September 1915) im Januar 1916 in Paris ge-
gründet. Das Komitee trieb Propaganda gegen den imperialistischen Krieg,
es gab eine Reihe von Broschüren und Flugblättern heraus, in denen die
räuberischen Ziele der Imperialisten und der Verrat der Sozialchauvinisten
an den Interessen der Arbeiterklasse entlarvt wurden. Unter dem Einfluß
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution in Rußland und der erstar-
kenden französischen Arbeiterbewegung wurde das Komitee zum Sammel-
punkt der revolutionären, internationalistischen Elemente. 1920 trat es der
eben gegründeten Kommunistischen Partei Frankreichs bei.

Der von Lenin erwähnte Aufruf wurde in Nr . 131 der „Prawda" vom
29. (16.) Juni 1918 veröffentlicht. 528

147 Das am 28. Juni 1918 angenommene Dekret des Rats der Volkskommissare
über die Nationalisierung der größten Betriebe des Bergbaus, des Hütten-
wesens, der metallbearbeitenden Industrie, der Textilindustrie, der Elektro-
technik und der Holzindustrie und anderer Industriezweige wurde am
30. Juni 1918 verkündet. 533

148 Die Moskauer Qouvernementskonferenz der Betriebskomitees tagte am
23. und 24. Juli 1918. Anwesend waren 500 Delegierte, die über 700000
organisierte Arbeiter vertraten. Nach dem Referat Lenins über die gegen-
wärtige Lage stimmte die Konferenz einer bereits vorher auf der IV. Kon-
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ferenz der Betriebskomitees und der Gewerkschaften Moskaus (27. Juni bis
2. Juli 1918) zu einem Referat Lenins angenommenen Resolution zu. 547

149 „ 7he TVorkers' Vreadnought" — Organ der Sozialistischen Arbeiterföde-
ration Englands, das von März 1914 bis Juni 1924 in London erschien. 548

150 Um was für einen Funkspruch aus Tasdikent es sidi handelt, war nicht fest-
zustellen. 552

151 Der weißgardistisdbe Aufstand in Jaroslawl begann am 6. Juli 1918. An-
gezettelt worden war er von dem konterrevolutionären „Bund zur Vertei-
digung von Freiheit und Vaterland", dessen Leiter der rechte Sozialrevolu-
tionär B. Sawinkow war. Der Aufruhr in Jaroslawl war ebenso wie andere
konterrevolutionäre Rebellionen damals in Sowjetrußland von den eng-
lischen und französischen Imperialisten unter aktiver Mitwirkung der
Menschewiki und Sozialrevolutionäre vorbereitet worden. Die Anstiftung
von Rebellionen gehörte zum Gesamtplan der englisch-französischen Inter-
vention in Rußland. Die maßgebenden Inspiratoren und Organisatoren kon-
terrevolutionärer Rebellionen in Sowjetrußland waren 1918 der Chef der
englischen Mission in Moskau, Lockhart, und der französische Botschafter
Noulens, die die Aufrührer finanzierten und mit Waffen versorgten. An
der Spitze der Jaroslawler Weißgardisten stand zusammen mit Sawinkow
der ehemalige Oberst der zaristischen Armee A. Perchurow, der für die
Organisierung des Aufstands unmittelbar von Noulens Geldmittel erhielt.

Der Aufruhr in Jaroslawl wurde am 21. Juli 1918 von Verbänden der
Roten Armee unterdrückt. 552

152 Es handelt sich um die parteifeindliche, desorganisierende Haltung der
Sinowjewgruppe, die der Leninschen Politik entgegenwirkte und staats-
feindliche Tendenzen in die Petrograder Organisationen hineintrug. 557
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1918

2l.7ebniar Lenins Artikel „über die revolutionäre Phrase" erscheint in
Nr. 31 der „Prawda".

Lenin leitet die Sitzung des Rats des Volkskommissare, in
der darüber beraten wird, ob von England, Frankreich und
anderen Ländern zwecks Gegenwehr gegen die deutsche Of-
fensive militärtechnische Hilfe angenommen werden soll.

Lenin schreibt den Entwurf des Dekrets des Rats der Volks-
kommissare „Das sozialistische Vaterland in Gefahr!"

22.7ebruar Lenin schreibt den Artikel „über die Krätze", der am glei-
chen Tage in Nr. 33 der „Prawda" (Abendausgabe) ver-
öffentlicht wird.

Lenin unterrichtet den Kommissar für Post- und Telegrafen-
wesen in Moskau auf direkter Leitung über den Vormarsch
der Deutschen.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Einsetzung einer außerordentlichen Kommis-
sion zwecks teilweiser Evakuierung Petrograds u. a. beraten
wird.

23. Jebruar Lenin nimmt an der Sitzung des ZK der Partei teil, stimmt
für die sofortige Annahme der Friedensvorschläge der deut-
schen Regierung und für die Vorbereitung des revolutionären
Krieges.

Lenins Artikel „Frieden oder Krieg?" erscheint in Nr. 34 der
„Prawda" (Abendausgabe).

39 Lenin, Werke, Bd. 27



600 "Daten aus dem Leben und Wirken W. 1 Lenins

In der TJadit
vom 23. zum
24.7ebruar

24.Februar

In
vom 24. zum
25. Tebruar

25. Februar

26. Tebruar

Lenin spricht in der gemeinsamen Sitzung der Fraktionen
der Bolschewiki und der „linken" Sozialrevolutionäre im Ge-
samtrussischen Zentralexekutivkomitee über die Notwendig-
keit, die deutschen Friedensbedingungen anzunehmen.
Lenin erteilt dem Kommando der Donfront telegrafisch die
Direktive, sofort Rostow zu besetzen.

Lenin referiert vor dem Gesamtrussisdien Zentralexekutiv-
komitee über die deutschen Friedensbedingungen.

Lenins Abhandlungen „Ein unglückseliger Frieden" und
„Thesen über den sofortigen Abschluß eines annexionisti-
schen Separatfriedens" erscheinen in Nr. 34 der „Prawda".
Lenin nimmt an der Sitzung des ZK der SDAPR(B) teil. Er
schlägt die Zusammensetzung der Friedensdelegation vor, die
nach Brest gesandt werden soll. Das ZK nimmt Lenins Vor-
schlag an.

Lenin schreibt die „Notiz über die Notwendigkeit, den Frie-
den zu unterzeichnen" (mit Deutschland).
Lenin schreibt mit J. M. Swerdlow den Entwurf eines Briefs
des Organisationsbüros des ZK der SDAPR(B) an die Mit-
glieder der Partei: „Stellungnahme des ZK der SDAPR (Bol-
schewiki) zur Frage des annexionistischen Separatfriedens".

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Lage der Sowjetrepublik nach der Einnahme
Pskows durch die Deutschen beraten wird.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über den Vertrag der Russischen Sozialistischen Föde-
rativen Sowjetrepublik (RSFSR) mit der Finnischen Sozia-
listischen Republik beraten wird. Er schreibt den Entwurf
eines Beschlusses und bringt Abänderungsanträge zum Ver-
tragsentwurf ein.

Lenins Artikel „Eine harte, aber notwendige Lehre" erscheint
in Nr. 35 der „Prawda" (Abendausgabe).

Lenin schreibt den Entwurf eines Beschlusses des Rats der
Volkskommissare über die Evakuierung der Regierung von
Petrograd nach Moskau.
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27.7ebruar Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über den Handelsvertrag zwischen der Russischen und
der Finnischen Republik beraten wird. Er schreibt den Ent-
wurf eines Beschlusses.
Lenin formuliert die Direktive des Rats der Volkskommissare
an die Russisch-Finnische Koordinierungskommission, sich
für die vollen politischen Rechte der Bürger beider Republi-
ken — der Finnen in der RSFSR, der Sowjetbürger in Finn-
land — einzusetzen.

28. Februar Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare.

Der Anfang von Lenins Artikel „Seltsames und Ungeheuer-
liches" erscheint in Nr. 37 der „Prawda".

i.März Der Schluß von Lenins Artikel „Seltsames und Ungeheuer-
liches" und der Artikel „Auf sachlicher Basis" erscheinen in
Nr. 38 der „Prawda".

2. März Lenin schreibt den Entwurf eines Befehls an alle Deputierten-
sowjets mit der Anweisung, sich zur Verteidigung zu rüsten,
da es möglich sei, daß die Deutschen die Friedensverhand-
lungen abbrechen werden.

4. März Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Organisierung der Schiffahrtsverwaltung, die staat-
liche Kontrolle und die Evakuierung der Regierungsstellen
beraten wird — zur erstgenannten Frage schreibt Lenin den
Entwurf eines Beschlusses.

5. März Lenin schreibt den Artikel „Eine ernste Lehre und eine ernste
Verantwortung".

6.—S.März Siebenter Parteitag der Kommunistischen Partei Rußlands
(Bolschewiki). Lenin wird in das Präsidium des Parteitags
gewählt; er leitet die Arbeit des Parteitags.

7. März Lenin trägt in der zweiten "Sitzung des Parteitags den poli-
tischen Rechenschaftsbericht des ZK (das Referat über Krieg
und Frieden) vor.

8. März Lenin hält in der vierten Sitzung des Parteitags das Schluß-
wort zum Referat über Krieg und Frieden. Der Parteitag be-
stätigt den Rechenschaftsbericht des ZK und nimmt die von
Lenin eingebrachte Resolution über Krieg und Frieden an.

39a Lenin, Werke, Bd. 27
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Lenin hält in der fünften Sitzung des Parteitags das Referat
über die Revision des Programms und die Änderung des
Namens der Partei. Der Parteitag nimmt Lenins Resolution
über die Umbenennung der Partei in Kommunistische Partei
Rußlands (Bolschewiki) an und wählt W. I. Lenin in die Kom-
mission zur Revision des Parteiprogramms.
Lenin wird in der fünften Sitzung des Parteitags zum Mit-
glied des ZK der KPR(B) gewählt.

Nidht vor dem Lenin schreibt eine „Zusammenfassung der Antworten auf
8. März die Frage ,Frieden oder Krieg'" nach Telegrammen, die beim

Rat der Volkskommissare und beim Zentralexekutivkomitee
in Beantwortung der Umfrage vom 25. Februar 1918 an alle
Deputiertensowjets eingegangen sind.

9.März Die von Lenin geschriebene „Erste Skizze eines Programm-
entwurfs" der Partei erscheint in Nr. 5 der Zeitung „Kom-
munist".

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Evakuierung der Petrograder Industrie und die Na-
tionalisierung der Erdölfelder beraten wird.

iQ.lll.März Lenin siedelt mit den anderen Regierungsmitgliedern von
Petrograd nach Moskau über.

i i. März Lenin schreibt den Artikel „Die Hauptaufgabe unserer Tage".

12.März Lenin hält Ansprachen über die gegenwärtige Lage in einer
Sitzung des Moskauer Sowjets und auf einer Kundgebung
in der Alexej-Manege.

i3.März Lenin hält vor der bolschewistischen Fraktion des Außer-
ordentlichen IV. Gesamtrussischen Sowjetkongresses eine
Rede über die Notwendigkeit, den Frieden mit Deutschland
zu ratifizieren.

U.März Lenin hält eine Rede in einer (in Moskau stattfindenden) Kon-
ferenz internationalistischer Sozialdemokraten aus Deutsch-
land, Österreich, Ungarn, Polen, Tschechien und anderen
Ländern.

i4.—iS.März Außerordentlicher IV. Gesamtrussischer Sowjetkongreß. Le-
nin wird in das Präsidium gewählt und nimmt an den Ver-
handlungen des Kongresses führenden Anteil.
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14.März Der Außerordentliche IV. Sowjetkongreß nimmt den von
Lenin geschriebenen Entwurf einer Resolution aus Anlaß der
an den Kongreß gerichteten Botschaft des Präsidenten der
USA, Wilson, an.

Lenin referiert auf dem Außerordentlichen IV. Sowjetkon-
greß über die Ratifizierung des Friedensvertrags.

15. März Lenin hält auf dem Außerordentlichen IV. Sowjetkongreß das
Schlußwort zum Referat über die Ratifizierung des Friedens-
vertrags; der Kongreß nimmt die von Lenin geschriebene
Resolution zu dieser Frage an.

18. März Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über folgende Fragen beraten wird: die Besetzung der
durch das Ausscheiden der „linken" Sozialrevolutionäre und
der „linken Kommunisten" frei gewordenen Regierungsstel-
len,- das Verbot der Moskauer bürgerlichen Presse. Lenin
macht Vorschläge zwecks Zentralisierung der Eisenbahnver-
waltung.

i9.März Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Organisierung eines Obersten Kriegsrats und
andere Fragen beraten wird.

23. März Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Einführung der staatlichen Kontrolle über das
gesamte Versicherungswesen und über die Zentralisierung
der Eisenbahnverwaltung beraten wird. Zum Entwurf eines
Beschlusses in der ersten Frage schreibt Lenin Bemerkungen;
in der zweiten Frage tritt er für das Dekret ein. Der Rat der
Volkskommissare beruft eine Kommission unter Lenins Vor-
sitz, die über den Bau von Schmalspurbahnen, wie sie für die
Versorgung Moskaus mit Getreide notwendig sind, entschei-
den soll.

24.März Lenin leitet eine Sitzung der vom Rat der Volkskommissare
am 23. März eingesetzten Kommission, in der über das Baum-
wollprogramm, über Bewässerungsarbeiten in Turkestan und
über andere Fragen beraten wird.

25. März Lenin nimmt an der Sitzung des Präsidiums des Obersten
Volkswirtschaftsrats teil, in der über das Genossenschafts-
wesen beraten wird.

39a»
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26. "März Lenin referiert vor der bolschewistischen Fraktion des Mos-
kauer Sowjets über die Organisationsfrage im Zusammen-
hang mit der gegenwärtigen Lage.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Kontrolle der Ausgaben aller Abteilungen des
Obersten Volkswirtschaftsrats, über die Schiffahrtssituation
und über den Warenaustausch mit dem Dorf beraten wird —
zu den beiden erstgenannten Fragen schreibt Lenin den Ent-
wurf eines Beschlusses.

27.März Lenin nimmt an einer Sitzung des Präsidiums des Obersten
Volkswirtschaftsrats teil; in der Debatte ergreift er das Wort
zur Frage der Arbeitsdienstpflicht und Arbeitsdisziplin.

28. März Lenin diktiert einem Stenografen den ursprünglichen Ent-
wurf des Artikels „Die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht".

29. "März Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über den Entwurf provisorischer Bestimmungen über die Ver-
waltung der Baltischen Flotte und andere Fragen beraten
wird.

30. März Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Revolutionstribunale beraten wird. Er bringt Ab-
änderungsanträge zum Entwurf des Dekrets ein und entwirft
einen Beschluß des Rats der Volkskommissare.

März Lenin und J. W. Stalin sprechen über direkte Leitung mit
dem Vorsitzenden des Murmansker Sowjets, der auf An-
weisung Trotzkis verräterischerweise ein Abkommen mit den
Vertretern der Entente in Murmansk geschlossen hat.
Lenin schreibt das Vorwort zu dem Sammelband „Gegen den
Strom".

MärzlApril Lenin schreibt die „Thesen zur Bankpolitik".

i.April Lenin unterzeichnet den Beschluß des Rats der Volkskom-
missare über die Schaffung eines Obersten Kriegsrats, der
die Verteidigung des Staates und den Aufbau der Streit-
kräfte leiten soll.
Lenin nimmt an einer Sitzung des Präsidiums des Obersten
Volkswirtschaftsrats teil, in der über die Arbeitsdisziplin be-
raten wird.
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2. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Aufnahme von Friedensverhandlungen mit der
Ukrainischen Rada angesichts des Vormarschs der Deutschen
auf Charkow beraten wird.

3. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Deklaration der Ukrainischen Sowjetrepublik,
über drahtlose Telegrafie und über die Sicherstellung der
Kriegsflotte für den Fall eines Vormarschs der Deutschen be-
raten wird.

5. April Im Zusammenhang mit der Landung der Japaner in Wladi-
wostok gibt Lenin dem Zentralexekutivkomitee der Sowjets
Sibiriens telegrafisch die Anweisung, sich zur Verteidigung
zu rüsten.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
darüber beraten wird, wie die Behörden bei Entsendung von
Kommissaren in die Provinz verfahren sollen — Lenin bringt
Abänderungs- und Ergänzungsvorschläge zum Entwurf des
Beschlusses ein.

6. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Einsetzung einer Kommission für Kriegsgefan-
genenfragen und über die Zentralisierung der Verwaltung
des Post- und Telegrafenwesens beraten wird — zu der erst-
genannten Frage schreibt Lenin den Entwurf eines Be-
schlusses.

7. April Lenin spricht auf einer Kundgebung in der Alexej-Manege.

Lenin macht den Wladiwostoker Sowjet in einem Telegramm
darauf aufmerksam, daß die japanischen Imperialisten un-
weigerlich angreifen werden und daß es notwendig ist, sich
schnellstens und ernstlich zur Verteidigung zu rüsten.

8. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Organisierung der Armee und über die Staats-
flagge der RSFSR beraten wird.

9. und iO. April Lenin spricht in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
über das Genossenschaftswesen und bringt Abänderungs-
anträge zum Entwurf des Dekrets über die Konsumgenossen-
schaften ein.
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11. April Lenin beteiligt sich an der gemeinsamen Sitzung des Ober-
sten Volkswirtschaftsrats mit Vertretern des Zentralrats der
Gewerkschaften und des Zentralrats des Metallarbeiterver-
bandes, in der über die Nationalisierung der Hüttenindustrie
beraten wird.

12. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Freigabe von Mitteln zur Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit, über die staatliche Kontrolle und über den Vor-
schlag der Akademie der Wissenschaften, an der Erforschung
der Naturschätze Rußlands zu arbeiten, beraten wird.

13. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Verteidigung von Murmansk und andere Fragen
beraten wird.

14. April In Nr. 72 der „Prawda" erscheint das von Lenin, Lunatschar-
ski und Stalin unterzeichnete Dekret des Rats der Volks-
kommissare, das die Entfernung der zu Ehren von Zaren und
Zarenhöflingen errichteten Denkmäler von Plätzen und Stra-
ßen sowie ein großes Preisausschreiben für Entwürfe von
Denkmälern der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution
anordnet.

15. April In einem Brief an das Volkskommissariat für Justiz lädt Lenin
alle Kollegiumsmitglieder des Kommissariats zu einer Aus-
sprache ein über Fragen der Herausgabe einer Sammlung
von Gesetzesakten und Verfügungen sowie über den Aufbau
eines Gerichtswesens, das schneller und schonungsloser gegen
Bourgeois und Veruntreuer von Staatseigentum vorgeht.

16. April In der Sitzung des Rats der Volkskommissare redigiert, er-
gänzt und unterzeichnet Lenin das Dekret des Rats der Volks-
kommissare über den Aufbau der Verwaltung des Post- und
Telegrafenwesens der Sowjetrepublik.

16. oder Lenin empfängt eine vom Kongreß der Vertreter der Zuk-
17. April kerindustrie in Rußland entsandte Delegation und unterhält

sich mit ihr über Maßnahmen zum Wiederaufbau der Zuk-
kerfabriken.

17. April Lenin unterzeichnet in der Sitzung des Rats der Volkskom-
missare den Befehl an den Kursker, Orjoler und andere Gou-
yernementssowjets über die Entwaffnung der ukrainischen
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und deutschen Truppen, die auf sowjetisches Territorium
übertreten. Außerdem schreibt er den Entwurf eines Beschlus-
ses über Hilfsgelder für Bauern zur Zuckerrübenaussaat.

i8.AprÜ Lenin hält in der Sitzung des Gesamtrussischen Zentral-
exekutivkomitees eine Rede über die Finanzfrage.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Registrierung von Aktien, Obligationen und an-
deren zinstragenden Papieren sowie über das Verbot der
Gründung von Aktiengesellschaften beraten wird — zum Ent-
wurf eines Dekrets in der erstgenannten Frage bringt er Ab-
änderungs- und Ergänzungsvorschläge ein.

19. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Bildung einer Gesamtrussischen Evakuierungsr
kommission, über die Bewilligung von Mitteln für die Kohle-
förderung und andere Fragen beraten wird — zum Entwurf
eines Beschlusses in der ersten Frage bringt er Abänderungs-
anträge ein.

20. April Lenin erkundigt sich telegrafisch beim Vorsitzenden des Sim-
birsker Sowjets nach den Umständen und Bedingungen der
Wahl der Vorsitzenden des Lehrerinnen- und des Lehrer-
seminars Tschuwaschiens; er teilt mit, daß er sich für das
Schicksal des Inspektors I. J. Jakowlew interessiert, der sich
seit 50 Jahren für die nationale Entwicklung des tschuwa-
schischen Volkes eingesetzt hat.

Lenin bringt in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
Abänderungsanträge zum Entwurf eines Dekrets über die
Einsetzung eines Hauptausschusses für Torfgewinnung ein.
Der Entwurf wird mit Lenins Abänderungen bestätigt.

22. April Lenin unterzeichnet das Dekret des Rats der Volkskommis-
sare über die Nationalisierung des Außenhandels.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Elektrifizierung der Moskauer und Petrograder,
Industrie durch den Bau von Wasserkraftwerken am Wol-
chow und an der Imatra beraten wird. — Er macht sich wäh-
rend der Sitzung Notizen.

Lenin schreibt und unterzeichnet ein Grußtelegramm an den
Sowjetkongreß der Turkestaner Region.
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Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Verteidigung der Ostgrenze des Charkower
Gouvernements gegen den Vormarsch der Deutschen und
Haidamaken beraten wird.

22. oder Lenin hält auf der Moskauer Stadtkonferenz der Arbeiterin-
23. April nen eine Rede über die Lage der Sowjetrepublik.

23. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Versorgung der Landwirtschaft mit Produktions-
geräten und Metallen beraten wird, und schreibt einen Zu-
satz zum Entwurf eines Dekrets.

Lenin hält im Moskauer Sowjet eine Rede über die gegen-
wärtige Lage.

24. April Lenin empfängt eine Arbeiterdelegation aus der Zarizyner
Geschützfabrik, die fordern, daß ihr Werk in staatliche Ver-

, waltung genommen werde; während der Unterhaltung mit
den Arbeitern macht er Notizen über die Erfordernisse des
Betriebs.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Kriegsgefangenen, über die Aufhebung des Erb-
rechts und über Abänderungen zum Dekret über die Ver-
sorgung der Landwirtschaft mit Produktionsgeräten und Me-
tallen beraten wird.

26. April In der Sitzung des ZK der Partei legt Lenin seine Thesen
über die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht vor. Das ZK
billigt die Thesen und beauftragt Lenin, im Gesamtrussischen
Zentralexekutivkomitee ein Referat über diese Frage zu
halten.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über Hilfsmaßnahmen für Arbeitslose, den Aufbau einer
Zentralverwaltung für Archive und Bibliotheken sowie über
die Unterstützung von Kriegsinvaliden beraten wird.

27. April Lenin nimmt an einer Sitzung der Delegation teil, die zu
Verhandlungen über einen Friedensvertrag mit der Ukrai-
nischen Volksrepublik gebildet worden ist.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über den Bau von Kraftwerken an den Flüssen Swir und
Wolchow sowie über den Eisenbahnbau beraten wird.
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28. April Lenins Artikel „Die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht"
erscheint in Nr. 83 der „Prawda" und Nr. 85 der „Iswestija
WZIK".

29. April Lenin hält in der Sitzung des Gesamtrussischen Zentralexe-
kutivkomitees das Referat und das Schlußwort über die näch-
sten Aufgaben der Sowjetmacht.

30. April Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Stellung der staatlichen Institutionen in den von
Deutschland okkupierten Gebieten, über den Entwurf eines
Dekrets betreffend Schenkungen und über die Organisation
und Instandsetzung der Flotte beraten wird.

April Lenin schreibt die „Grundlegenden Leitsätze zur Wirtschafts-
und besonders zur Bankpolitik".

Lenin beteiligt sich an der Diskussion der Thesen zur Bank-
politik in einer Beratung mit den Leitern des Volkskommis-
sariats für Finanzen und der Staatsbank.
Lenin schreibt den „Entwurf eines Plans wissenschaftlich-
technischer Arbeiten".

i.9Aai Lenin spricht auf der 1 .-Mai-Kundgebung auf dem Roten
Platz zu den Demonstranten und auf einer Kundgebung der
lettischen Schützen und Kreml-Mitarbeiter; er wohnt der
Militärparade auf dem Chodynka-Feld bei.
Auf der Fahrt durch Moskau halten demonstrierende Arbei-
ter des Bezirks Suschtschewsko-Marjinski Lenins Auto an
und heben Lenin auf die Schultern. Er hält eine kurze Rede
über die Bedeutung des internationalen Maifeiertags.

2. Mai Lenin unterzeichnet ein Schreiben, worin dem in Kursk be-
findlichen Vorsitzenden der Friedensdelegation, J. W. Stalin,
die Direktive übermittelt wird, unsere Truppen nicht auf
ukrainisches Territorium übertreten zu lassen und auf unser
Territorium übertretende Trupps von Haidamaken zu ent-
waffnen.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Nationalisierung der Zuckerindustrie beraten
wird — er bringt Abänderungsanträge zum Entwurf des De-
krets ein.
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3.!Mai Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Bewilligung von Mitteln für Arbeiten an der
Swir, über die Torfgewinnung im Nordgebiet und über an-
dere Fragen beraten wird.

Der von Lenin geschriebene Resolutionsentwurf des Gesamt-
rassischen Zentralexekutivkomitees „Sechs Thesen über die
nächsten Aufgaben der Sowjetmacht" wird vom Zentral-
komitee der Partei bestätigt.

4.Mai In einem Brief an das ZK der KPR(B) regt Lenin an, zu be-
schließen, daß diejenigen Richter, die in einem Verfahren
wegen Bestechung ein allzu mildes Urteil gefällt haben, aus
der Partei ausgeschlossen werden.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über das Urteil des Revolutionstribunals in dem Ver-
fahren wegen Bestechung, über die Einrichtung von Militär-
bezirken und andere Fragen beraten wird.

5.Mai Lenin schreibt den Artikel „über ,linke' Kinderei und über
Kleinbürgerlichkeit".

Lenin unterzeichnet ein Telegramm nach Woronesh, mit Ko-
pien nach Rostow (an G. K. Ordshonikidse) und nach Brjansk,
über den Abschluß eines Waffenstillstands an der deutsch-
ukrainischen Front.

6. Mai Lenin nimmt an einer Sitzung des ZK der Partei teil, in der
aber die internationale Lage Sowjetrußlands beraten wird,
und schreibt den Entwurf fcines Beschlusses zur internatio-
nalen Lage.

Lenin entwirft den Text eines Funkspruchs an die Friedens-
delegation in Kursk über den Umsturz, den Skoropadski mit
Hilfe der deutschen Truppen in der Ukraine herbeigeführt
hat, und über die Einnahme Rostows am Don durch die
Deutschen.

S. Mai L enin unterzeichnet ein Telegramm an die Friedensdelegation
in Kursk mit der Anweisung, Verhandlungen mit der ukrai-
nischen Hetman-Regierung über die Einstellung der Kampf-
handlungen aufzunehmen.

Lenin gibt dem Volkskommissar für Auswärtige Angelegen-
heiten, G. W. Tschitscherin, Anweisung, eine Delegation zu
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Verhandlungen mit der ukrainischen Hetman-Regierung über
die Einstellung der Kampfhandlungen nach Kiew zu ent-
senden.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Ernährungslage, das Schmiergelderunwesen und
die Verhängung des Kriegszustands im Kubangebiet wegen
des Vormarschs der Haidamaken und der Deutschen beraten
wird — zu der erstgenannten Frage schreibt Lenin die Grund-
thesen eines Dekrets über die Diktatur im Ernährungswesen
nieder, zum Entwarf eines Dekrets in der zweitgenannten
Frage macht er Abänderungsvorschläge.

9Jidbt später Lenin gibt dem Volkskommissariat für Justiz die Direktive,
a\s am 8.7Aai im Rat der Volkskommissare einen Gesetzentwurf über das

Strafmaß für Schmiergeldnehmer einzubringen.

9. Mai Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Ernährungsdiktatur, über das Komitee für staat-
liche Bauten und über die Mobilisierung von Arbeitern, die
die Dorfarmut im Kampf gegen die Kulaken unterstützen
sollen, beraten wird — zu den Entwürfen von Dekreten in
den beiden erstgenannten Fragen macht er Abänderungsvor-
schläge, zur drittgenannten Frage schreibt er den Entwurf
eines Beschlusses.

Lenin unterzeichnet ein Zirkulartelegramm an alle Gouverne-
mentssowjets und Gouvernements-Ernährungskomitees über
die katastrophale Ernährungslage Petrograds und sofortige
Hilfe für die Stadt.

Lenin nimmt an einer Sitzung des Gesamtrussischen Zentral-
exekutivkomitees teil, in der das vom Rat der Volkskommis-
sare eingebrachte Dekret über die Ernährungsdiktatur be-
raten und bestätigt wird.

10. Mai Lenin gibt in einer Unterredung mit Arbeitern der Putilow-
Werke die Weisung, eine 20000 Mann starke, zuverlässige
Arbeiterarmee zum Kampf gegen die Dorfbourgeoisie und
gegen das Bestechungsunwesen aufzustellen.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der ober die Arbeit des Kollegiums für Kriegsgefangenen-
fragen, über Maßnahmen zur Regelung und Weiterentwick-
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hing der sibirischen Wirtschaft und über andere Fragen be-
raten wird.

Lenin bestätigt und unterzeichnet den Beschluß des Rats der
Volkskommissare, den abgebrannten armen Bauern des Dor-
fes Risowatowo, Gouvernement Nishni-Nowgorod, eine ein-
malige Unterstützung von 100000 Rubel zur Anschaffung
von Saatgut und landwirtschaftlichen Geräten zu gewähren.

ll.!Mai Lenin schreibt den Protest an die deutsche Regierung gegen
die Okkupation der Krim.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über den Aufbau der Volkswirtschaft Sibiriens, über die
Berufszählung in Moskau und über andere Fragen beraten
wird.

Lenin unterzeichnet den Beschluß des Rats der Volkskommis-
sare über die Nationalisierung der Steinkohlengruben in
Sudshensk (Sibirien), der Spassker Kupferhütte, der Bisker
Lederfabrik und anderer Betriebe der extraktiven und ver-
arbeitenden Industrie.

In Nr. 90 der „Prawda" wird mitgeteilt, daß Lenins Bücher
„Staat und Revolution" und „Neue Daten über die Entwick-
lungsgesetze des Kapitalismus in der Landwirtschaft" er-
schienen sind.

'iZ.TAai Lenin nimmt an der Sitzung des ZK der Partei teil, in der
die von ihm geschriebenen „Thesen über die gegenwärtige
politische Lage" bestätigt werden.
Lenin hält auf der Moskauer Stadtkonferenz der Partei ein
Referat über die gegenwärtige politische Lage.

14.ZMai Lenin schreibt das Vorwort zu seiner Broschüre „Karl Marx".
Lenin gibt in der gemeinsamen Sitzung des Gesamtrussischen
Zentralexekutivkomitees und des Moskauer Sowjets den Be-
richt über die Außenpolitik.

Lenin hält auf der Beratung der Fraktion der Bolschewiki im
Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitee und im Moskauer
Sowjet das Referat über die Außen- und Innenpolitik.

i5.7dai Lenin hält auf der Moskauer Gebietskonferenz der Partei
das Referat über die gegenwärtige Lage.
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Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Nationalisierung der russischen Banken mit aus-
ländischen Einlegern, über die Möglichkeit, mit Kapitalisten
derjenigen Länder, die die Sowjetmacht nicht anerkennen,
Verträge abzuschließen, und über andere Fragen beraten
wird.

16.!Mai Lenin gibt dem Obersten Kriegsrat die Anweisung, Parla-
mentäre an die Südostfront (Donfront) zu entsenden, um an
dieser Front einen 'Waffenstillstand abzuschließen und die
Demarkationslinie festzulegen.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Verwaltung der Erdölindustrie und über andere
Fragen beraten wird.

17. Mai Lenin unterzeichnet das Dekret des Rats der Volkskommis-
sare über die Aufnahme von Bewässerungsarbeiten in Tur-
kestan.

Lenin schreibt das Vorwort zu seiner Broschüre „Die Haupt-
aufgabe unserer Tage".

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Arbeitsinspektion, über ein außerordentliches
Darlehen an das Bergbaurevier von Wyksa und über die
Einsetzung eines Hauptausschusses für Erdölgewinnung be-
raten wird.

18.Mai Lenin hält vor dem Gesamtrussischen Kongreß von Vertre-
tern der Finanzabteilungen der Sowjets das Referat über die
Aufgaben der Finanzpolitik.

Lenin empfängt die Vertreter einer Arbeiterdelegation, die
auf der Konferenz großer Metallbetriebe gewählt worden
ist; er schreibt der Konferenz einen Brief über die Vorberei-
tung und Durchführung der Nationalisierung und über die
damit zusammenhängenden Aufgaben in den Betrieben.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die sowjetische Revision, über die Verteilung von
Kohle und über andere Fragen beraten wird.

20. Mai Lenin nimmt an einer Sitzung des Gesamtrussischen Zentral-
exekutivkomitees teil, während über J. M. Swerdlows Referat
zu den Aufgaben der Sowjets auf dem Lande diskutiert wird.



614 T>aten aus dem Leben und Wirken W. 1. Lenins

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Konvention mit Österreich, Bulgarien und der
Türkei betreffend den Unterhalt und den Austausch von
Kriegsgefangenen, über die Beschaffung von Heizmaterial
mit den Mitteln der Eisenbahnen und über andere Fragen
beraten wird.

li.TAai Lenin redigiert, ändert und ergänzt den Entwurf eines Auf-
rufs des Vorsitzenden des Rats der Volkskommissare an die
Petrograder Arbeiter, den Abteilungen für Lebensmittelbe-
schaffung beizutreten.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Verteilung von Kohle und Koks, über die Grün-
dung eines Instituts für Agrarwissenschaften und über die
Bewirtschaftung des vorhandenen Automobilparks beraten
wird.

22. Mai Lenin schreibt den Brief an die Petrograder Arbeiter „Ober
die Hungersnot".

Lenin hält auf dem II. Gesamtrussischen Kongreß der Ar-
beitskommissare eine Rede über die Arbeitsdisziplin und die
Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über das außerordentliche Revolutionstribunal und über
die Bewilligung von 100 Millionen Rubel sowie die Absen-
dung von 10000 Pud Getreide nach Baku zwecks Sicherung
der Erdölausfuhr beraten wird — zu dem Entwurf eines De-
krets in der erstgenannten Frage bringt er Abänderungs-
anträge ein.

23. Mai Lenin nimmt an einer Sitzung des Präsidiums des Obersten
Volkswirtschaftsrats teil, in der über die Einberufung des
I. Gesamtrussischen Kongresses der Volkswirtschaftsräte be-
raten wird, und macht Vorschläge hinsichtlich der Art und
Weise der Verwaltung der nationalisierten Betriebe.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über Beschwerden gegen bürokratische Zustände in den
Amtsräumen der Volkskommissariate und über andere Fra-
gen beraten wird.
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24. Mai Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Brennstofffrage beraten wird; er schreibt den
Entwurf eines Beschlusses über die Ausarbeitung von Be-
stimmungen zwecks verstärkter Gewinnung und Einsparung
von Heizmaterial.

25. Mai Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über den Automobiltransport und über die Gründung
einer Sozialistischen Akademie für Gesellschaftswissenschaf-
ten beraten wird — er schreibt Entwürfe zu Beschlüssen in
beiden Fragen.

26.Mai Lenin schreibt die „Thesen zur gegenwärtigen Lage" (über
die Ernährungslage und über den Kampf gegen die Hun-
gersnot) und legt sie dem ZK der Partei zur Bestätigung
vor.
Lenin hält auf dem I. Gesamtrussischen Kongreß der Volks-
wirtschaftsräte im Namen des Rats der Volkskommissare
eine Begrüßungsrede.

27. Mai Lenin sendet dem Außerordentlichen III. Sowjetkongreß der
Kuban-Schwarzmeer-Republik und dem Kongreß der Front-
kämpfer in Jekaterinodar ein Begrüßungstelegramm.

28. Mai Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über Sofortmaßnahmen zur Versorgung der Eisenbahner
mit Lebensmitteln und über das Verfahren bei Genehmigung
von Konzessionen beraten wird — er schreibt den Entwurf
eines Beschlusses über die Ernährungspolitik.

Lenin erteilt dem Befehlshaber der Schwarzmeerflotte die
Direktive, alle Schiffe und Handelsdampfer, die sich in Nowo-
rossisk befinden, zu zerstören, da Deutschland offensichtlich
die Absicht hat, sich ihrer zu bemächtigen.

29. Mai Lenin unterzeichnet einen Aufruf des Rats der Volkskommis-
sare an die Arbeiter und Bauern, bewaffnete Trupps zum
Kampf gegen Volksfeinde und gegen die bäuerliche Bour-
geoisie zu organisieren.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über den von ihm geschriebenen Entwurf eines Beschlus-
ses betreffend das Verbot selbständiger Getreidebeschaffun-
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gen beraten wird — er schreibt im Zusammenhang da-
mit einen Aufruf an die Eisenbahner, Schiffer und Metall-
arbeiter.

Der Rat der Volkskommissare ernennt J. W. Stalin zum Lei-
ter des gesamten Ernährungswesens im Süden Rußlands;
Lenin unterzeichnet die Ernennung Stalins.

30.Mai Lenin unterzeichnet einen Aufruf des Rats der Volkskom-
missare an die werktätigen Don- und Kubankosaken.
Lenin unterzeichnet den Aufruf des Rats der Volkskommis-
sare „Arbeiter und Bauern!" mit dem Appell, den Kampf um
das Getreide, gegen konterrevolutionäre Aufrührer und Ver-
schwörer aufzunehmen.

Lenin unterzeichnet das Dekret des Gesamtrussischen Zen-
tralexekutivkomitees über die Reorganisierung des Volks-
kommissariats für Ernährungswesen und der örtlichen Or-
gane des Ernährungswesens.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über das Verfahren bei Kassation von Urteilen der Revo-
lutionstribunale und über die Bewilligung von Mitteln zur
Errichtung eines Karl-Marx-Denkmals beraten wird.

3i.!Mai Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der er vorschlägt, angesichts der Verschlechterung der inter-
nationalen Lage der Sowjetrepublik einen erneuten Appell
an die Bevölkerung zu richten; der Rat der Volkskommissare
beauftragt eine Kommission unter Lenins Leitung, den Appell
abzufassen.

Ende TAai Lenin spricht über direkte Leitung mit dem Vorsitzenden des
Samaraer Sowjets, W. W. Kuibyschew, wegen des Vorrük-
kens von Ataman Dutow auf Orenburg.

l.Jttm' Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Bedingungen der Versorgung Sibiriens mit Me-
tall und Maschinen aus dem Ural sowie über einen Zusatz-
beschluß in der Frage selbständiger Beschaffungen beraten
wird.

2. Juni Lenin wohnt der Aufführung des Schauspiels „Das Dorf
Stepantschikowo" im Künstlertheater bei.
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Vor dem 3. Juni Lenin fordert den Petrograder Sowjet in einer telefonischen
Durchsage auf, die besten Mitarbeiter des Ernährungswesens
nach Moskau zu schicken, wo sie in die Abteilungen für
Lebensmittelbeschaffung eingereiht werden sollen.
Lenin nimmt führenden Anteil an der Arbeit der vom I. Kon-
greß der Volkswirtschaftsräte zur Ausarbeitung von Bestim-
mungen über die Verwaltung der nationalisierten Betriebe
gewählten Kommission.

Lenin und J. M. Swerdlow versenden an die örtlichen Organe
die Direktive des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees
und des Rats der Volkskommissare, in der erklärt wird, wie
im Falle einer gegen die Sozialistische Sowjetrepublik ge-
richteten Invasion des Feindes zu verfahren ist.

3. Juni Lenin unterbreitet dem Rat der Volkskommissare die Ent-
würfe von Beschlüssen über die Finanzierung des Land-
maschinenbaus sowie über selbständige Ankäufe und die Ver-
änderung der Festpreise.

4. Juni Lenin hält in der gemeinsamen Sitzung des Gesamtrussischen
Zentralexekutivkomitees, des Moskauer Sowjets und der Ge-
werkschaften das Referat und das Schlußwort über den
Kampf gegen die Hungersnot; er bringt den von ihm ge-
schriebenen Entwurf einer Resolution ein.

5. Juni Lenin hält auf dem Gesamtrussischen Kongreß internatio-
nalistischer Lehrer im Namen des Rats der Volkskommissare
eine Begrüßungsrede.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Zentralisierung des Bankwesens sowie über die
Ausarbeitung von Entlohnungsnormen und Methoden des
Kampfes gegen die Erhöhung der Lohnsätze beraten wird.

6. Juni Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Bereitstellung von Mitteln für dringende Be-
dürfnisse der Bergbaureviere und Betriebe des Urals und über
ändere Fragen beraten wird.

7. Juni Lenin empfängt Vertreter des Sowjets von Wyschni-Wolo-
tschok und unterhält sich mit ihnen über die Hungersnot in
ihrem Kreise, über die Bildung von Abteilungen für Lebens-
mittelbeschaffung und über ihre Aufgaben; er erteilt dem
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Volkskommissariat für Ernährungswesen die Direktive, ihnen
vorrangig Hilfe zu gewähren.
Lenin schreibt in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
für die von diesem berufene Kommission Direktiven über die
Sozialistische Akademie für Gesellschaftswissenschaften; er
schreibt den Entwurf eines Beschlusses des Rats der Volks-
kommissare über die richtige Gestaltung des Bibliotheks-
wesens.

Lenin warnt den Archangelsker Sowjet in einem Telegramm
vor der Gefahr einer militärischen Intervention der Englän-
der an der Murmanküste und in Archangelsk.
Lenin erhält von der Bahnstation Grjasi ein Telegramm
J.W.Stalins mit der Bitte, Ingenieure und Arbeiter zur Wie-
derherstellung der Eisenbahnlinie zu entsenden und den
Organisationen der Handelsflotte auf der Wolga und dem
Kaspischen Meer den speziellen Befehl zu erteilen, Stalins
Anordnungen widerspruchslos durchzuführen.

8. Juni Lenin sendet ein dringendes Telegramm nach dem Flußhafen
Nishni-Nowgorod, mit Kopien nach Saratow und Zarizyn,
worin Anweisung gegeben wird, alle Befehle und Anordnun-
gen J. W. Stalins sofort und widerspruchslos auszuführen.
Lenin bringt in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
Abänderungsanträge ein und redigiert den Entwurf eines Be-
schlusses über die Organisierung der Dorfarmut und ihre
Versorgung.

9.—il."Juni Lenin wechselt mit J.W.Stalin Telegramme über die Ab-
sendung von Geld und Waren nach Zarizyn zwecks Beschaf-
fung von Getreide und Vieh und über die Sicherung der
reibungslosen Beförderung der Lebensmittel nach Moskau.

10. Juni Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über einen Appell an die Bevölkerung anläßlich des tschecho-
slowakischen Aufruhrs (worüber Lenin referiert) sowie über
die Heranziehung von Ingenieuren zur wirtschaftlichen und
administrativen Arbeit beraten wird — hierzu schreibt Lenin
den Entwurf eines Beschlusses.

Lenin empfängt eine Arbeiterdelegation aus den Malzew-
Werken (Gouvernement Orjol); er richtet an das Volkskom-
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missariat für Ernährungswesen ein Schreiben über die1 kata-
strophale Ernährungslage der Arbeiter dieser Betriebe und
verlangt vorrangige Hilfsmaßnahmen für sie.

11. Juni Lenin empfängt Vertreter des Brjansker Werkes (Gouverne-
ment Orjol), die über die Ernährungslage in ihrem Betrieb
berichten, schickt sie ins Volkskommissariat für Ernährungs-
wesen und ersucht darum, ihnen vorrangige Hilfe zuteil wer-
den zu lassen.

Lenin weist den Petrograder Sowjet an, alles aufzubieten, um
schleunigst möglichst viele Abteilungen für Lebensmittelbe-
schaffung über Wjatka nach dem Ural zu schicken.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Auflösung des tschechoslowakischen Nationalrats
wegen des bewaffneten Aufstands tschechoslowakischer Regi-
menter gegen die Sowjetmacht, über die Freigäbe von Mitteln
für die Entwicklung der Viehzucht und über andere Fragen
beraten wird.

12. Juni Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über das Dekret betreffend Urlaube, über das Dekret
betreffend die Entlohnung der Angestellten und Arbeiter in
sowjetischen Institutionen sowie über andere Fragen beraten
wird.

13. Juni Lenin erhält ein Telegramm, worin J. W. Stalin mitteilt, daß
sich die Transportverhältnisse gebessert haben, und worin er
einen Plan für die Beschaffung und Absendung von Getreide
nach Moskau übermittelt.

14. Juni Lenin gibt dem Petrograder Sowjet schriftlich die Weisung,
mehr Abteilungen nach dem Ural und mehr Arbeiter zur
Agitationsarbeit zu entsenden.

Lenin schreibt in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
den Entwurf eines Beschlusses über die Verbesserung der Ar-
beit der Eisenbahnen.

15. Juni Lenin erhält ein Telegramm,, worin J. W. Stalin mitteilt, daß
Kosaken Kriwaja Musga (40 Werst von Zarizyn) eingenom-
men haben, und schleunige militärische Hilfe verlangt.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Finanzierung der Hauptverwaltung für Leder-

40 Lenin, Werke, Bd. 27
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industrie und über die Gewährung eines Kredits an das Tex-
tilzentrum zum Ankauf von Flachs beraten wird — er schreibt
Entwürfe zu Beschlüssen in beiden Fragen.

15. oder 16. Juni Lenin erhält ein Telegramm, worin J. W. Stalin mitteilt, daß
die Rote Armee eine Reihe von Eisenbahnpunkten vor Zari-
zyn genommen hat, daß der Eisenbahnverkehr wiederher-
gestellt ist und daß 500000 Pud Getreide nach Moskau und
dem Norden abgesandt worden sind.

17. Juni Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Erhöhung der Löhnung für Rotarmisten, über die
Schaffung einer Stelle für Fragen des Warenaustauschs mit
der Ukraine und über andere Fragen beraten wird.

18. Juni Lenin fordert S. G. Schaumian in Baku telegrafisch auf, alle
Maßnahmen zum sofortigen Abtransport von Erdölproduk-
ten nach der Wolga zu ergreifen.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über ein Darlehen zur Finanzierung von Arbeiten an der
hydraulischen Erdölgewinnung, über die Bezahlung der Leh-
rer und über den Aufbau der Volksbildung beraten wird.

19.Juni Lenin erhält ein Telegramm, worin J.W.Stalin über den
Verlauf der Abfertigung von Getreidezügen nach Moskau
berichtet.

Lenin hält in einer Versammlung von Betriebsparteizellen des
Moskauer Stadtbezirks Samoskworetschje eine Rede über die
Ernährungskrise.

20. Juni Lenin hält in Moskauer Arbeiterversammlungen Reden „über
die Abteilungen für Lebensmittelbeschaffung".
In Nr. 123 der „Prawda" wird mitgeteilt, daß W.I.Lenin
alle Stationen der Südöstlichen Eisenbahn telegrafisch davon
in Kenntnis gesetzt hat, daß auf Anordnung des Volkskom-
missars J. W. Stalin 500000 Pud Getreide aus Zarizyn nach
Moskau abgesandt worden sind.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Berufung eines obersten Transportkollegiums,
über die Nachprüfung der Tätigkeit der hydrotechnischen
Organisationen der Nordfront und über die Nationalisierung
der Erdölindustrie beraten wird — zum Entwurf eines Be-
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Schlusses in der erstgenannten Frage bringt Lenin Abände-
rungsanträge ein.

21. Juni Lenin hält in Kundgebungen im Sokolniki-Klub und im
Moskauer Stadtbezirk Presnja Reden über den Kampf gegen
Hungersnot und Konterrevolution.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Erweiterung der Vollmachten des außerordentlichen
Kommissars der Murmansker Region auf die Weißmeer-
Region sowie über die Bewilligung von Mitteln für das West-
gebiet und dessen Bestätigung als Wirtschaftseinheit beraten
wird.

22. Juni Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Eisenbahnlinie von Semiretschje, über die Nor-
men der Entlohnung der Lehrer und über den Ankauf von
Textilien beraten wird.

Der Rat der Volkskommissare beruft eine Kommission, die
unter Vorsitz Lenins den Gesamthaushalt der staatlichen Ein-
nahmen und Ausgaben prüfen soll.

In Nr. 125 der „Prawda" wird das Erscheinen von Lenins
Büchern „Die Agrarfrage in Rußland am Ende des 19. Jahr-
hunderts" und „Karl Marx (Eine Biographie)" bekanntge-
geben.

26. Juni Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Schwarzmeerflotte und über die Zusammenfassung
der Finanzpolitik beraten wird.

In einem Brief an die Petrograder ZK-Mitglieder legt Lenin
entschieden dagegen Protest ein, daß Sinowjew u. a. die Ar-
beiter zurückgehalten haben, die auf die Ermordung Wolo-
darskis mit Massenterror antworten wollten.

27. Juni Lenin gibt in einem Telegramm an den II. Sowjetkongreß
des Gouvernements Pensa Anweisungen über die Aufstellung
einer Lebensmittelarmee aus Arbeitern und Dorfarmen zum
Kampf für die Stärkung des Getreidemonopols und zur Re-
quirierung von Getreide bei den Kulaken.

Der Petrograder Sowjet wählt Lenin als Delegierten zum
V. Gesamtrussischen Sowjetkongreß.

40*
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Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über das Bibliothekswesen, über die Wohnraumfrage in Mos-
kau und Umgebung und über den Aufbau einer staatlichen
Statistik beraten wird.

27. und Lenin hält auf der IV. Konferenz der Gewerkschaften und
28. Juni der Betriebskomitees Moskaus Referat und Schlußwort zur

gegenwärtigen Lage. Die Konferenz nimmt die von Lenin
geschriebene Resolution über die Unterstützung der Ernäh-
rungspolitik der Sowjetmacht an.

28.Juni Lenin hält auf drei Kundgebungen — in den „AMO"-Wer-
ken (Simonow-Unterbezirk), im ehemaligen Michelson-Werk
(Samoskworetschje-Bezirk) und im Sowjetpark des Rogosh-
ski-Bezirks — Reden über das Thema „Der Bürgerkrieg".
Lenin benachrichtigt Kamyschin und andere Stationen der
betreffenden Eisenbahnlinie telegrafisch, daß auf Anordnung
des Volkskommissars J.W. Stalin 500 000 Pud Getreide aus
Zarizyn nach Moskau abgesandt worden sind, und gibt die
kategorische Anweisung, schleunigst wenigstens 40 Lokomo-
tiven in Richtung Zarizyn zu schicken, um die Getreidetrans-
porte zu sichern.

Lenin empfängt den Vorsitzenden des Temnikowsker Sowjets,
Gouvernement Tambow, und unterhält sich mit ihm über den
Stand der Dinge in diesem Kreis.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über Maßnahmen zur Entfaltung der Tätigkeit des Textil-
zentrums, über den Entwurf einer Verfassung der RSFSR
und über die Nationalisierung der größten Industriebetriebe
beraten wird — zum Entwurf eines Beschlusses in der erst-
genannten Frage bringt er einen Zusatzantrag ein.

29. Juni Der Sowjetkongreß des Moskauer Gebiets wählt Lenin als
Delegierten zum V. Gesamtrussischen Sowjetkongreß.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Bewilligung von Mitteln zur Errichtung provi-
sorischer Denkmäler für Persönlichkeiten der russischen Re-
volution (vorgeschlagen von Lenin), über den Ankauf und
die Verteilung von Textilien und über andere Fragen beraten
wird.
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Lenin richtet ein Begrüßungsschreiben an S. G. Schaumian
in Baku.
Lenin schreibt den Artikel „Prophetische Worte".

i.Juli Lenin ändert und unterzeichnet ein Telegramm an die Leiter
der Requisitionsabteilungen an allen Eisenbahnlinien über die
Einführung der strengsten Disziplin in den Requisitionsab-
teilungen.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Evakuierung industrieller Werte, über die Gummi-
industrie und über andere Fragen beraten wird.

2. Juli Lenin hält in der Alexej-Manege auf einer Kundgebung von
anderthalb Tausend für die Front Mobilisierten eine Rede.
In Nr. 135 der „Iswestija WZIK" wird das Erscheinen von
Lenins Büchern „Die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht"
und „Der Kampf ums Brot" bekanntgegeben.
Lenin bringt in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
außerhalb der Tagesordnung einen Antrag auf Unterstützung
der Bauern mit Landmaschinen ein; der Rat der Volkskom-
missare beruft auf Vorschlag Lenins eine Kommission zur
Ausarbeitung von praktischen Hilfsmaßnahmen für die
Bauern.

3. Juli Lenin hält in der Sitzung der kommunistischen Fraktion des
V. Gesamtrussischen Sowjetkongresses eine Rede über die
äußere und innere Lage Sowjetrußlands.

5. Juli Lenin gibt im Namen des Rats der Volkskommissare den Be-
richt und hält das Schlußwort auf dem V. Gesamtrussischen
Sowjetkongreß.

6. Juli Lenin läßt an alle Bezirksparteikomitees, alle Bezirkssowjets
und alle Stäbe der Roten Armee eine telefonische Durchsage
ergehen über die provokatorische Ermordung des deutschen
Botschafters Mirbach durch „linke" Sozialrevolutionäre; er
erteilt die Direktive, alle Kräfte zu mobilisieren, damit die
Verbrecher schnell gefaßt werden.

7. Juli Lenin benachrichtigt J. W. Stalin in Zarizyn telegrafisch von
der Ermordung des deutschen Botschafters Mirbach und vom
Aufstand der „linken" Sozialrevolutionäre in Moskau.
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8. Juli Lenin redigiert und unterzeichnet ein Telegramm an alle
Kreissowjets des Moskauer Gouvernements mit der Forde-
rung, Maßnahmen zur Säuberung der Bezirke von „links"-
sozialrevolutionären Banden zu ergreifen.
In Nr. 141 der „Iswestija WZIK" wird das Gespräch Lenins
mit dem Mitarbeiter dieser Zeitung über den Aufstand der
„linken" Sozialrevolutionäre veröffentlicht.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Werke „Sormowo-Kolomna",über die Moskauer
Automobilwerkstätten und über andere Fragen beraten wird.

1 l.Juli Lenin macht dem Kommissar von Woronesh telegrafisch Mit-
teilung von der Liquidierung des „links"sozialrevolutionären
Aufruhrs,- er erteilt Weisungen und Direktiven über militä-
rische Operationen an der tschechoslowakischen und der
Kubanfront.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über die Bestätigung des Haushalts der staatlichen Ein-
nahmen und Ausgaben für die Monate Januar — Juni 1918,
über die Schaffung eines Volkskommissariats für Gesundheits-
wesen (das entsprechende Dekret wird von Lenin unterzeich-
net) und über andere Fragen beraten wird.

12. Juli Lenin schreibt den Brief „An die Petrograder Arbeiter" mit
der Aufforderang, einen Massenfeidzug ins Dorf durchzu-
führen, um die Dorfarmut zu organisieren und das Kulaken-
tum zu bekämpfen.

Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über den Verlauf der Ermittlungen in Sachen der Ermordung
Mirbachs, über die Einrichtung einer Kontrolle im Passagier-
schiffsverkehr und über andere Fragen beraten wird.

13. Juli Lenin leitet dem Volkskommissariat für Marine das schrift-
liche Ersuchen zu, alle Maßnahmen zur beschleunigten Über-
führung von Kriegsschiffen ins Kaspische Meer zu treffen.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Zusammenfassung aller Formen der Eisenbahn-
bewachung, über die Lage im Moskauer Wohnungswesen
und über die Freigabe von Mitteln für den Bau des Wolchow-
kraftwerkes beraten wird.
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15. Juli Lenin gibt vor dem Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitee
im Namen der Sowjetregierung eine Erklärung ab, in der er
sich kategorisch gegen den Vorschlag der deutschen Regie-
rung wendet, zum Schütze der deutschen Botschaft ein Ba-
taillon bewaffneter deutscher Soldaten nach Moskau zu ent-
senden.

16. Juli Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Methoden zur Durchführung der Nationalisierung
aller in der RSFSR vorhandenen Webwaren, über die Er-
höhung des Gehalts der Volkskommissare (beide Fragen
wurden von Lenin eingebracht), über die Bestellung einer
außerordentlichen Kommission zum Kampf gegen die Konter-
revolution an der tschechoslowakischen Front und über andere
Fragen beraten wird.

il.Juli In Nr. 149 der „Iswestija WZIK" wird der vom Gesamtrus-
sischen Zentralexekutivkomitee gebilligte, an die Arbeiter,
Bauern und Rotarmisten aus Anlaß des Aufruhrs der „linken"
Sozialrevolutionäre gerichtete Appell Lenins über die Not-
wendigkeit verdreifachter Wachsamkeit, Vorsicht und Stand-
haftigkeit veröffentlicht.

Lenin macht dem Vorsitzenden des Rats der Volkskommissare
der Republik Turkestan telegrafisch Mitteilung von den
Hilfsmaßnahmen für Turkestan und den energischen Aktio-
nen zur Unterdrückung des tschechoslowakischen Aufruhrs.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Einbeziehung des Kasaner Gouvernements in den
Wolga-Militärbezirk (eingebracht von Lenin), über die Er-
richtung von 50 Denkmälern in Moskau für große Persön-
lichkeiten auf dem Gebiet revolutionärer und gesellschaft-
licher Tätigkeit und über den Schutz der Bibliotheken und
Büchermagazine der RSFSR beraten wird.

18. Juli Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über das Monopol auf Webwaren, über die Freigabe von
Mitteln, die dazu dienen sollen, den Bezirk Archangelsk und
die Flottille des Nördlichen Eismeers in Kampfbereitschaft zu
versetzen, sowie über andere Fragen beraten wird — zum
Entwurf eines Dekrets in der erstgenannten Frage bringt
Lenin Abänderungsanträge ein.
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19. Juli Lenin empfängt eine Delegation des Kongresses belorussischer
Flüchtlinge, die ihm ein Begrüßungsschreiben des Kongresses
überreicht und ihm die Lage des belorussischen Volkes schil-
dert.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
über die Zentralisierung der Funktechnik, über die Beschaf-
fung von Exportwaren, über das Aufgebot von Kräften im
Hinterland und über Bestimmungen für die Registrierung
parasitärer Elemente der Gesellschaft beraten wird.
Lenin hält auf einer Kundgebung im Lefortowski-Bezirk eine
Rede über die internationale and innere Lage.

20. Juli Lenin fordert Sinowjew, Laschewitsch und Stassowa schrift-
lich auf, sofort Hunderte und Tausende Petrograder Arbeiter
an die tschechoslowakische Front zu senden, und macht dar-
auf aufmerksam, daß sie im Falle der Nichterfüllung dieser
Direktive die volle Verantwortung zu tragen haben werden.

22. Juli Lenin weist im Namen des Rats der Volkskommissare und
des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees in einem Tele-
gramm an S. G. Schaumian den Bakuer Sowjet an, einen ent-
schlossenen Kampf gegen Agenten des ausländischen Kapi-
tals zu führen.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in
der über den Entwurf eines Dekrets betreffend den Kampf
gegen die Spekulation, über die Aufhebung der Literaturkon-
vention zwischen Rußland und Deutschland sowie über andere
Fragen beraten wird.

23.Juli Lenin.hält in der Moskauer Gouvernementskonferenz der
Betriebskomitees ein Referat über die gegenwärtige Lage.

24. Juli Lenin spricht über direkte Leitung mit J. W. Stalin; er be-
richtet ihm von der schweren Ernährungslage in Petrograd
und Moskau und bittet, schleunigst Maßnahmen zur Ent-
sendung von Lebensmitteln in die Hauptstädte einzuleiten.

26. Juli Lenin empfängt die Leiter des Zentralverbands der Genos-
senschaften (Zentrosojus); er unterhält sich mit ihnen über
den organisatorischen Zustand der Konsumgenossenschaften
und regt die maximale Heranziehung der Genossenschaften
zur Getreidebeschaffung an,
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Lenin hält auf einer Kundgebung im Chamowniki-Bezirk eine
Rede über das Thema „Was die Sowjetverfassung dem werk-
tätigen Volk gibt".

Lenin schreibt Clara Zetkin einen Brief, worin er von dem
heftigen Kampf gegen die Konterrevolution spricht und sei-
ner festen Überzeugung Ausdruck gibt, daß die Revolution
siegen wird.

27. Juli In einem über direkte Leitung durchgegebenen Schreiben an
den Vorsitzenden des Petrograder Sowjets besteht Lenin
kategorisch darauf, daß die „Opposition des Petrograder Teils
des ZK" aufhört und daß eine größere Anzahl von Arbeitern
an die tschechische Front entsandt wird.
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